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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 153. Morgen Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Warſchau, 2. April. Zweiter Aufruf des Fürſten“ 
Statthalters: Der wichtige Moment zwingt, nochmals Worte 
der Vernunft zu Euch zu ſprechen. Die verheißenen Inſtitutionen 
verbürgen, daß die theuerſten Intereſſen Eures Landes, Eurer 


Religion und Nationalität werden zur anfrichtigen Ausfüh⸗ 
rung kommen. 


Hütet Euch vor Unruhen, die die Regierung 
nicht gutheißen, wohl aber alles andere unterdrücken würde. 


Kopenhagen, 2. April. Dem Vernehmen nach verlan: 
gen der britiſche fo wie der ruſſiſche Geſandte die aufrichtige 
Erfüllung der däniſchen Verſprechungen in der Budgetſache, 
und machen eventualiter Dänemark für den Bruch mit Deutſch⸗ 
land verantwortlich. 

Turin, 30. März. Der Kammer wurde der Geſetzentwurſ vorgelegt: 
Garibaldi zum erſten Bürger Italiens zu erklären, und ihm als Nakional⸗ 
Geſchenk für ſeine großen Verdienſte ein Staatsgut als freies Eigenthum 
zu Überweiſen, das 150,000 Lire jährliche Rente abwirft. Cialdini's Armee 
verſtärkt die Po⸗Linien. Der frühere Miniſter, Graf Mamiani, iſt zum Ge⸗ 
ſchäſtsträger in Griechenland ernannt. (A. 3.) 

Turin, 31. März. Der „Opinione“ 18 hätte die Königin Victoria 
dem Marcheſe d'Azeglio erklären laſſen, daß ſie ihn als Miniſter des Königs 
von Italien empfangen wolle. Die Schweiz hätte daſſelbe erklärt. 

Madrid, 31, März. Vom Riff wird gemeldet, daß drei Kabylas rebel⸗ 
lirt haben und die Steuerzahlung verweigern. 

de Portugal haben unter dem Vorgeben, die Steuern ſeien zu ungleich 
vertheilt, Aufſtände ſtattgefunden. 

London, 31. März. Der Hof ſiedelt am Mittwoch nach Osborne über. 
Ihre königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin von Preußen wird ihre Rück⸗ 
reiſe nach Berlin übermorgen antreten. 

Dem „Obſerver“ iel wird weder der engliſche Geſandte am turiner 
Hofe, Sir J. Hudſon, noch der ſardiniſche Geſandte am Hofe von St. Ja⸗ 
mes, Marcheſe d' Azeglio, zum Botſchafter-Range erhoben werden. 

London, 1. April. Die Anerkennung des Königreiches Italien von 
Seiten Englands ſteht demnächſt zu erwarten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 2. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 8 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 118%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 79%. Oberſchleſiſche Litt. A. 124. 
Oberſchleſ. Litt. B. 110, Freiburger 94%. Wilhelmsbahn 344. Neiſſe⸗ 
Brieger 50%. Tarnowitzer 33% B. Wien 2 Monate 65%. Oeſt. Eredit⸗ 
Aktien 51%. Oeſt. National⸗Anleihe 49 85 Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 52½ B. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien st eſterr. Banknoten 66%. Darm: 
ftäbter 70%. Commandit⸗Antheile 82%. Köln⸗Minden 138. Rheiniſche 
Aktien 79%. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger —. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn —. Flau. 

Wien, 2, April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 156, 70. 
National⸗Anleihe 74, 80. London 150, 75. 

Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 2. April. Roggen: behauptet. hi. 48%, 

Mal. Juni 5 Sul 44%, Juli Auguſt 45%. — Spkefkag ftille, 
zabr i Ver ul 20%, — 
er “ 


A. We: Finanzlage. 


Eine Vergleichung des Staatsvermögens, der Staatsſchulden und der 
weſentlichſten Faktoren des Etats Preußens und der andern Staaten 
dürfte zur Beleuchtung der vorangehenden Angaben beitragen. Für 
dieſen Vergleich werden deutſche Staaten, und zwar die an Volkszahl 
bedeutendſten, mithin Oeſterreich, Baiern und Sachſen, zu wählen ſein. 
Sind auch Oeſterreichs Finanzen zur Zeit in Fäulniß begriffen, ſo wird 
doch in mannigfacher Beziehung ein Schlaglicht auf die betreffenden 
preußiſchen Verhältniſſe fallen. Und wenn auch Baiern und Sach⸗ 
fen mit einer Bevölkerung von 4,600,000, beziehungsweiſe 2,100,000 
Einwohnern dem 18 Millionen zählenden Preußen nicht ebenbürtig er⸗ 
ſcheinen, ſo empfiehlt ſich die Berückſichtigung dieſer Staaten für den 
beabſichtigten Zweck durch den Umſtand, daß ihre Finanzen geordnet 
ſind und daß außerdem durch eine derartige Nebeneinanderſtellung das 
Material zur Klärung des Urtheils darüber geboten wird, ob und in⸗ 
wieweit die Bürger eines Großſtaates vor denen eines kleinen Staates 
Vortheile voraus haben. 

Die bezüglichen Verhältniſſe in den erwähnten Staaten prägen ſich 
in folgenden Ziffern aus. 

Durchſchnittlich treffen (Thaler) auf jeden Kopf der Bevölkerung 
im Jahre 1860: in in in in 
Preußen Oeſterreich Baiern Sachſen 


1) von der geſammten Staats⸗ 


ee 6,30 45,71 26,11 30,95 
2) vom unmittelbaren Staats⸗ 
DETMÄDER # . Aue nes ee. 15,14 21,08 37,70 36,66 
3) von der Gejammt » Staats: 
Einnahmde 5,01 5,71 5,1 90 2 
4) von der Geſ.⸗Staatsausgabe 5,66 6,47 5,10 4,52 
5) von den indirekten Steuern. 1,38 2,01 1,18 1,19 
6) von den direkten Steuern 2,62 3,40 2,11 1,76 
7) von der Geſammt⸗Steuerlaſt 4,01 5,41 3,24 2,98 
Es war das Verhältniß der Staatsſchuld 
zu einer reinen Jahres⸗Ein⸗ 
nahme, wie 3,186 zu! 8zu! 5,11 zu! 1 zu 0,146 


zum Staatsvermögen, wie ... I, os zu! 2,17 zu! I zu 1,316 1 zu 1,185 
Es ergiebt ſich hieraus (bei Poſition 1), daß in Preußen auf 
jeden Kopf der Bevölkerung ein kleinerer Betrag der Staatsſchuld 
entfällt, als in den drei anderen Staaten. Dagegen ſtellt ſich (bei 
Poſ. 2) das unmittelbare Staats vermögen in Preußen niedri⸗ 
ger, als in jedem der anderen Staaten, wozu wohl beitragen mag, 
daß in Preußen das Salzbergwerk zu gering, dagegen in Oeſter⸗ 
reich zu hoch veranſchlagt wird, daß ferner in Baiern Forſten von 
verhältnißmäßig größerem Umfange Eigenthum des Staates ſind, als 
in Preußen; und daß Sachſen durch die hohen Erträgniſſe der für 
das kleine Land vergleichsweiſe ſehr zahlreichen Staats⸗Eiſenbahnen 
ein großes Kapital beſizt. Die Gejammt: Staats: Ginnahme 
bei (Pof. 3) ſteht in Preußen nur hinter der in Sachſen zurück; 
dagegen rangirt die Geſammt⸗Staats⸗Ausgabe (bei Poſ. 4) 
ſofort hinter Oeſterreich. Wird die Staats- Ausgabe der 
Staats⸗Einnahme gegenübergeſtellt, jo wird mehr ausgegeben, 
als eingenommen pro Kopf: in Oeſterreich 0,76 Thaler, in Preußen 
0,65 Thaler. In Baiern und Sachſen, Staaten von völlig geordne⸗ 
ten Finanzen, iſt die Ausgabe der Einnahme gleich. 

Zu den indirekten wie zu den direkten Steuern trägt der 
Bürger in Preuß en (bei Poſ. 5 und 6) bedeutend mebr bei, als 
in Baiern und Sachſen, jedoch 0,63 beziehungsweiſe 0,78 Thaler 
weniger als in Oeſterreich. Die Gefammt: Steuerlaft (bei Poſ. 7) 


Verlag von Eduard Trewendt. 


beträgt pro Kopf in Preußen 1,03 Thaler mehr als in Sachſen 
und 0,77 Thaler mehr als in Baiern, dagegen 1,40 Thaler weni⸗ 
ger wie in Oeſterreich. 

Das Verhältniß der Staatsſchuld zu einer reinen Jahres- 
Einnahme iſt in Preußen ungünſtiger wie in Sachſen, jedoch 
bei Weitem günſtiger, als in den beiden anderen Staaten geſtaltet. 
Das Verhältniß der Staatsſchuld zum Staatsvermögen 
ſtellt ſich in Baiern am günſtigſten, demnächſt folgt Sachſen, dann 
Preußen und in letzter Reihe Oeſterreich. 


Preuſen. 

C. S. Berlin, 31. März. [v. Muchanow. — Vom Hofe. 
— v. Puttkammer. — Stein's Denkmal. — v. Hülſen.] 
Der Geh. Rath Muchanow iſt nicht nach Stettin, ſondern nach Ham⸗ 
burg abgereiſt. — Der König beabſichtigt den größten Theil des Som⸗ 
mers auf Schloß Babelsberg zuzubringen. Außer den Reiſen in 
die Provinzen ſind weitere Ausflüge nicht projektirt; auch iſt es noch 
dahingeſtellt, ob im Herbſt die Reife nach Oſtende zum Gebrauch des 
Seebades unternommen werden wird. Nach Verlegung der Reſidenz 
von Berlin nach Babelsberg ſoll ein Ausbau des hieſigen Palais 
unternommen werden, und zwar liegt es im Plane, die beiden Treib⸗ 
häuſer (welche nach der Behrenſtraße hin gelegen ſind) in einen Saal 
zu verwandeln. Auch im koönigl. Schloſſe ſoll, in Ausführung eines 
Planes des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. durch Aufrich⸗ 
tung eines Stockes auf dem bisherigen ſogenannten Theaterflügel ein 
großartiger Speiſeſaal hergeſtellt werden, welcher dann mit dem weißen 
Saal parallel laufen würde. — Auf Wunſch des Königs und für 
deſſen Bibliothek wird ein Album angefertigt, welches die 
hervorragendſten Momente aus dem Leben des verſtor⸗ 
benen Monarchen darſtellen ſoll. Mit der Ausführung der 
Aquarellen, welche die Beſtandtheile des Werkes bilden, ſind mehrere 
hieſige Künſtler betraut, denen ein reicher Quellenſchatz zur Verfügung 
geſtellt iſt, während die Beſchaffung des Materials durch den Hofrath 
Louis Schneider (Vorleſer des verſtorbenen Königs und ehemaligem 
Mitgliede des berliner Hoftheaters) erfolgt. — Am Sonnabend Morgen 
fand die Beſtattung des vor einigen Tagen verſtorbenen 
Abgeordneten v. Puttkammer (3. poſener Wahlbezirk Bromberg⸗ 
Samter) ſtatt. Schon um 7 Uhr Früh hatten ſich die Leidtragenden 
und etwa 40 Abgeordnete (da die übrigen verreiſt ſind), darunter viele 
Mitglieder der katholiſchen Fraction), ferner Waldeck, Gneiſt u. A., 
Mitglieder der Fraction v. Binde, welcher der Verſtorbene angehört 
hatte, in der Sophienkirche eingefunden, wo der Superintendent Schulz 
die Leichenrede hielt. Die Beerdigung fand auf dem Sophienkirchhofe 
ſtatt, wo bereits die Gattin des Verſtorbenen ihre letzte Ruheſtätte ge⸗ 
funden hatte. Jede Seſſion dieſer Legislaturperiode hat bereits Opfer 
aus der Mitte des Abgeordnetenhauſes gefordert, u. A. ſeltſamerweiſe 
den dritten Theil der neun Abgeordneten der Stadt Berlin, in den 
Herren Dr. Jonas, Dr. Wentzel und Heinrich v. Arnim, für 
welche General v. Brandt, Prof. Beſeler und Herr Schulze ge— 
wählt worden ſind. — Die Beiträge, welche der hier beſtehende Verein 
für die Errichtung eines Standbildes des verewigten 
Staatsminiſters von Stein entgegen nimmt, mehren ſich in 
erfreulicher Weiſe und haben bereits eine Höhe von faſt 30,000 Thlrn. 
erreicht, während im Ganzen wohl nicht mehr als 40,000. Thlr. 
erforderlich ſein werden. Die Freudigkeit, mit welcher die Beiträge 
von allen Seiten der Monarchie und aus allen Ständen eingehen, be⸗ 
thätigt die allgemeine Theilnahme für das Unternehmen. — Es wird 
jetzt mit Beſtimmtheit verſichert, daß der General-Intendant der 
königl. Schauſpiele, v. Hülſen, mit dem Ablauf dieſer Saiſon, 
alſo zum 1. Juli d. J., zurücktreten und Herrn v. Dachroͤden zum 
Nachfolger erhalten wird. 

K. C. Berlin, 30. März. [Vom Landtage. — Finanzgeſetz. — 
Gewerbegeſetz.] Der Geſetzentwurf 1 — Ergänzung des Art. 99 der 
Verfaſſung beantragt zu dieſem Artikel folgenden Zuſatz: „Wenn ſich die 
Feſtſetzung des Staatshaushalts⸗Etats über den Anfang der Etats⸗Periode 
verzögert, ſo bleibt der zuletzt vollzogene Etat hinſichtlich der Einnahmen 
und der fortlaufenden außerordentlichen Ausgaben, inſoweit als nicht ein⸗ 
zelne Bewilligungen durch beſondere Geſetze auf einen beſtimmten Zeitraum 
beſchränkt find, bis zu dieſer Feſtſetzung — jedoch hoͤchſtens ſechs Monate — 
in Kraft. Die bis dahin in dem neuen Etats⸗Jahre erhobenen Einnahmen 
und geleiſteten Ausgaben werden auf die Bewilligungen des neuen Etats 
angerechnet.“ — Die Frage, welche durch den Geſetzentwurf erledigt werden 
ſoll, ſpielt ſchon ſeit der Reviſon der Verfaſſung vom Dezember 1848; in den 
Kammern von 1849 ſind verſchiedene Vorſchläge gemacht worden; die zweite 
Kammer wollte aber die proviſoriſche Verlängerung des Etats nur für vier 
Monate, die erſte für ein ganzes Jahr, und eine Einigung kam nicht zu 
Stande. Am 16. Dezember 1850 nahm das Staatsminiſterium die Sache 
ſelbſt in die Hand und faßte zur Beſeitigung der wegen der Ausgaben für 
1851 entſtandenen Zweifel: „in Erwägung, daß aus der im Art. 109 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 ſanctionirten Forterhebung der 
beſtehenden Steuern die Befugniß der Regierung, dieſe Steuern zu den 
Staatsbedürfniſſen zu verwenden, von ſelbſt folgt, daß die Entſcheidung dar⸗ 
über, welche Ausgaben, bis zur erfolgten geſetzlichen Feſtſtellung des Ausgabe⸗ 
Etats, als unzweifelhaft und dringende Staatsbedürfniſſe anzuſehen ſind, 
jedem Verwaltungs⸗Chef innerhalb ſeines Departements zuſteht, daß aber 
für die Nothwendigkeit derjenigen in den Etat für 1851 aufgenommenen 
Ausgaben, welche der laufenden Verwaltung angehören (Ordinarium) und 
lediglich aus dem feſtgeſtellten Etat für 1850 übernommen ſind, eine durch 
die verfaſſungsmäßig erfolgte Feſtſtellung dieſes Etats begründete Vermuthung 
ſpricht“, — folgenden (bisher wohl noch nicht bekannt gewordenen Beſchluß: 
„]) Diejenigen Ausgaben der laufenden Verwaltung (Ordinarium), welche 
aus dem Staatshaushalts⸗Etat für 1850 unverändert in den Etat für 1851 
übergegangen find, können ohne beſonderen Nachweis ihrer Nothwendigkeit 
ſofort zahlbar gemacht werden. 2) Alle übrigen in den Staatshaushalts⸗ 
Etat für 1851 vorläufig aufgenommenen Ausgaben, alſo namentlich die der 
laufenden Verwaltung (Ordinarium) angehörigen Ausgabe⸗Erhöhungen und 
alle zur Beſtreitung außerordentlicher Bebürdnſſſe beſtimmten Ausgabe⸗Fonds 
(Extraordinarium) dürfen nur dann angewieſen werden, wenn entweder eine 
rechtliche Verpflichtung zur Zahlun Gele oder die Ausgabe, nach dem 
Ermeſſen des Verwaltungs⸗Chefs, ohne Gefahr für den geregelten Gang der 
e oder für andere wichtige Staats⸗Intereſſen nicht ausgeſetzt wer⸗ 
den kann ꝛc.“ 

Dieſe Anordnungen ſind bisher maßgebend geblieben, und ein dringendes 
Bedürfniß zu einer Aenderung der betreffenden Verfaſſungsbeſtimmung lag 
nicht vor; bis 1857 war auch zu hoffen, daß bei Einberufung der Kammern 
im November die Feſtſtellung des Etats vor Eintritt des Etatsjahres mog⸗ 
lich ſein werde; durch die für den Cinberufungstermin damals eingetretene 
Aenderung, wonach die Einberufung in der Regel erſt nach e 
erfolgt, il jene Moglichkeit, wenn auch nicht ausgeſchloſſen, doch ſehr un: 
wahrſcheinlich geworden. Endlich hat ſich auch nach den Erfahrungen bei 
zwölf Etats herausgeſtellt, daß die Berathung ſeitens der Landesvertretung 
immer mindeſtens drei Monate erfordert. 

Zur verfaſſungsmäßigen Regelung der Sache ſind nun verſchiedene Vor⸗ 
chlaͤge gemacht: 1) Frühere Einberufung des Landtages, etwa im Oktober; 
aber das entſpricht den Berufs⸗Intereſſen vieler Kammermitglieder nicht; 


Mittwoch, den 3. April 1861. 


auch würden dann die Etats⸗Arbeiten zum Theil mit den Jahresabſchluß⸗ 
Arbeiten, welche die Arbeitskräfte ſtark in Anſpruch nehmen, zuſammenfallen, 
und der Abſchluß nicht blos der Etats, ſondern auch anderer legislatoriſcher 
Arbeiten in den Sommermonaten würde großen Schwierigkeiten begegnen; 
endlich würde nach den bisherigen, eben erwähnten Erfahrungen auch der 
Oktober nicht früh genug ſein. 2 Das Etatsjahr zu ändern; es vom Iſten 
Juli beginnen zu laſſen, würde ſeine großen Uebelſtände haben; die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben ſind in den zwei Hälften des Jahres nicht gleich; 
ſie müßten nach den Fälligkeitsterminen geſondert und danach für das erſte 
Semeſter des betreffenden Jahres neue Etats aufgeſtellt werden — eine Ar⸗ 
beit, die außerordentlich umfangreich ſein würde; ſe dete wenn der Schluß 
des Etatsjahres auf den 30. Juni beſtimmt würde, ſo fielen die Finalabſchluß⸗ 

beiten in eine Zeit — zul Auguſt, September — wo die Etatsarbeiten 
bei den Centralbehörden alle Kräfte der Beamten vollauf in Anſpruch neh⸗ 
men, indem gerade in dieſen Monaten die Verhandlungen über die Feſtſtel⸗ 
lung der Etats zwiſchen den einzelnen Miniſterien und dem Finanzminiſte⸗ 
rium ſtattfinden müſſen, wenn die Aufſtellung des Staatshausbalts im Mo⸗ 
nat Dezember beendigt werden ſoll. 3) Den Etat ein Jahr früher als bisher 
feſtzuſtellen, hat erhebliche Bedenken, die ſich kurz dahin zuſammenfaſſen: „je 
größer der Zeitraum iſt, welcher zwiſchen der Aufſtellung und der Ausfüh- 
a, Etats liegt, deſto geringer iſt die Bürgſchaft, daß die Etatsanſätze 
der Wirklichkeit entſprechen;“ auch könnten dann die im Laufe z. B. des 
Jahres 1861 „hervortretenden neuen Ausgabe⸗Bedürfniſſe, wenn in der ge⸗ 
genwärtigen Seſſion der Etat für das Jahr 1862 zur Feſtſtellung gelangte, 
erſt 1863 auf den Etat gebracht und mit Eintritt dieſes Jahres zahlbar ge⸗ 
macht werden; ſehr häufig würde alſo die Staatsregierung Ausgaben auf 
eigene Verantwortlichkeit unter verhoffter nachträglicher Genehmigung des 
Landtages leiſten laſſen müſſen.“ Der vierte Vorſchlag, zwei Etats aufzu⸗ 
ſtellen, einen für die feſiſtehenden, einen anderen für die außerordentlichen 
Ausgaben, iſt bereits von der Landesvertretung gründlich erörtert und abge⸗ 
lehnt. Es bleibt alſo nur übrig, die Prolongation des abgelaufenen Etats 
auf einen beſtimmten Zeitraum in der Verfaſſung auszuſprechen. Eine Pro⸗ 
longation auf vier Monate genügt nicht; der Etat für 1850 hat im März, 
acht Etats haben im Mai und zwei Etats im Juni des betreffenden Etats⸗ 
jahres die allerhöchſte Genehmigung erhalten, und die Etats von 1851 ab 
ſind erſt beziehungsweiſe im Mai und Juni durch die Geſetz⸗Sammlung ver⸗ 
oͤffentlicht worden. Die Prolongation des Etats iſt „auf die einmaligen und 
extraordinären Ausgaben nicht ausgedehnt, weil dieſe Ausgaben größtentheils 
ihrem Betrage und ihrer Beſtimmung nach veränderlich ſind und in der 
Regel in den erſten Monaten des Jahres nicht zur Verwendung gelangen; 
in dringenden gellen aber die Bewilligung beſonders zu beantragen möglich 
iſt.“ Mit der Clauſel: „inſoweit als nicht einzelne Bewilligungen durch be⸗ 
ſondere Geſetze auf einen beſtimmten Zeitraum beſchränkt ſind,“ iſt „der Fall 
vorgeſehen, daß Einnahmen, wie z. B. die Steuerzuſchläge, oder Ausgaben 
nur bis zu einem beſtimmten 5 bewilligt und über den Jahresſchluß 
hinaus, aber nicht volle ſechs Monate nach demſelben fortzuerheben reſp. 
e ſind.“ a 

ie verſtärkte Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten für Handel und 
Gewerbe hat über die Regierungsnovelle zur allgemeinen Gewerbeordnun 
von 1845 Bericht erſtattet. Referent b Abg. Lette. Mit der Maßgabe, da 
dem Müller⸗Reichenheim'ſchen Entwurf einer vollſtändigen neuen Gewerbe⸗ 
Ordnung dadurch nicht präjudicirt, derſelbe nur in ſeiner Totalität durch⸗ 
brochen werde durch Annahme der Regierungsvorlage, iſt die Commiſſion in 
die abgeſonderte Berathung der letzteren eingetreten, und empfiehlt dieſelbe 
unverändert zur Annahme, mit tr Zuſätzen im Art. III., welche den aufs 
zuhebenden älteren geſetzlichen eſtimmungen hinzuzufügen: den — nach 
Anſicht der Regierung ſchon durch Art. 12 der Verf. ſowie durch die bis⸗ 
herige Verwaltungspraxis bejeitigten — § 58 der Gewerbeordnung von 
1845: „Inſoweit die Zulaſſung zum Betriebe der in den 10 51 bis 55 be⸗ 
zeichneten Gewerbe (Bauconducteure, Feldmeſſer, Mäkler, Meſſer, Apotheker, 
Schank⸗ und Gaſtwirthe, Kleinhandel mit Getränken u. a.) bisher von der Ge⸗ 
meinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen abhängig gemacht worden iſt, 
ſoll dies bis auf weitere Beſtimmung auch ferner ftattfinden“, und den $ 1, 
jo wie die ſich als Conſequenzen anſchließenden SS 2— 4 des Preßgeſetzes 
vom Mai 1851, wonach für alle Preßgewerbe die Genehmigung der Bezirks⸗ 
Regierung erforderlich, und dieſelbe von der Unbeſcholtenheik, ſpeciell bei 
Buchhändlern und Buchdruckern, vom Nachweis der Befähigung vor einer 
Prüfungs⸗Commiſſion abhängig iſt. — In Bezug auf das Gewerbe des 
Kleinhandels mit Getränken, ſo wie der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, wollte 
die Commiſſion die jährliche Erneuerung des Exlaubnißſcheines und reſp. 
Verlängerungs⸗Vermerks beſeitigt wiſſen; „ſeitens der Regierungs⸗Commiſ⸗ 
ſarien iſt aber jeder Veränderung des § 55 der Gewerbeordnung von 1845 
und der daſelbſt allegirten Geſetze über den Kleinhandel mit Getränken und 
die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft widerſprochen, indem dieſer Gewerbebetrieb 
ſeit Jahren einer eigenthümlichen legislativen Behandlung unterworfen ge⸗ 
weſen, eine Abänderung durchaus nicht vorbereitet ſei, und deshalb die Sache 
zuvor erſt durch zeitraubende, den Erlaß dieſes Geſetzes weiter hinausſchie⸗ 
bende Verhandlungen würde reif gemacht werden müſſen; man betrete da⸗ 
mit ein der gegenwärtigen Vorlage fremdes Gebiet und gehe über das Be⸗ 
dürfniß der nothwendigen, von der Regierung vorgeſchlagenen Verbeſſerungen 
hinaus.“ Nach dieſer Erklärung, „lediglich jedoch deshalb, um die Emana⸗ 
tion des vorliegenden Geſetzes nicht zu verzögern“, hat die Commiſſion für 
jetzt von dem angedeuteten Verbeſſerungs⸗Ankrage Abſtand genommen, und 
beantragt nur die Reſolution: „die Erwartung auszuſprechen, daß die Re⸗ 
gierung die beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften über die Conceſſionen zum 
Kleinhandel mit Getränken als Nebengewerbe einer Reviſion unterwerfen 
werde.“ Die Frage der richterlichen oder adminiſtrativen Conceſſionsentzie⸗ 
hung bei denjenigen „Berufsarten und Beſchäftigungen, welche inſofern mit 
offentlichen Aemtern weſentliche Aehnlichkeit haben, als ihre Ausübung von 
den competenten Staats⸗ oder Communal⸗Behörden oder Corporationen nicht 
blos erlaubt, ſondern ausdrücklich übertragen wird, oder die öffentliche Glaub⸗ 
würdigkeit für Verhandlungen, für ausgeſtellte Zeugniſſe und Gutachten mit 
ſich bringt, bei denen daher der Beginn des Gewerbes von dem Nachweiſe 
gewiſſer Kenntniſſe oder Charakter⸗Eigenſchaften aus Gründen des öffent⸗ 
lichen Intereſſes abhängig gemacht worden iſt“ — iſt die Commiſſion ge⸗ 
neigt geweſen, zu Gunſten der richterlichen Entſcheidung zu beantworten, mit 
der Maßgabe, daß den Bezirksregierungen die Befugniß zustehen ſolle, „dem 
Staats⸗Anwalte einen ſachkundigen Commiſſarius bei der Verhandlung der 
Sache vor Gericht zuzuordnen, und dem Gerichte ein (als votum consulta- 
tivum) zu berückſichtigendes Gutachten, insbeſondere über die zur Ausübung 
des betreffenden Gewerbes nöthigen und bei Ertheilung der Conceifion und 
Approbation erforderten Eigenſchaften zu überweiſen“; indeß iſt ſeitens der 
Regierungs⸗Commiſſarien eingewendet, daß „ein fo tief in die Reſſort⸗Ver⸗ 
hältniſſe der Juſtiz und Verwaltung eingreifender, das richterliche Verfahren 
und Erkenntniß neu ordnender Vorſchlag“ unumgänglich vorher mit dem 
Juſtizminiſterium zu berathen geweſen wäre, und daß der Juſtizminiſter zu⸗ 
vor erſt eigene legislative Verhandlungen eingeleitet und das Gutachten der 
Juſtiz⸗Behörden gehört haben müſſe; „materiell ſtehe dem Vorſchlage ent⸗ 
gegen, daß es ſich bei den Entſcheidungen laut § 71 überall um techniſche 
und adminiſtrative, nicht um civil⸗ oder kriminalrichterliche Geſichtspunkte 
und Gegenſtände handle, vielmehr um Eigenſchaften, Kenntniſſe und dergl., 
worüber der Regierung allein, oder doch vorzugsweiſe, ein zutreffendes Ur⸗ 
theil zuſtehe.“ Im 99 der baldigen Emanation des vorliegenden Ge⸗ 
etzes hat die Commiſſion von der vorgeſchlagenen Veränderung der Reſſort⸗ 

erhältniſſe zur Zeit Abſtand genommen. 

Berlin, 30. März. [Berichtigung.] Die „Pr. Z.“ ſchreibt: 
Mehrere auswärtige Blätter haben ſich bemüht, in dieſen Tagen die 
Nachricht zu verbreiten, daß die „Preuß. Z.“ vom 1. Juli d. J. ab 
aufhören werde zu erſcheinen. Wir können verſichern, daß dieſe Nach⸗ 
richt jeder Begründung entbehrt, und ausſchließlich in das Gebiet ten⸗ 
denziöfer Erfindungen gehört. ; 

[Die Expedition nach Japan. — Abſchluß eines Handelsper⸗ 
trages.] Die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ bemerkt: Die preußiſche Expedition 
nach den oſtaſiatiſchen Häfen ift vielfach Gegenſtand des Angriffes, nament⸗ 
lich auch von Seiten der preußiſchen Preſſe geweſen. Anders lautet das 
Urtheil, welches z. B. die „Overland⸗China Mail“ über dieſe Expedi⸗ 
tion fällt. In einem Artikel dieſes Blattes, den es dieſer Angelegenheit 
widmet, heißt es: „Noch niemals zuvor hat Japan eine Expedition geſehen, 


ABl 
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welche in wiſſenſchaftlicher Hinſicht mit fo reichen Mitteln ausgeſtattet war, 
wie die preußiſche. Während Graf Eulenburg mit bewunderungswürdiger 
en keit das ihm geſteckte Ziel des Abſchluſſes eines Handelsvertrages 
verfolgt, ſehen wir die dem Geſchwader zugeſellten Männer der Wiſſenſchaft 
das Land durchforſchen. Wir begegnen ihnen in den Bergen auf zoologi⸗ 
ſchen, botaniſchen und ſonſtigen wiſſenſchaftlichen Excurſionen, wir ſehen ſie be⸗ 
müht, einen Dictionnair der japaneſiſchen Sprache zu entwerfen, wir finden die 
Offiziere der Expedition mit Meſſungen beſchäftigt, die Buchten und Inſeln an 
der Küſte durchforſchen und die noch ſehr der Verbeſſerung bedürftigen Seekar⸗ 
ten theilweiſe neu entwerfen oder korrigiren. Die Japaneſen haben für alles 
dieſes ein ſehr offenes Auge und wiſſen ſehr gut die Männer dieſer Expe⸗ 
dition von den zum Theil überaus rohen Engländern zu unterſcheiden, 
welchen in jenem Lande nur das eigene Selbſt heilig iſt.“ Zum Schluß be 
merkt das genannte, zu Hong-Kong erſcheinende engliſche Blatt, daß der 
Nutzen dieſer Expedition ein univerſeller ſei, und daß dieſelbe die Bewunde⸗ 
rung der ganzen civiliſirten Welt verdiene.“ — Die „Sp. Ztg.“ ſchreibt: 
Wir erhielten geſtern folgendes Schreiben aus Jeddo vom 28. Januar: 
Heute iſt endlich der Handelsvertrag zwiſchen Preußen und 
apan unterzeichnet und das Transportſchiff „Elbe“ verläßt morgen 
eddo, um die Nachricht davon zur Meiterbeförderung mit der Poſt nach 
hanghae zu bringen. Wir hoffen, daß die „Elbe“ noch vor dem 6 Febr. 
dort eintrifft. Sie führt zugleich die Depeſchen der engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft mit ſich, die wahrſcheinlich in kürzeſter Zeit ein Geſchwa⸗ 
der vor Jeddo rufen werden. Der nach Pukahama übergeſiedelte engliſche 
Geſandte hat vier Poſten mit ſcharfgeladenen Gewehren vor der Thür. Der 
Poſten vor dem holländiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel hat geſtern mit einem 
Schuß zwei Japaneſen getödtet, die ſich ihm in verdächtiger Weiſe näherten. 
„Arcona“ und „Thetis“ werden am 1. Febr. von hier ſegeln und auf einige 
Tage nach Eh gehen, ehe wir der „Elbe“ nach 4 — folgen. — 
Außerdem erhielten wir Briefe aus Jeddo vom 17. u. 23. Januar. Sie 
beſtätigen die Ermordung des amerikaniſchen Geſandtſchaftsſecretairs Hansken, 
der auch zugleich Dolmetſcher der preußiſchen Geſandtſchaft war. Er wurde 
auf dem Wege von dem preußiſchen nach dem amerikaniſchen Geſandtſchafts⸗ 
Hotel von ſieben Jakunins angefallen und hatte vier Säbelhiebe erhalten, 
von denen zwei toͤdtlich waren. Er verſchied nach drei Stunden trotz der 
ſchleunigen ärztlichen Hilfe des Dr. Lucius von der preußiſchen Geſandtſchaft. 
Die Mörder entkamen. 


Deut ſechland. 


rankfurt, eg [Für Gewerbefreiheit.] Die geſetzgebende 
Verſammlung beſchäftigt ſich 9 mit der Berathung eines Geſetz⸗ 
Entwurfs wegen Aufhebung der Zunftbeſchränkungen. § 1 der Vorlage 
wurde in folgender Faſſung angenommen: 

„Kraft dieſes Geſetzes werden mit alleiniger Ausnahme der in den nach⸗ 


folgenden Paragraphen enthaltenen Beſchränkungen aufgehoben: a) alle Ge⸗ 


ſetze und Verordnungen, welche die Berechtigung zum Betrieb eines oder zum 
gleichzeitigen Betrieb mehrerer Gewerbe, ſowie die Aenderung des Gewerbes 
hindern oder beſchränken; b) alle Geſetze und Ordnungen, welche das Beſte⸗ 
hen und die Einrichtung von 1 pi zum Gegenſtand haben; o) alle 
zwiſchen verſchiedenen Innungen oder Corparationen, ſowie zwiſchen den 
Angehörigen einzelner Innungen oder Corporationen beſtehenden Verträge 
und Uebereinkommen, welche den freien Gewerbebetrieb beeinträchtigen; end⸗ 
lich d) $ 11 der Wechſelmakelordnung und § 14 der Waarenmakelordnung 


vom 26. Nov. 1799; ferner die Verordnungen vom 27. April 1797 und 13. 


Auguſt 1801.“ 
Dun „Anz.“ zufolge hat der Chef des Polizeiamtes, Senator Speltz, in 
Folge der durch den Senat verhängten Aufhebung der Ausweiſung des Dr. 
Lowenthal um Enthebung von feiner Stelle gebeten. 
München, 28. März. [Orden.] Die Redakteure Vogl 
(„Neue Münchener Ztg.“) und Zander („Volksbote“) find von dem 
Papſte mit Orden begnadigt worden. 

Stuttgart, 28. März. [unſere Miniſterkriſis] droht von 
langer Dauer zu werden, da man ſich noch immer nicht entſchließen 
kann, eine klare Entſcheidung zu treffen; man kann nach dem Votum 
der Kammer nicht auf dem Konkordat beharren, aber man will auch 
nicht den Weg von Baden gehen. So ſtellt man an den Nachfolger 
v. Rümelin's dieſelben Anforderungen, an welchen dieſer geſcheitert iſt. 
Die Verhandlungen, welche zuerſt mit Staatsrath Mohl und dann mit 
dem Kanzler v. Gerber angeknüpft waren, haben ſich raſch zerſchlagen. 
Das Juſtizminiſterium ſoll aufgefordert ſein, über die Konkordatsange⸗ 
legenheit Bericht zu erſtatten. Gleichzeitig tritt das Gerücht auf, daß 
neuerdings Verhandlungen mit dem Geh. Rath Dr. v. Wächter in 
Leipzig wegen Eintritts in das Miniſterium angeknüpft ſeien. 

Meiningen, 27. März. [Die Dom änen⸗ Angelegenheit.] 
Der Landtag hat die Regierung erſucht, eine genauere Verzeichnung 
und Begründung der einzelnen Beſtandtheile des Domänenvermögend 
an den Landtag gelangen zu laſſen, und den Domänen-Ausſchuß er⸗ 
mächtigt, unter Vorbehalt der weiteren Diskuſſtonen und Aſtimmun⸗ 
gen im Landtage die geeigneten Schritte bei dem anzurufenden Schieds⸗ 
Gerichte im Intereſſe des Landes zu unternehmen, Außerdem hat 
derſelbe beſchloſſen, neben dem Aktiv- auch den Paſſivbeſtand erörtern 
zu wollen. 

Leipzig, 26. März. [Zunftkriſen.] Die hiefige Krämer⸗Innung, 


d. h. die Innung der Kleinkaufleute, hat kürzlich ſich geſträubt, einen Juden 
in ihren Kreis aufzunehmen, und zwar aus dem Grunde, weil nach den 


Innungsartikeln die Krämer ihre Todten zu Grabe tragen ſollen und es 
das chriſtliche Gemüth kränke, wenn es ſeinen Leichnam von einem Juden 
tragen laſſen müſſe. Das iſt dieſelhe Innung, welche vor etwa 10 Jahren 
einer Chineſenfamilie, die ſich hier für Geld ſehen ließ und kleine ſelbſtver⸗ 
fertigte Handarbeiten verkaufte, dieſen Handel verbieten ließ, weil er gegen 


die Gerechtigkeiten der Krämerzunft verſtoße. Morgen Abend wird den bei: 


den Vertretern unſerer Stadt in der zweiten Kammer des Landtages, Cicho⸗ 
rius und Heyner, ein ſolenner Empfang und Fackelzug dargebracht wer⸗ 


den. Die männliche Haltung der beiden Abgeordneten im Allgemeinen, na⸗ 
mentlich aber ihr Auftreten gegen die geheime 115 5 hat der Bürgerſchaft 


die feierliche Begrüßung ihrer Vertreter als Pflicht erſcheinen laſſen. (Weſ. Z.) 


— 


Aus Holſtein, 28. März. [Die kriegeriſchen Vorbe⸗ 
reitungen!] im ſüdlichen und mittleren Schleswig gewinnen an Aus- 
dehnung. Die Eingeſeſſenen und Landbeſitzer in Sundewitt und Alſen 
ſind aufgefordert, ſchriftliche Anerbietungen und Vergütungsangaben für 
Fuhrleiſtungen und andere Arbeiten bei den Befeſtigungsanlagen auf 
den düppeler Höhen vor Sonderburg einzureichen. In Schleswig 
ſelbſt haben die dort angelangten Genietruppen mit der Tracirung der 
anzulegenden Werke bereits begonnen. Desgleichen iſt in Friedrichsſtadt 
eine Section Pionniere eingetroffen, was auf die Befeſtigung dieſes für 
die Deckung der Landſchaften Eiderſtedt und Stapelholm wichtigen 
Punktes ſchließen läßt. Endlich ſoll die Befeſtigung der wichtigen 
Uebergangspunkte Miſſunde (an der Schlei) und Hollingſtedt (an der 
Treene) in Angriff genommen werden. Aus dem allen iſt zu ſchließen, 
daß die däniſche Poſition im Allgemeinen die durch Terrainverhältniſſe 
klar angedeutete langgeſtreckte Vertheidigungslinie von 1850 einnehmen 
wird. — Man hat mit großer Genugthuung auf die verhältnißmäßig 
hohe Zahl derer hingewieſen, welche ſich aus Holftein zu Reſerve⸗ 
Offizier⸗Aſpiranten gemeldet hatten. Zur Motivirung dieſer Thatſache 
mag bemerkt werden, daß dieſe holſteiniſchen Aſpiranten faſt ausſchließlich 
Poſt- und Zoll⸗Comptoiriſten find, denen durch die betreffenden Be: 
dingungen und Verordnungen die größten Vortheile für ihre Civil⸗ 
Carriere geboten ſind. Sehr unbequem wird dieſen — beiläufig nichts 
weniger als kriegsluſtigen — Aemterſpekulanten aber die Aufforderung 
gekommen ſein, ſich jetzt ſchon mit Ausſicht auf ſchnelles Avancement 
als Gemeine in den verſchiedenen Heeresabtheilungen verwenden zu 
laſſen, widrigenfalls ſie vor Ausgang dieſes Monats wieder entlaſſen 
werden würden. Man ſchließt aus obiger Maßregel übrigens auf ſofortige 
Mobilmachung der Armee. — Mit Mobilifirung der Reiterei und Ar: 
tillerie hat man ſich bis jetzt nicht übereilt. Für erſtere Truppengattung 
haben erſt wenig zahlreiche Einberufungen an Mannſchaften und Diſtrikts⸗ 
pferden und nicht bei allen Regimentern ſtattgefunden. Von einer Ver⸗ 
ſtärkung der Artilleriemannſchaften hat bis jetzt noch nichts verlautet. 
Dagegen melden dänifche Blätter von der Herſtellung der erſten gezo— 
genen Feld⸗Batterie, der in dieſen Tagen noch drei andere folgen ſollen. 
Die Röhre find nach franzöſiſchem Muſter gearbeitet, — Von der 
Flotte iſt ein anſehnliches Geſchwader von 4 Kriegsdampfern, 2 Dampf: 
kanonenbooten, 4 Ruderkanonenbooten, 8 Kanonenjollen und 1 Trans- 
portſchiff ausgerüſtet und nach Holtenau (Kieler Hafen) abgegangen; 
die kleinern Fahrzeuge deſſelben werden vorausſichtlich durch den ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Kanal nach der Nordſee gehen, um eventuell zur Blokade 
der deutſchen Nordſeehäfen verwandt zu werden. (Pr. Z.) 


Oeſterrei ch. 

Die ungariſche Judex⸗Curial⸗Conferenz.] Seit zwei Monaten 
beſchäftigt ſich das Publikum mit der Frage der ungariſchen Judex⸗Curial⸗ 
Konferenz, und wenn nicht Alles täuſcht, drängt deren Ergebniß zur letzten 
Entſcheidung. — Wie bei allen ungariſchen Staatsfragen der Neuzeit, iſt 
auch dieſe aus ihrem urſprünglichen Rahmen ganz herausgetreten und_jteht 
auf ganz anomalem Boden. Zufolge kaiſerl. Handſchreiben vom 20. Okto⸗ 
ber 1860 an Baron Vay ſollte der Judex Curiae in einer Zuſammentre⸗ 
tung „die Fragen der Organiſirung der ungariſchen Juſtizpflege berathen, 
wobei als ſelbſtverſtändlich ausgeſprochen wurde, daß alle Beſtimmungen 
und Einrichtungen des bürgerlichen und Strafrechts in ſo lange in voller 
Wirkſamkeit zu beſtehen haben, als nicht in Betreff derſelben im Wege der 
Geſetzgebung die allfälligen Veränderungen vereinbart worden.“ Die gleiche 
peremtoriſche Beſtimmung enthält ein zweites kaiſerl. Handſchreiben von 
demſelben Datum an Baron Bay, „ebenſo haben... . alle civil- und ſtraf⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen und Einrichtungen jeder Art in voller Kraft fort⸗ 
zubeſtehen und ſind mit voller Entſchiedenheit zu handhaben, inſoferne und 
inſolange die civil⸗ und eriminalrechtliche Beſtimmung und Einrich⸗ 
tung im Wege landtäglicher Berathung und Vereinbarung modifizirt ſein 
werden.“ — Sie wiſſen, daß die Komitate ſofort ſelbſt den proviſoriſchen 
Fortbeſtand der ſeit 1849 eingeführten Geſetze aus dem Grunde anfochten, 
weil der Kaiſer und König Geſetze ſelbſt nicht einmal mit zeitlicher Geltung 
u erlaſſen berechtigt ſei. Sie wiſſen auch, daß die Männer, welche das 

iplom vom 20. Oktober und die obigen korrelativen Erläſſe hervorgerufen 
und entworfen, zugleich aber deren Ausführung auf ſich genommen hatten, 
dem aus den ſouveränen Komitaten her wehenden Windhauche nur zu nach⸗ 
giebig, den Judex Curiae und deſſen Berather gewähren ließen, als ſie, 
anſtatt über die vom Kaiſer angeordnete Organiſirung der Juſtiz⸗ 
pflege zu berathen, ſich an die Abſchaffung der vom Kaiſer ausdrücklich 
aufrecht erhaltenen Civil⸗ und Criminalgeſetze machten, und nach der Maxime: 
„Alles iſt gut, wenn es nur nicht öſterreichiſch iſt“, ohne Sorge um das 
Wohl der Recht ſuchenden Millionen, ein Kunterbunt von alten und noch 
nicht dageweſenen Geſetzen für alle Zweige eilig zuſammenſtoppelten, in der 
Abſicht, damit noch vor dem Landtage die öſterreichiſchen Geſetze abge: 
ſchafft und auch in dieſer Beziehung eiligſt jede Gemeinſchaft mit der 
Monarchie abgebrochen werde. 8 

Die Formel, mit der man dieſen unerhörten Vorgang in das Leben ein⸗ 
führen will, lautet dahin: „Das Septemvirat, der eben erſt errichtete oberſte 
Gerichtshof in Peſth, ſoll dieſe neuen Geſetze in Geltung ſetzen.“ 

Es wird keiner langen Nachweiſung bedürfen, um das Ungeheuerliche 
auch dieſer Prozeduren gegenüber dem Souverän und einer aufgellärten 
offentlichen Meinung verſtändlich zu machen. Man ſagt, nachdem „das 
Recht, Geſetze zu geben, abzuändern, auszulegen oder aufzuheben, nur von 
dem geſetzlichen Landesfürſten in Gemeinſchaft mit dem Landtage ausgeübt 
und außerhalb derſelben nicht zur Geltung gebracht werden ſoll“ (Hand⸗ 
ſchreiben an Baron Vay vom 20. Oktober), jo können die vom Könige 
allein erlaſſenen Geſetze auch proviſoriſch nicht und nicht einmal bis zum 
Landtage gelten. Indem man ebenſo dem Könige die ſelbſt in der ungari⸗ 
chen Konſtitution gelegene Machtvollkommenheit abſtreitet, pro bono publico 
Vorſorge pruvifeniſch zu treffen, proklamirt man zugleich, daß die vom Kb: 


— 


nip eingeſetzten Beamten, das Septemvirat das Recht habe, dieſe nicht vom 
eſetzlichen Landesfurſten in Gemeinſchaft mit dem Landtage gebrachten Ge⸗ 
etze zur Geltung zu bringen! Kein Wort mehr! Die Staats wiſſenſchaften 
haben fürwahr aus dem „politiſch hochgereiften“ Ungarlande eine Umge⸗ 
ſtaltung zu erfahren, welche Europa's Bewunderung erregen wird. (Oſtd. Poſt.) 

A Aus der Bukowina, 27. März. lLandes⸗Präſi⸗ 
dent. — Confiscation.] Seit dem Ausſcheiden des Grafen von 
Rothkirch aus dem Staatsdienſt hatte die Bukowina keinen beſonderen 
Landes⸗Präſidenten, ſondern wurden die Geſchäfte von Lemberg aus 
beforgt, wodurch natürlicher Weiſe manche Verzögerung eintrat. Einer 
Petition der hieſigen Bevölkerung zufolge iſt endlich ein neuer Landes⸗ 
Präſident von Wien in der Perſon des Herrn v. Martini hergeſandt 
worden, der am 26. März eintraf und mit vielem Enthuſiasmus 
empfangen wurde. — Am heutigen Tage wurde ein Pulvertransport 
von mehreren 20 Centnern von der czernowitzer Finanzwacht aufge⸗ 
griffen und confiscirt. Selbiges war nach Siebenbürgen beſtimmt und 
kam in Form von Oelflaſchen aus Sachſen und ſollte als Oelfracht die 
öfterreichifchen Staaten paſſiren. Die Gefäße waren gut conſtruirt und 
nur durch Zufall wurde der Verdacht der Zollbeamten geweckt. Jedes 
Gefäß hatte in der Mitte ein Blechrohr, das mit Leinöl gefüllt war, 
während es ringsumher mit Pulver umgeben war. Auf der Tour von 
Przemisl bis Czernowitz hatten die Fuhrleute einen Ballon erbrochen 
und den Blechcylinder feines Inhalts entleert; unglücklicher Weiſe wurde 
bei der Reviſion am Hauptamte dieſelbe Flaſche geöffnet, kein declarir⸗ 
tes Oel vorgefunden und ſomit der Betrug entdeckt. Natürlich ſind 
die Zollbehoͤrden durch dieſen Vorfall zur größten Vorſicht ermahnt 


worden. 
Italien. 


[Die Uebergabe Meſſina's.] Einem Privatbrief aus Meſ⸗ 
ſina entnimmt die Pr. Ztg. die nachſtehende Schilderung der Ueber⸗ 
gabe der Feſtung an die Piemonteſen: Die Beſchießung der piemonte⸗ 
ſiſchen Batterien von Seiten der Neapolitaner, unter deren Donner ich 
Ihnen meine letzten Nachrichten aufſchrieb (Sonntag, den 10. Mor⸗ 
gens), dauerte denſelben Tag fort, und es fielen die Kugeln und 
platzenden Bomben in der Gegend der Batterien ſo dicht, daß eine 
abermalige Beſichtigung des Terrains in der Nähe hoͤchſt ungemüthlich 
ausfiel. An demſelben Tage wurde von Cialdini die Stadt in Bela⸗ 
gerungs⸗Zuſtand erklärt, um beſſer die öffentliche Sicherheit und Ruhe 
zu ſchützen und zugleich irgend welche Verhinderung an den Belage⸗ 
rungsoperationen zu vermeiden. Auch veröffentlichte derſelbe in einem 
Manifeſt einen Brief des Marſchalls Fergola, worin dieſer ſchließlich 
ſeinen unermeßlichen Schmerz (immenso dolore) ausdrückt, wenn bei 
Beſchießung der Arbeiten am Noviziat ein Schuß in die Stadt falle, 
und alles Mögliche zu thun verſpricht, um dies zu vermeiden. Cial⸗ 
dini freut ſich in ſeiner Antwort hierauf, Se. Excellenz zu milderen 
Gefühlen zurückkehren zu ſehen und zu bemerken, daß er die Frage in 
ihr wahres Bereich zurückführe: ſeine früheren Drohungen hätten ihn 
gereizt und genöthigt, mit anderen noch härteren zu antworten. Er 
könne, da der Kampf zwiſchen ihren beiderſeitigen Batterien ſtattfinden 
werde, den Widerſtand, den er finde, nicht übel nehmen und ihm am 
Ende der Belagerung die Hand reichen, wie es ehrenhafte Soldaten 
thun, die den Krieg ohne Zorn führen und ihn ohne Groll enden. — 
Montag und Dinſtag dauerte das Feuer fort. An dem Morgen des 
letzteren Tages hatte ſich eine große Menſchenmenge auf den mehr zu⸗ 
rückliegenden Hügeln um Meſſina geſammelt, da man wußte, daß heute 
der Angriff auf die Feſtung erfolgen werde. Gegen 12 Uhr Mittags 
verſtummten die neapolitaniſchen Kanonen. Um ungefähr halb ein Uhr 
aber fingen die Piemonteſen von der Land- und ſpäter von der See⸗ 
ſeite ein äußerſt heftiges Feuer an, während deſſen die Neapolitaner 
ſich nicht wieder auf ihre meiſt unbedeckten Batterien hervorwagten, und 
jo gut wie gar nicht (mit etwa 3— 5 Schüſſen) antworteten. Fort 
Don Blasco hatten ſie nach den erſten dorthin gefallenen Kugeln, nach 
Verluſt von 2 Todten und 5 Verwundeten, in ſchleunigſter Flucht ver⸗ 
laſſen, ſo daß ſie ſogar die Zugbrücke zur Citadelle hinter ſich aufzu⸗ 
ziehen verſäumten. Die piemonteſiſchen Kriegsſchiffe fuhren fortwäh- 
rend nahe an der Feſtung her und feuerten ganze Salven auf dieſelbe 
ab. Bald faßte inwendig eine Kaſerne Feuer und ihr Gebälk ſtand 
in hellen Flammen; dazu entſtand eine Exploſion. Nach etwa 4 Stun⸗ 
den ſteckten die Neapolitaner die weiße Fahne auf, und da dieſe nicht 
beachtet wurde, nach und nach an mehreren Punkten (Citadelle, Sal⸗ 
vatore, Leuchtthurm). Dennoch unterhielten die Piemonteſen noch eine 
ganze Stunde das Feuer. Endlich erſchienen drei Parlamentäre auf 
Terra nuova, denen einige von der Feſtung balben Weges entgegen 
kamen. Dem Verlangen der Neapolitaner, mit militäriſchen Ehren 
abzuziehen, wurde die Forderung entgegengeſtellt, ſich auf Gnade oder 
Ungnade zu ergeben, und ihnen bis Abends 10 Uhr (ſtatt der verlang⸗ 
ten 24 Stunden) Bedenkzeit geſtattet. Daß die Eingeſchloſſenen nach⸗ 
geben würden, war zu erwarten. — Am Mittwoch wurde die Feſtung 
geräumt, nachdem ſchon Tags zuvor Fort Don Blasco von den Ber⸗ 
ſaglieri war beſetzt worden. Der altersſchwache Fergola hatte noch 
beim Herausgehen über die Feſtungsbrücke den Unfall, von dem hefti⸗ 
gen Wind in's Waſſer geworfen zu werden. Die Piemonteſen beſetz⸗ 
ten die Feſtung und ſchoſſen die noch geladenen Kanonen ab. Die 


Marietta. 
Novelle von Andreas Oppermann ). 

Von der Fruchtbarkeit, dem Reichthum ſüdlicher Vegetation in der 
glücklichen Niederung, in welcher Palermo „eine Perle in goldner Mu⸗ 
ſchel“ liegt, laßt ſich keine Beſchreibung geben. 

Lange Reihen rieſiger Aloe ziehen ſich längs der Landſtraße hin. 
Sie, ebenſo die indianiſchen Feigencactus trennen, gleichſam Zäune, die 
Beſitzungen, wo dies nicht die Mauern thun, welche faſt die ganze Cam⸗ 


. pagna Palermo's tauſendfach durchkreuzen. 
Mit dem friſchen, ſaftfarbigen Grün der Cactus läßt ſich Nichts 
vergleichen, ſie geben den Bergen, auf denen ſie, freilich nur zum Theil, 


wuchernd um die Steine wachſen, ſchon von fern jenen feinangehauch⸗ 
ten Anflug, welcher ſich mit dem Braunroth der Stein- und Felsarten 
zur eigenthümlichſten Farbengluth und Pracht in dem Spiele der ver⸗ 
ſchledenen Tageslichter miſcht. 
Vor Allen aber iſt es die Orange, welche hier in überreicher Fülle 
der Naturwüchſigkeit zu erblicken iſt. 
Alles erglänzt von dem dunkelſaftigen Grün; berauſcht iſt die Luft, 
deren letztes Abendgold in klar zitternder Bewegung meilenweite Gegen⸗ 
ſtände deutlich und rein erkennen läßt. nich 
Jaa, die ganze Fläche, und da ſich mit vielen hundert Kuppeln 
und Thürmen im goldfarbigen Glanze Palermo erhebt, erſcheint als 
ein einziger Orangenhain; über ihn und ſeine Früchte hinweg erblickt 
man das tiefblaue, ruhende Meer. ! 
Damit aber dem Bilde, das außerdem die Seele mit allzugroßer 
Weichheit erfüllen würde, nicht der Ernſt und die Kraft fehle, erhebt 
hier die Pinie ihr ſchönes Kuppeldach über die andern Bäume, ragt 
dort die Cypreſſe in ihrer tiefernſten Farbe mit architektoniſcher Strenge 
über das reiche Laubgebüſch empor. 


9 Aus dem kürzlich erſchienenen, böchſt intereſſanten Werke: „Palermo. 
Erinnerungen von Andreas Oppermann“, auf welches wir unſere 
Leſer bereits in Nr. 571 des vorigen Jahrgangs unſerer Zeitung auf⸗ 

merkſam machten. a D. Red. 


Und du, theurer Baum der Minerva, du, lieber, würdigſter vor 
Allen, mit deinen alten knorrigen Stämmen, die faſt wie Stecken aus⸗ 
ſchauen und ihre bewegten Arme nach allen Richtungen ausſtrecken, 
daß man im zweifelhaften Mondlicht von hundertfachen Leben und 
Gebilden umringt ſich glaubt, mit deinen milden grünen, nie vergehen⸗ 
den Blättern, du herrlicher, lieber Oelbaum, in welcher rieſigen Groͤße 
erſcheinſt du gerade hier um Palermo! 

An tauſend Jahre des Unglücks und der Verwirrung, des nie 
raſtenden Kampfes auf dieſem fo ſchoͤnen Stück Erde find an dir vor: 
übergegangen, nur du biſt gelaufen im Laufe jener Zeit. Während 
das Land verwüſtet, die Einwohner vernichtet, die Städte zerſtört wur⸗ 
den, hat man dich, heiligen Baum, verſchont, nur immer reichere Frucht 
haſt du getragen. 

Ein anderes, nicht minder ſchönes, anziehendes Bild tritt entgegen, 
wenn man einem der unbedeutenden Flüſſe folgt, welche ſpäter in den 
Orito einmünden, und von der Straße bei Parco, einem kleinen, ge: 
räuſchvollen Orte, eine Seitenrichtung einſchlägt. 

Jetzt ſteht man mitten in der Zerklüftung jener Berge Siciliens, 
welche aus der Ferne geſehen, ſo zauberhafte, nun aber, da man zwi⸗ 
ſchen ihnen wandelt, bei ihrer Oede und Einſamkeit faſt erſchreckende 
Formen zeigen. 

Wer ſuchte hier in dieſer Felſenwildniß noch jene reiche Vegetation, 
mit welcher das Land geſegnet iſt? 

In der tief unten einſamen, aber grünen buſchigen, zu beiden Sei⸗ 
ten öden Thalanſteigung liegt Candinale, ein kleines Dörfchen, vico 
nennt es die Landesſprache, mit etwa einigen zwanzig Wohnungen. 

Der unbedeutende Ort iſt im wahrſten Sinne des Wortes ein Fel⸗ 
ſenneſt zu nennen. { e 

Ein Haus ragt über das andere hinaus und ſchaut kecken Trotzes 
hernieder. Die Bewohner von Candinale ernähten ſich vom Gemüſe⸗ 
bau und dem Ertrage des Oelbaumes. 

Daß die Bevölkerung dieſes in dem wildſteinigen Felſenkeſſel liegen⸗ 


den Ortes, deſſen kleine, lachende Niederungen mit den kahlen, drohen⸗ 
den Bergen einen anmuthigen Contraſt bilden, wild und freiheitliebend 
iſt, erklärt ſich von ſelbſt. f 

Das letzte der Häuſer, die ſich fait thurmartig an die kahlen Fel⸗ 
ſen anlehnen und wie deren Auswüchſe erſcheinen, gehörte Girolamo. 

Sein Vater, Francesco, der wie die Mutter längſt verſtorben, kam 
eines Tages, man wußte nicht woher, wie es ſchien in großer Auf: 
regung nach Candinale, erwarb jenes Haus in den höchſten Felſen und 
lebte einige Jahre dort ſo verborgen, daß man nur höchſt ſelten ſeiner 
anſichtig wurde. F 

Das Scheue, Unfichere ſeines Weſens verſchwand nach und nad). 
Er zeigte ſich oͤfterer unter den Bewohnern Candinale's, nahm an 
ihren Luſtbarkeiten Theil, belebte ihre Unterhaltung durch die Erzählung 
weiter Reiſen, die er gethan, durch die Mittheilung des Geſehenen 
und Erlebten. 

Man konnte ihn nicht ſchoͤn nennen, indeſſen beſaß er jenen Zug im 
Angeſicht, der die Frauennatur mächtig durchdringt und fie feſſelt, jenen 
Zug, der ſich nicht ſchildern, nur fühlen läßt, für den das Auge des 
Mannes gewöhnlich keinen Blick hat, weil er wie das Weib fo willen: 
los im ſeeliſchen Behagen der Strömung des Gefühls ſich hingiebt. 

Manches weibliche Herz in Candinale ſchlug Francesco entgegen, 
manches mochte tiefen Schmerz empfinden, als er das fhönfte Mädchen 
aus Camora heimführte. 

Am Fuße der Bergreihen des Monte Griffone, ſchon über dem 
Thale von Palermo, liegt jener prächtige Ort mit der Ausſicht über 
die Stadt, das Meer, den Monte Pellegrino. 

Herrlich gedeiht dort die indianiſche Feige mit den goldgelben, eifoͤr⸗ 
migen Früchten, die wie Perlen an den dicken Blättern ſitzen, herrlich 
der Pfefferbaum mit dem feingeſiederten, der Trauerweide des Nordens 
ähnlichen Blatte und den rothen Trauben, mitten unter ihnen der Lor⸗ 
ber, der Lotos. 
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Meſſineſer ergehen ſich feitdem täglich auf Terra nuova vor der Feſtung, 


2 beſehen die Breſchen, welche die Kanonen der „Ihrigen“ in die Mau⸗ 


führen würde: „La France et la question d'Orient“. 


dem ſeither wenig betretenen Platz, auf welchem ungeſtört friſches Grün 
hervorgekeimt iſt; ſie betrachten die fremden dahin gebrachten Geſchütze, 


ern geſchoſſen; der Hafen iſt wieder mit Schiffen beſetzt, die Straßen 
find Abends theilweiſe illuminirt. Auch kann man gegen eine Erlaub⸗ 
nißkarte die Feſtung beſehen, doch ſoll dies bald aufgehoben werden 
müſſen, da ſich zu viele aneignende Liebhaber für die zurückgelaſſenen 
Geräthſchaften finden. 

[Eine neue Erklärung Wiesner“s.] Wiesner tritt jetzt in einer 
abermaligen Erklärung direkt gegen die 1 auf, daß er dem Ge⸗ 
neral Benedek die Feldzugsplane Garibaldi's habe verkaufen wollen. Die 
neueſte Erklärung lautet: 

Durch eine freundliche Vermittlung gingen mir aus Deutſchland mehrere 
Dournalartitel zu, woraus ich zu meinem größten Erſtaunen entnehme, daß 
ch in Genua deshalb verhaftet worden ſei, weil ich dem General Benedel 
durch ein eigenhändiges Schreiben das Anerbieten gemacht hätte, die Plane 
Garibaldi's und der Ungarn für 40,000 Fl. zu verkaufen. Dieſe Unge⸗ 
. womit jetzt meine anonymen Feinde meine Verhaftung zu — 
ertigen ſuchen, war mir bisher gänzlich unbekannt, denn ich hatte einer: 
ſeits ſeit meiner Abreiſe von Genua nicht Gelegenheit, deutſche Zeitungen 
Bieten, und andererſeits ward mir auch, wie ich ſchon in meiner erſten 

Rede bemerkte, der Grund meiner Verhaftung von der Behörde nicht 
mitgetheilt, weshalb auch davon in meiner jüngſten Erklärung nichts er⸗ 
wähnt werden konnte. Auf die obige Beſchuldigung habe ich vorläufig Fol⸗ 
gendes zu erwidern: 1) Sind jene ebenſo infamen als abſurden Angaben 
und Gerüchte, mit welchen die Zeitungen myſtificirt wurden, nur als der 
Ausfluß einer politiſchen Intrigue zu betrachten, welche nicht allein gegen 
mich, ſondern auch noch gegen andere Perſonen gerichtet geweſen. 2 dor: 
dere ich die ſardiniſche Regierung, die Behörden in Genua, kurz alle, die 
ſich an meiner Verhaftung 150 auf, die angeblichen Briefe, welche 
ich geſchrieben haben ſoll, nebſt allen Schriften oder Correſpondenzen, welche 
gegen mich zeugen, zu veröffentlichen. 3) Bemerke ich, daß meine völlige 

chuldloſigkeit jedem Unbefangenen ſchon durch die kurze Dauer meiner 
Haft einleuchten muß, die nicht allein zu keinem Prozeß, ſondern, ich wie⸗ 
derhole es ausdrücklich, nicht einmal zu einem Verhör führte! Der Gerichts⸗ 
beamte, welcher mich in Freiheit ſetzte, bemerkte mir einfach, daß meine 
Verhaftung eine ar „Vorſichtsmaßregel“ geweſen ſei, und erſt jetzt erfuhr 
ich den eigentlichen Inhalt der falſchen Denunciation. Uebrigens bemerke 
ich noch, daß einige erprobte Freunde in Genua und Turin beſchäftigt ſind, 
ewiſſe auf die ſogenannte „Verrathsgeſchichte“ und ihre Urheber bezügliche 
Fhatfachen und Daten zu ſammeln, nach deren Abſchluß die ganze Angele⸗ 
genheit nach allen Seiten durch die Preſſe erſchöpfend beleuchtet werden ſoll. 

Nizza Marittima, 23. März 1861. A. C. Wiesner. 


Frankreich. 

Paris, 28. März. [Die orientaliſche Frage.] Mit einer Ge⸗ 
nauigkeit und Sorgfalt, die auffällt und beunruhigt, zählt der „Moniteur“ 
täglich die Unglücksfälle auf, von denen die Türkei betroffen wird. Man 
verſichert, daß Lord Cowley im Auftrage ſeiner Regierung bei Hrn. 
Thouvenel angefragt habe, zu welchem Zweck Frankreich abermals eine 
Sendung nach dem rothen Meere macht zu einer Zeit, wo dieſer 
Schritt nothwendig die Aufmerkſamkeit der Kabinete auf ſich ziehen 
muß und zu Mißdeutungen Anlaß geben kann. Hr. Thouvenel 
ſoll geantwortet haben, daß Frankreich aus gar keinem andern Grunde 
Schiffe nach dem rothen Meere ſchickt, als damit dieſelben von der 
Landſtrecke Beſitz nehmen, welche der König von Abyſſinien dem Kai⸗ 
ſer abgetreten hat. Ob man in London mit dieſer Antwort ganz 
zufrieden ſein wird, iſt eine Frage, die ſich leicht beantwortet. Wie 
weit die orientaliſche Frage in den Vordergrund rückt, beweiſt die 
Verſicherung, welche man in amtlichen Kreiſen ausſprechen hört, daß 
nämlich binnen Kurzem eine Broſchüre aus der Feder des Hrn. 
v. Lagueronniere erſcheinen werde, welche diesmal ſtatt der italieniſchen 
Angelegenheit die orientaliſchen Verhältniſſe „beleuchten“ und den Titel 
Wenn ſich 
dieſe Nachricht beſtätigen und die angekündigte Schrift wirklich er⸗ 
ſcheinen ſollte, wird ſich, wie vorausgeſetzt werden darf, Schrecken aller 


friedliebenden Gemüther bemächtigen; denn alle Welt weiß, daß Ludwig 


Napoleon die großen Ereigniſſe publiciſtiſch einzuleiten die Gewohnheit 
angenommen hat. (D. A. 3.) 
[Franzöſiſche Abſichten auf Oſtaſien.] In einem füngſt 
erſchienenen Reiſewerke „Abenteuer in Cochinchina“ von Edward 
Brown, einem Seemann, der eine Zeit lang von chineſiſchen Piraten 
an der Küſte von Cochinchina gefangen gehalten wurde und nad) glüd: 
lich gelungener Flucht in den Jahren 1857 — 58 eine Fußreiſe durch 
letztgenanntes Land machte, deſſen Einwohner er hoch über die Chineſen 
ſtellt, finden ſich folgende Betrachtungen über die franzöſiſchen 
Verſuche, in Oſtaſien Fuß zu faſſen: Bisher hatte das bri⸗ 


tiſche Reich in Aſien auf 10,000 engliſche Meilen weit keinen Feind, 


der auch nur zu einer Drohung fähig war. 


Die Franzoſen beſitzen 
zwar Pondichery, aber Pondichery iſt kein Zufluchtsort für eine 
Flotte und kann keine Armee mit Lebensmitteln verſehen. Die Portu⸗ 
gieſen haben die Städte Goa und Makao inne; in beiden Orten jedoch 
exiſtiren fie nur als geduldet, denn fie find nicht nur europäiſcher, 
ſondern ſelbſt eingeborner Macht unterthan. Die holländiſche Macht 
im Inſelmeer iſt eine Wirklichkeit, aber Holland kann keiner europäi⸗ 
ſchen Gefahr entgegentreten und ſeine Politik war ſtets, nach Allem 
zu greifen und dann die Hälfte wieder heraus zu geben, mit einem 
Seufzer darüber, daß man aus ſeiner Schwäche Vortheil ziehe. Die 
Spanier beſitzen auf den Philippinen einen Stützpunkt, den ein that⸗ 
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krätiger Stamm gewaltig machen könnte, aber ihre Colonien liegen 
in dem Zauberſchlafe, der ſeit 300 Jahren das Mutterland nieder 
hält. Keine eingeborne Macht außer China beſitzt eine Flotte, wenn 
man ihr dieſen Namen geben darf, aber die chineſiſche Schwäche hat 
ſich zu oft erwieſen, als ſelbſt dieſe eitle Race fie leugnen könnte. Kein 
europäiſcher Staat kann über die halbe Welt Armeen ſenden und 
England ſtand, wie man behaupten kann, ſeit dem Siege bei Plaſſey 
im Jahre 1757 in Aſien allein. Die Flotten der ſeemächtigen Staa⸗ 
ten konnten an ihm auf ſeiner Bahn vorüber kommen, allein über 
einen Angriff, eine wirkliche greifbare Gefahr, blieb es erhaben. Die 
Folgen davon waren für ſeine Unternehmungen und Finanzen von 
höchſter Bedeutung. Bombay und Madras, reichere Städte als irgend 
eine in Aſien, die nicht den Angelſachſen gehört, ſind völlig unbefeſtigt 
geblieben. Kalkutta iſt zwar geſchützt und wahrſcheinlich iſt keine Stadt 
auf Erden vor einem Angriffe von außen ſo geſichert, aber nicht 
Menſchenhänden verdankt es ſeine Feſtigkeit. In Hongkong, Singapur, 
Labuan und Shanghai ſind Stationen errichtet worden, ohne einen 
Gedanken daran, wie ſie im Falle eines Krieges vertheidigt werden 
ſollen. Bei Englands Meerherrſchaft und da Indien ihm als Maga⸗ 
zin dient, war die Gewißheit ſeines ſchließlichen Sieges zu klar, um 
nicht die Unzufriedenheit der Aſiaten und den Neid der Europäer im 
Zaume zu halten. Ganz anders wird ſich der Fall geſtalten, wenn 
es Frankreich gelingt in Cochinchina ein Reich aufzubauen oder nur 
eine Niederlaſſung zu begründen. Hue, die Reſidenz des Hofes von 
Anam und die Hauptſtadt des Königreichs, liegt an einem großen 
Strome und beherrſcht ein Delta, das ſo reich iſt wie Bengalen. 
Eine Flotte, wie man fie nur in europäiſchen Gewäſſern ſieht, könnte 
dort in vollkommener Sicherheit ausgebeſſert werden. Vorräthe, 
Kohlen, Leute und Unterkunft wären dort alle bei der Hand; der 
große Nachtheil, an dem Frankreich bei einem Kampfe gegen England 
in Aſien leidet, würde durch dieſe Hilfsquellen beſeitigt werden. Im 
Falle eines europäiſchen Krieges müſſen wir entweder Bombay, 
Madras, Singapur, Hongkong und Shanghai befeſtigen oder große 
Flotten in Afien halten, um die Mündungen des Anam und des Amur 
zu bewachen. 

Paris, 29. März. [Beunruhigende Gerüchte.] Die 
von Venedig ausgewieſenen Journaliſten haben hierher gemeldet, daß 
die Oeſterreicher ſich anſchicken, den Po zu überſchreiten. Dieſe Nach⸗ 
richt ſtimmt jedoch nicht mit den anderen Meldungen, welchen zufolge 
General Benedek im Gegentheil eine rückg aängige Bewegung gemacht 
haben ſoll. Oeſterreich läßt beruhigende Erklärungen abgeben, was 
jedoch nicht verhindert, daß fortwährend kriegeriſche Gerüchte im Um⸗ 
laufe ſind. So erzählt man, daß die Marſchälle, welche an der Spitze 
von großen Kommando's ſtehen, ſich für den Feldzug geeignete Pferde 
anſchaffen. — Das Lager von Chalons wird von 13 Infanterie⸗, 
3 Jäger⸗Bataillonen und einer Divifion Kavallerie bezogen werden. — 
Aus Italien lauten die Nachrichten nicht ſehr friedlich. Die ganze 
ſardiniſche Flotte wird in Neapel konzentrirt, von wo aus ſie ſich nach 
dem adriatiſchen Meere zur Ueberwachung begeben wird. Man glaubt 
hier nicht, daß ein Garibaldi'ſches Corps in Albanien gelandet ſei. 


Großbritannien. 


London, 28. März. [Die Nationalitäten⸗Frage.] Karl 
Blind wird binnen wenigen Tagen auf den, von Mazzini an ihn ge⸗ 
richteten Brief eine Erwiderung in deutſcher und italieniſcher Sprache 
veröffentlichen. Folgende Stellen werden die Tendenz der Erwiderung 


charakteriſiren: 2 25 van 

„Dem italienifhen Volke den Gruß der Freundſchaft. Alle freiſinnigen 
Deutſchen verlangen nichts ſehnlicher, als mit ihm in herzlichem Einverſtänd⸗ 
niß zu leben. Der Wunſch nach bloßer Machtausübung iſt uns fremd; wir 
achten das Recht Anderer, wie wir das eigene wollen geachtet wiſſen. Ve⸗ 
nedig, die habsburgiſche Beſitzung, liegt nicht in Deutſchland.. . . (Aber) 
Hinter der Politik von Turin finden wir den Mann des Dezember. Ja, 
italieniſche Freundesſtimmen warnen uns, daß ein Plan im Werke ſei, am 
Mincio die erſte Paralle für die Eroberung des Rheins zu ziehen. Unter 
dem Banner der Nationalität ſoll Deutſchland von der adriatiſchen Seite her 
angegriffen werden, damit eine imperialiſtiſche Reünionskammer leichteres 
Spiel am Rhein habe! Ich gebe nur der Wahrheit die Ehre, indem ich es 
laut ausſpreche, daß die demokratiſche Partei Italiens gegen dieſe Plane 
eine entrüftete aue eingelegt hat. Allein in den leitenden Kreiſen 
der turiner Regierung giebt es Männer von nicht geringem Einfluß, welche 
anders denken. Gleich nach dem Kriege erklärte ein Staatsmann von her⸗ 
vorragender anders in offener Parlamentsſitzung: Italien ſei aus dem 
Gefühl der Dankbarkeit verpflichtet, Frankreich ſeine „natürlichen Grenzen“ 
erobern zu helfen. Eine andere Stimme, die ſich in neueſter Zeit aus dem 
Lager der Viktor Emanuelſchen Regierung vernehmen ließ, wollte Deutſch⸗ 
land ſeines Hafens am adriatiſchen Meere berauben. Solche kecke Drohun⸗ 
gen erſchweren nur der Wirkſamkeit der deutſchen Volksmänner, erzeugen 
einen feindlichen Rückſchlag gegen die Sache Italiens, und ebnen ſchließlich 
der legitimiſtiſchen Reaktion die Bahn. Die äbleugnenden Erklärungen Ca⸗ 
vours helfen nichts; man kennt ihren Werth. Kennte man ihn nicht, die 
Ruhmredigkeiten eines franzöſiſchen Prinzen und eines napoleoniſchen Fakto⸗ 
tums im pariſer Senat würden Deutſchland zur Vorſicht ſtimmen. Ja, der 
Eidam Viktor Emanuels wirft dem lauſchenden Europa unerhörte Worte 
der Drohung ins Geſicht. Er ſpricht von Böhmen als einer von Deutſch⸗ 
land zur trennenden Nation; er malt eine gegen England gerichtete Vereini⸗ 
gung von Flotten zweiten Ranges unter der Führung, rankreichs aus; er 
nennt Italien des Kaiſers Bundesgenoſſen für alle dieſe dunkeln Entwürfe. 


meiſterhafte Rede gehalten, und in Turin hat man oder wagt man kein Work 
des Widerſpruchs! .. Wir find nicht die Feinde Frankreichs. er. 
Indem ſich Frankreich in „Gloire“ berauſcht, entwürdigt es ſich zum Troß⸗ 
buben des Cäſarismus, knechtet es ſich ſelbſt, wird es zur Geißel der Völker. 
Man exweiſt Frankreich ſelbſt einen Dienſt, indem man es von dieſer Bahn 
wegreißt. Den Bonapartismus betrachten wir als unſeren gemeinſchaftlichen 
Feind. Die panſlaviſche Propaganda iſt es nicht minder. Ueber fie breitet 
der moskowitiſche Raubvogel und der napoleoniſche Geier ſeine Schwingen. 
hre Aufgabe iſt, unter einem trügeriſchen Nationalitäten⸗ 
anner DON und Mittels Europa in Atome auseinander zu brök⸗ 
keln, um die Vorherrſchaft zweier Autokratien zu gründen. 
Italien würde, unter dieſer Vorausſezung, um Vaſallen des weſtlichen Im⸗ 
perators werden, wie Konſtantinopel zum Of Rom eines panruſſiſchen Zaren. | 
Das deutſche Volk hegt keinen vorgefaßten Groll ; 
Stämme. . Es wird ſicherlich gern die Hand zur Wiederherſtellung eines 
unabhängigen Polen bieten... Sucht aber die panſlaviſche Propaganda 
aus Polen eine hervorſpringende Baſtei gegen uns zu machen; will man 
uns die deutſchen Städte am baltiſchen Meer entreißen und die Grenzpfähle 
von 1772 wieder aufpflanzen, als ob der Lauf der ganzen Geſchichte rück⸗ 
gängig gemacht, und zwar immer nur zum Nachtheil Deutſchlands rückgängig 
emacht werden ſolle, dann wird die Sache Polens einen unerſetzlichen Ver⸗ 
uſt erleiden. Die deutſchen Freiheits⸗Parteien wollen gerecht gegen andere 
Völker ſein; aber ſie können nicht dulden, daß Deutſchland ſelbſt, unter dem 
Vorwande bald der natürlichen Grenzen, bald der hiſtoriſchen Individuali⸗ 
täten, bald der Sprache, bald der Waſſerſcheiden und Bergkämme, an allen 
Ecken und Enden angebrochen werde. Der geſchichtliche Zufall hat es ſo 
gefügt, daß der ganze Oſten Europas aus einem Gewirr von Völkerbruch⸗ 
theilen beſteht, die der Strom der großen Wanderungen hier abgelagert hat. 
In unſer eigenes Land ſind ſolche Bruchtheile da und dort eingeſprengt. 
Sie herauszuzerren, uno. Sie ſelbſtändig zu machen, wäre ein 
Dahn auf jede Staatenbildung. Der größte Wirrwarr vergangener barbari⸗ 
cher Zeiten ſchiene, im Vergleich dazu, politiſche Vernunft. Wir wollen 
nicht, unter dem Vorwande der ſtaatlichen Formation, nach Stamm und 
Sprache die Einheit Ungarns zerreißen. Wir können ebenſo wenig 
innerhalb Deutſchlands eine czechiſche Vendee ſich bilden laſſen Nichts 
würde Rußland mehr dienen, als eine Scheidung nach Stamm und Sprache 
in Ungarn oder in den Balkan⸗Ländern. Ungarn allein iſt an Natio⸗ 
nalitäten ein Oeſterreich im verkleinerten Maßſtabe. Es in 
ſeine Stämme zu zerlegen, hieße eine Anzahl ſchwacher Staaten gründen, 
die leichte Beute des raubgierigen Nachbarn. Eine ſolche Gefahr wäre ſchon 
groß genug, ſelbſt wenn das übrige Europa — was es bis jetzt nicht iſt — 
in N freie Staaten gruppirt wäre. Die Gefahr iſt zehnfach größer 
in einem Augenblick, wo Mittel⸗Europa noch unfrei und ungeordnet daliegt. 
Sehen zu frühe Rühren an dieſer öftlichen 6 würde einen 
uſammenbruch nicht zum Nutzen der Freiheit, ſondern zum Nutzen Rußlands 
herbeiführen, und für Europa die Ausſicht auf endloſe Kriege eröffnen.“ Be 

London, 29. März. [Holftein und England.] Ueber die 
holſteiniſche Budget⸗Angelegenheit ſchreibt der „Advertiſer“, der in feis 
ner antidäniſchen Haltung treu ausharrt: | 

In dieſem Falle wie in allen früheren Fällen hat die 7 gezeigt, was 
däniſche Verſprechungen werth find. Der kopenhagener do at einfach fein 
Wort gebrochen. Wir wundern uns nicht 3 denn Treuloſigkeit war 
bisher die Regel und Redlichkeit die Ausnahme in dem Benehmen der däni⸗ 
ſchen Monarchen. Aber manche Leute bier zu Lande dürfte es doch verblüf⸗ 
fen, wenn ſie hören, daß ein engliſcher Minister ſich durch amtliche Mitthei⸗ 
lungen von außen her 1 ließ, dem Hauſe der Lords und im Ange⸗ 
ſicht Europa's ein formelles Verſprechen des däniſchen Hofes anzuzeigen, und 
daß dieſer Hof hinterdrein die kühne Dreiſtigkeit beſaß, ſein Verſprechen ganz 
außer Acht zu laſſen. 

Indeß ſchreibt die „Times“, Kiel würde mit der angrenzenden 
ſchleswigſchen Küſte den fchönften Kriegshafen von der Welt abgeben, 
und dieſen niemals in die Hände eines ſtarken Staates 
wie Preußen ( kommen laffen, fei eine Lebensfrage für 
England. Das wirkt gewiß. Auf die Rechtsſeite der Sache einzu⸗ 
gehen, iſt dem Engländer viel zu langweilig. 

[Koſſuthnoten.] Ein Ungenannter macht in der „Times“ auf 
den hiſtoriſchen Widerſpruch aufmerkſam, deſſen Koſſuth ſich in ſeiner 
eidlichen Erklärung ſchuldig gemacht habe. Er habe in derſelben be 
hauptet, daß die ihm vom ungariſchen Landtage übertragene Befugniß 
der Notenausgabe niemals zurückgenommen worden ſei. Dabei ver⸗ 
geſſe er jedoch, daß er vor ſeiner Flucht nach der Türkei freiwillig ab⸗ 
gedankt habe, daß Gorgey wenige Tage vor der Kataſtrophe von Vi⸗ 
lagos zum Dictator ernannt, und daß er ſelbſt ſeit 1849 in Ungarn 
niemals zu irgend einem amtlichen Poſten erwählt worden ſei. Somit 
ſei er gegenwärtig wie viele Andere ein Privatmann ohne irgend welche 
amtliche Stellung. 

Dem obigen Eingeſandt in der „Times“ betreffs Koſſuths tritt 
heute Herr Vukovies, früher ungariſcher Juſtizminiſter entgegen. 
Dieſer behauptet, Koſſuth's Beziehungen zur ungariſchen Nation ſeien 
durch feine freiwillige Uebergabe der Gouverneurſtelle an Görgey vor 
der Uebergabe von Vilagos nicht geändert worden, weil es durch die 
damaligen Ereigniſſe gar nicht möglich geweſen ſei, eine Anerkennung 
dieſer Abdankung und Machtübertragung vom Landtage zu erhalten. | 
Der „Herald“ bemerkt heute mit Recht, daß der Prozeß vor dem N 
Vice⸗Kanzleigerichte in aller Ewigkeit nicht zur Entſcheidung kommen . 
könne, wenn der Richter ſich auf die juridiſchen und hiſtoriſchen Dis⸗ u 
putationen der Parteien einlaſſen wollte. 3 


Osmaniſches Reich. 3 


Stambul, 20. März. [Gegen Montenegro.] Das halbof⸗ 
fizielle „Journal de Conſtantinople“ zieht in einem äußerſt heftigen 
Artikel gegen die Bewohner der ſchwarzen Berge los und bemüht ſich 


egen die ſlaviſchen l 


Aus den ſtolzen, prangenden Wipfeln vermeint der Fremde eine 
Stimme zu vernehmen, die ihm zuruft: Bleibe und ſage ab der Heimath! 

Hier, unten in dem Schatten einer Mauer, über welche des Hau⸗ 
ſes Balkon vorragt und die breiten Blätter des Feigenbaumes nieder⸗ 
rauſchten, hielt, des Weges kommend, Francesco einſtmals Raſt. 

Der Abend glühte nieder, die ganze Gegend wiegte ihre wunder⸗ 
bare Schönheit in dem flüßigſten Golde des reinften Azur, auf weicher 
Luft zogen nur hingehauchte Wolken, wie unerreichbare Wünſche mit 


weichen Flügeln. 


Die ganze, üppig überquellende Natur ſchien vor dem Entſchlum⸗ 
mern einem orientalifhen Mährchen zu lauſchen, das von den Palmen 
in den Oaſen der Sahara, den Pyramiden des Nil, den geheiligten 
Triften am Sinai Wunderbilder dem Auge vorüberführt. 

Auch der unter dem Balkon des umſchatteten Hauſes raſtende 


Francesco träumte wie die ſchͤne, ihn umgebende Natur einen jener 


Träume, welche die Seele des Nordländers am Abhange ſeiner ernſten 
Tannenwälder entzücken, wenn vor ſeinem Auge die keuſch verhüllte 


Natur ſteht, um wie viel mehr das aufſchäumende Herz im Süden, 


r 


wenn in aller ihrer Pracht die Gegend ihre Schleier von ſich ge: 
worfen hat. 

Mitten in den Zauber der Träume Francesco's erklangen die Töne 
einer Mandoline, 8 

Wie ſchmelzend jetzt, wie leidenſchaftlich feurig bald darauf! 

Dann ſchienen ſie ſich zu verſchlingen, als wenn der ungeſtüme 
Mann das leicht nur abwehrende Weib ſeiner Liebe umarmt. 

Francesco ſprang auf. 

Er, des Geſanges vollkundiger Meiſter, begabt mit einer vollen 
ſchöͤnen Stimme, beſann ſich nur einen Augenblick, dann antwortete er, 
wie jene glücklichen Naturen vermögen, mit einem aus dem Stegreif 


Banden und in Melodie gekleideten Liede der Sängerin auf dem 


n. 


Bald danken zarte Strophen dem Fremdling, bald, da dieſer nicht 
zurückſtehen wollte, entſpann ſich ein artiger Wechſelgeſang. 

Seine Bitte um Einlaß wurde erhört. 

Ehe aber die Sängerin das Pförthen in der Mauer öffnen konnte, 
ſtand ſchon Francesco, welchem die Aeſte eines Baumes zur Leiter 
gedient, vor ihr auf dem Balkon, brannte ſchon ſein heißer Kuß auf 
ihren Lippen. (Fortſetzung folgt.) 


Breslau, 31. März. [Theater.] Geſtern beendete die k. k. Hof⸗ 
Schauſpielerin Frau Julie Rettich zum drittenmal als „Gräfin Bouges“ 
in dem neuen Trauerſpiel von G. zu Putlitz: „Don Juan de Auſtria“ 
auftretend, ihr mit glänzendem Erfolg gekröntes, leider nur zu kurzes Gaſt⸗ 
ſpiel an unſerer Bühne. Wiederum war das Haus ausverkauft, das Orcheſter 
geräumt, der Beifall, welchen die hochbegabte Künſtlerin in jeder Scene ein⸗ 
erntete, ein wirklich begeiſterter. 


> [Berliner Opernſchule.] Wie uns aus Berlin berichtet wird, 
oll mit dem 15. d. Mts. die bei der königl. Oper beſtehende Ge⸗ 
angsklaſſe, deren Zweck die Ausbildung zu Solo⸗Sängern und Sängerin⸗ 
nen für die Bühne iſt, einen neuen Curſus beginnen. $ bene zur 


— 


Aufnahme in dieſelbe ſind vorzügliche Anlagen und insbeſondere aus⸗ 
gezeichnete Stimmmittel, verbunden mit geeigneter Perſönlichkeit. Die 
7 — Bedingungen ſind bei dem kgl. Muſik⸗Direktor Dr. Theodor Hahn 
einzuſehen, der auch bereit iſt, Meldungen anzunehmen. — Das ii ſchon 
erfolgreich wirkende Inſtitut wird noch eine weitere Ausdehnung erhalten, in 
Deklamation, Tanz ꝛc. veoelmähiner Unterricht ertheilt, vor allem auch dafür 
geſorgt werden, daß praktiſche Uebungen auf der Bühne mit Zuziehung 
des Orcheſters ſtattfinden. Wie wichtig es iſt, daß ſtrebſame Anfänger nicht 
ohne derartige Erfahrungen in's Engagement gehen, braucht hier nicht näher erör⸗ 
tert zu werden. Noch immer fehlt uns eine 0 tematijch geordnete, praktiſche, mit 
einer Opernbühne erſten Ranges zuſammenhängende Opernſchule, in welcher 
virtuoſe ältere Opernkünſtler und bewährte Geſangslehrer ihre Kenntniſſe, Er⸗ 
fahrungen und Vortheile den begabten jungen Talenten mittheilen, und wir 
begrüßen daher dieſen erſten Anfang zur Gründung eines für die Hebung 
der dramatiſchen 1 o nothwendigen Inſtituts mit beſonderer Freude 
und dem Wunſch glücklichſter Reſultate. 


} 
- 3 g =. 
Und ganz Frankreich erfährt durch amtliche Depeſche, daß der Prinz eine! zu beweiſen, daß die Pforte, müde der Raubzüge und Grauſamkeiten A 


[Berliner Bühnen⸗Conferenz.] Wie bekannt hatten ſich in Folge 
der Beſchlüſſe der in Dresden im Jahre 1858 verſammelten Vereins⸗Bühnen⸗ 
Vorſtände drei Gruppen mit drei beſonderen Statuten innerhalb des deut⸗ 
ſchen Bühnen⸗Kartell⸗Vereins gebildet, von denen die eine, aus zwölf Hof⸗ 
und mehreren Stadt⸗Theatern beſtehend, es ſich zur Aufgabe gemacht, den 
auf jener Conferenz gerügten Uebelſtänden des Theater⸗Agenkur⸗Unweſens 
energiſch entgegen zu treten. Zu dem angegebenen Zweck war ſeitens der 
letzteren Vereinigung, und zwar nicht im ſpeciellen, ſondern im allgemeinen 
deutſchen Theater⸗Intereſſe ein Vereins⸗Büreau und ein Vereins⸗Blatt in's 
Leben gerufen und mit bedeutenden Zuſchüſſen erhalten worden. Da nun 
aber ein all de Anſchluß an die getroffene Organiſation nach einem 5 
dreijährigen Verſuch nicht ſtattgefunden, andererſeits vielmehr eine immer 1 
größere Ferfnlitterung des Kartell-Vereins gefürchtet werden mußte, jo haben 2 
die am 25., 26. und 27. März in Berlin verſammelt geweſenen Bühnen⸗ 2 
Vorſtände, einzig im Hinblick auf die Herſtellung eines großen allgemeinen 
deutſchen Kartell⸗Verbandes und auf die Zuſammenhaltung der ſich aus den 
verſchiedenen Gruppen loslöſenden Elemente, ein Statut feſtgeſetzt, welches j 
den allen Gruppen gemeinſamen Beſtrebungen Ausdruck giebt und das, um f 
des höheren Zweckes der Einheit willen, von der Agentenfrage Abſtand 
nimmt. Es mußte namentlich dieſes Opfer gebracht werden, indem man 

nur zwiſchen eben demſelben und einem vorausſichtlichen Zerfallen eines all» 
gemeinen deutſchen Bühnen⸗Kartell⸗Verbandes zu wählen hatte. Indeß i 
gleichzeitig von den Bühnen⸗Vorſtänden von Berlin, Stuttgart, Hannover, 

Kaſſel, Karlsruh, Wiesbaden, Mannheim, Schwerin und Deſſau beſchloſſen 
worden, eine gewiſſe Anzahl beſtimmter Special⸗Agenten zur vorzugsweiſen 
Benutzung den deutſchen Kartell⸗Bühnen zu empfehlen. 0 


Paris, 28. März. Der Brief, den Richard Wagner nach der drit⸗ 
ten Aufführung ſeines „Tannhäuſer“ an den Direktor der großen Oper in 
Paris gerichtet hat, lautet: „Herr Direktor! Die Opposition, welche ſich 
gegen den „Tannhäuser“ kund gegeben, beweiſt mir, wie Recht Sie hatten 
als Sie mir gleich Anfangs Ihre Bedenken über das blen des Valle | 
und anderer ſceniſcher Ausitattungen ausſprachen, an welche die Abonnenten 
der Oper gewohnt find, Ich bedauere, daß das Weſen meines Wertes mich 
behindert hat, daſſelbe mit jenen Anſprüchen in Einklang zu bringen. Jetzt, 
wo die Lebhaftigkeit der Oppoſition, die ihm gemacht wird, nicht einmal den⸗ 


jenigen, welche es hören möchten, geſtattet, die zur Würdigung nothwendige 
ufmerkſamkeit darauf zu richten, habe ich keine andere ehrenwerthe Zuflucht, 2 

als es zurück zu ziehen. n Sie, dieſen Entſchluß zur Kenntniß Sr. = 

Exc. des Herrn Staatsminiſters zu bringen.“ > 


FR \ 


ſpießen die Kinder lebendig auf Pfähle. 


und durch Privatgeſchenke wie durch Zuwendung der Dr, 


zum Handgemenge, 


: Liegnitz, 31. März. 
der N 


dieſer europäiſchen Schützlinge, doch einmal gezwungen fein wird, der 
ewigen Fehde ein Ende zu machen. Wie man hört, beläuft ſich die 
dort und in Bosnien konzentrirte türkiſche Macht auf ungefähr 15- bis 
20,000 Mann. Auch zwei Gendarmerieregimenter, die erſt formirt 
werden ſollen, werden nach der Herzegowina beſtimmt; die Uniform 
und Waffen dieſer Mannſchaft iſt dem Großvezier ſchon vorgelegt wor⸗ 
den, und die Genehmigung ſoll, ſobald es die Mittel erlauben, ſchleu⸗ 
nigſt (2) erfolgen. 

Belgrad, 23. März. Reiſende aus Bosnien beſtätigen nicht 
nur den Ausmarſch des türkiſchen Militärs nach der Herzego- 
wina, ſondern auch der ärmern chriſtlichen Einwohner, während ſich 
die vermöglicheren Türken hievon ausſchließen. Es werden ſämmtliche 
Pferde eiligſt konſignirt, um fie zu Transporten zu benützen. Die 
bosniſchen Türken leben in großer Angſt, die Chriſten dagegen in un⸗ 
beſchreiblicher Armuth. Es ſoll ſich beſtätigen, daß die ganze Herze⸗ 
gowina von Bosnien abgefallen ſei, und ſich mit Montenegro vereinigt 
hat. Die Chriſten hätten allenthalben die Türken in die Städte ge⸗ 
trieben. Uebrigens ſollen die Türken empfindlichere Verluſte als in 
Grahovo erlitten, und in einer Nacht mehr als 1500 Verwundete 
nach Sarajevo gebracht haben. In Folge dieſer Vorfälle begehen die 
Türken arge Unthaten, ſchlachten namentlich in Foca die Weiber und 
(Wdr.) 


* 

Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 2. April. [Tagesbericht.] 
Allen Witterungsahnungen entgegen, ſchwamm der Oſterſonntag 
in einem roſigen Dufte, und ſtattete der erwachende Frühling das Auferſte⸗ 
hungsfeſt mit feinen ſchönſten Reizen aus. — Nach der gottesdienſtlichen 
Feier, die in ſämmtlichen Kirchen ſtark beſucht war, ward auch der Einla⸗ 
dung in den freien Tempel der Natur reichlichſt Folge gegeben. Endloſe 
Pilgerſchaaren belebten jeden Pfad und Steg, der nach irgend einem länd⸗ 
lichen Eldorado führt. Vor allen anderen näher gelegenen Etabliſſements 
unternahm es der Volksgarten ſchon mit beſtem Erfolg, ſeine Gäſte im 
Freien zu regaliren. Dagegen blieben die Konzertſäle ziemlich leer. Nur 
das Liebich'ſche Lokal übte am zweiten Feiertage durch die „lombar⸗ 
diſche Kapelle“ eine größere Anziehungskraft. Wer übrigens von dieſen 
erren eine auserleſene Muſik erwartet, täuſcht ſich. Sie ſpielen auf ihren 
lechinſtrumenten Verdi'ſche Melodien und den Garibaldimarſch ganz erträg⸗ 
lich; doch könnte man ſie, wenn ſie nicht das rothe Garibaldihemd 
trügen, ebenſo gut für „Steiermärker“ oder „böhmiſche Muſikanten“, als für 
Italiener halten. Der eigentliche Werth ihrer muſikaliſchen Produktionen 


beſteht wohl darin, daß es dieſelben Weiſen find, unter deren Klängen der 


kühne Freiſchaarenheld ſeine Alpenjäger in den Kampf führte. — Ein Haupt⸗ 
iel der Luſtwandelnden bildete an dieſen ſonnigen Feſttagen die in das erſte 
ſaſtige Grün gekleideten Promenaden, auf denen beſtändig hundertfältige 
Gruppen in den verſchiedenſten Toiletten ihren Corſo hielten. Beſondere 
Theilnahme erregten dort die, von frevelhaften Händen beſchädigten, jungen 
Baumſtämmchen, ſowie die mit einem üppigen gelben Blüthenſchmuck überſchüt⸗ 
teten Zierſträucher an den Aufgängen zur Taſchenbaſtion und — die wiedereröff⸗ 
nete Selterhalle am Fuße derſelben. 55 dem zooplaſtiſchen Kabinet 
endlich bot ſich ein neuer intereſſanter Abſtecher, der auch von den Prome⸗ 
nirenden fleißig frequentirt wurde. Gleichſam um dem Glanz des Oſter⸗ 
bimmels den nothwendigen Schatten zu verleihen, ſchob ſich am zweiten 
F eine dünne Wolkenwand vor, und entlud ſich gegen Abend in einem 
eichten Regenſchauer, der indeß nur das von unſeren — — noch 
nicht angetretene Amt des Staublöſchens übernahm. ; 

— Abermals tritt den Breslauern das memento mori in uner- 
wartet aufgedeckten Grabſtätten entgegen. Es geſchieht dies bei 
dem eben begonnenen Kanalbau auf dem Salvatorplatze, woſelbſt 
wenige Fuß tief in der Erde ſich zahlreiche Ueberreſte menſchli⸗ 
cher Gebeine vorfinden, und darauf ſchließen laſſen, daß dort einſt 
ein Friedhof (vielleicht der abgebrannten „Kräuterkirche“) war. 
Leichenreſte werden unter ſanitäts⸗polizeilicher Aufſicht nach den Kirch⸗ 
hoͤfen geſchafft und daſelbſt beſtattet. Natürlich giebt das Ereigniß 
wiederum Anlaß zu allerlei Erzählungen, in denen Wahrheit und 
Dichtung ſich gar bunt vermiſchen. 

—* Zum beſtändigen Teſtaments⸗Commiſſar des Stadtgerichts für den 
Monat April iſt Hr. Stadtgerichts⸗Rath Güttler (Tauenzienſtraße 79) 
und zu deſſen eventuellem Stellvertreter Hr. Stadtgerichts⸗Rath Nitſchke 
(Ritterplatz 4) ernannt. X . 

— * Die öffentlichen Prüfungen der hieſigen ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen wild in der Zeit vom 4. bis 30. April, Vorm. von 8% und 
Nachmittags von 3 Uhr ab in der Armenhaus ⸗Kirche ſtattfinden. 

Am 7. d. M. Vormittags 11 Uhr ſteht der hieſigen Synagogen⸗ 
Gemeinde eine bedeutungsvolle Feier bevor, nämlich die Eröffnung einer 
Gemeinde⸗ Bibliothek. Dieſelbe iſt aus dem jüd. „Lehr⸗ und Leſe⸗ 
Verein“, welcher vor etwa zwei Jahrzehnten hier florirte, hervorgegangen, 
l Günsburg'ſchen 
und eines Theils der M. B. Friedenthal'ſchen Bibliothek zu einer gedie⸗ 
genen Reichhaltigkeit gelangt. Näheres über die Gründung und weitere Ent⸗ 
wickelung des Inſtituts, dem im Fränckel'ſchen Hoſpitalgebäude (Antonien⸗ 
ſtraße) ſtiftsmäßig die entſprechenden Lokalitäten eingeräumt ſind, bringt der 
neueſte Katalog. In der von Hrn. Rabb. Dr. Geiger zu der Eröffnungs⸗ 
feier erlaſſenen Einladungsſchrift heißt es am Schluſſe: „Eine jüdiſche Ge⸗ 


meinde Bibliothek ift der Ausdruck der Achtung für den Geiſt, welcher im 


Judenthume waltete und waltet; als ſolchen Ausdruck begrüßen wir freudig 
ihre Gründung, begleiten wir theilnehmend ihre Erhaltung und Erweiterung.“ 
zu ([Begnadigung.] Die während der Einziehung zur Kriegs⸗ 
bereitſchaft im Jahre 1859 bei den bekannten Mai⸗Exceſſen auf 
dem Barbaraplatze betheiligten Landwehr⸗Mannſchaften, welche, 
durch kriegsgerichtliches Erkenntniß bis zu 20 Jahren Feſtungshaft 
verurtheilt, ſich auf der Feſtung Neiſſe befinden, haben ſich mit beſon⸗ 
deren Gnadengeſuchen an Se. Majeſtät den König gewandt und dürf⸗ 
ten binnen kurzem als Amneſtirte zu ihren Familien zurückkehren. 
—bb= [Unglücksfall] Am Ziſten v. Mts. machten ſich mehrere 


Mt Leute das Vergnügen, auf der in einem Kaffee⸗⸗Etabliſſement zu 


arineau befindlichen ſogenannten ruſſiſchen Schaukel zu fahren. Einer 

derſelben verlor bei dem Hinauffahren den Hut vom Kopfe, und hatte da⸗ 

bei das u fih an einem hervorragenden Theil des Coupe's das 
t 


e auszuſtoßen. 
za [Re A ge Geſtern . % auf 5 Uhr trat, bei bel: 
lem denen und faſt durchgehends wolkenloſem Himmel, die überra⸗ 
ſchende Erſcheinung eines Regenbogens (Waſſergalle) ein, W auf 
einer dünnen Regenſchicht im Südoſt, die ſich an einer einzelnen Wolke ent: 
lud, hinter welcher wiederum blauer Himmel lag. Das Farbenſpectrum 
war dabei ungemein ſchön, breit und kräftig und von langer Dauer. Elwa 
eine 70 Stunde darauf ſprenkelte die Wolke auch über Breslau einige 

en. ten a 
en Ende dieſer Woche beabſichtigt Fräulein Kirchner aus Berlin, eine 
junge, nach allem, was wir über ſie geleſen, recht talentvolle Violinſpielerin, 
Schülerin von Lauk, ſich in einem eigenen Concert hören zu laſſen. Das 
mufiffreundliche Publikum verfehlen wir nicht, auf dieſen in Ausjicht geſtell⸗ 
ten Genuß hierdurch aufmerkſam 4 machen. 225 3 

— Die Veranlaſſung der in Nr. 151 der Breslauer Zeitung gemeldeten 


Arretfrung eines Polizeiſergeanten wird in den verſchiedenartigſten 


Veerſionen erzählt. Allgemeinem Vernehmen nach beſtand die Veranlaſſung 


daß jener Beamte mit Düngeraufladen beſchäftigte Landleute zur Rede 
stellte, weil ihre Fuhrwerke nicht vorſchriftsmäßig verſ loſſen ſeien, wogegen 
der Revierwächter die Aufficht über die qu. nächtliche Beſchäftigung für ſich 
in Anſpruch nahm. Dabei kam es zu einem heftigen Wortwechſel und dann 
in welchem auf das übliche Hilfeſignal die Nachtwächter 
der angrenzenden Reviere ihrem Kollegen beiſtanden und die Verhaftung des 
Sicherheitsbeamten bewirkten. Derſelbe wurde nach der Hauptwache und von 
da zur Polizeiwache abgeführt. Ueber den Vorfall iſt eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet, welche darüber wohl weiteres Licht verbreiten wird. { 
+ Aus Oberſchleſien berichtet man, daß man daſelbſt eine 
Erderſchütterung wahrgenommen habe. (Siehe das Nähere in der 


Correſpondenz aus „Woiſchnik“.) 


Die Verlängerung der Bäckerſtraße nach 
bald in Angriff genommen 


darin, 


omenade des Hainauer⸗Thores zu ſo 


Die], 


und dadurch in dieſem Sommer ſchon für dieſen Stadttheil Sorge getragen 
werden. Auch am Glogauer⸗Thor ſoll nach Stadtverordneten⸗Beſchluß der 
Thurm mit dem daranſtoßenden mit Zinnen verſehenen Anbau abgetragen 
und ein neuer Platz angelegt werden, in Folge deſſen auch hier der Verſchö⸗ 
nerung dieſes Stadttheils Rechnung getragen wird. b auch der Ritter⸗ 
thurm fallen und die Verlängerung der Ritterſtraße, welches aus ſanitäti⸗ 
ſchen und äſthetiſchen Rückſichten wünſchenswerth wäre, bald erfolgen wird, 
iſt noch von der Begutachtung der ſtädtiſchen Behörden und des Koſten⸗An⸗ 
ſchlages abhängig. 

E. Hirſchberg, 1. April. [Wochenbericht.] Der Thoma ſſche Geſang⸗ 
Verein gab am „Gründonnerſtage“ zum Beſten der Ortsarmen ein geiſtli⸗ 
ches Concert. Sämmtliche Piecen wurden vortrefflich durchgeführt; Herr 
Arnold bewährte ſich wiederbolt als ein ſehr tüchtiger Künſtler auf der Kla⸗ 
rinette. — Hr. Paul Hoffmann gab im Stadt⸗Theater mehrere geologi⸗ 
ſche Vorſtellungen, leider mit zu ſichtlicher Eile, um einen reelen Genuß 
davon zu haben. — Im „Kronprinzen“, woſelbſt die ausgezeichnete Geſell⸗ 
ſchaft des Hrn. F. Braatz und Comp. ihre überraſchenden gymnaſtiſchen 
Kunſtproduktionen executirte, findet heut die letzte Vorſtellung ſtatt. Leider 
wurden die anerkannt tüchtigen Leiſtungen dieſer Künſtlergeſellſchaft nicht 
gebührend belohnt und gedenkt ſie Mittwoch nach Schmiedeberg zu gehen, 
weshalb wir nicht unterlaſſen, aufmerkſam zu machen. 


Neiſſe, 30. März 8 — Auch Bernſtein.] Als neue 
Verkündiger des Frühlings fangen die Störche an über unſeren Häuptern 
hinwegzufliegen, und zwar wurde der erſte am Gründonnerstage bemerkt. 
Geſtern wogten die Straßen der Stadt von einer Menge Landleute aus 
der Umgegend, welche die heiligen Gräber in den verſchiedenen Kirchen be⸗ 
ſuchten. Am meiſten Aufſehen erregt dasjenige in der hieſigen Gymnaſial⸗ 
Kirche, das in Olmütz von Sbietek gefertigt über einem einfachen Grabes⸗ 
raum, in dem eine Statue des Heilandes ruht, einen Sarkophag zeigt, der 
aus lauter Glaskryſtallen a e und mit den darüber in gleicher 
Weiſe zuſammengeſetzten Blumenvaſen, die hinter denſelben ſtehenden Lichter 
in harmoniſch gewählten Farben durchſchimmern läßt. — Unter die Orte, 
in welchen in Schleſien Bernſtein gefunden worden iſt, gehört auch Neiſſe, 
da ſich in der Sammlung des Gymnaſiums zwei Stücke vorfinden, von 
denen das eine bei der Cardinalsredoute, das andere bei Rochus aufper 
funden worden. Vor einigen Jahren wurde auch auf einem Felde bei 
Neundorf ein ziemlich großes Stück ausgegraben. Dies iſt indeß durch⸗ 
aus nicht verwunderlich, als die Rochushügel, in denen unter andern auch 
Mammuthknochen aufgefunden worden ſind, die der tertiären . 
angehören, in welcher die Braunkohlen lagern. Der Bernſtein iſt aber be⸗ 
kanntlich das Harz eines der Bäume, aus denen die Braunkohlen baſtehen. 
Dieſe finden ſich auch namentlich in der Nähe von Neiſſe in Lentſch und 
Blumenthal. Eben ſo iſt es nicht EN daß unter dem Fundorte 
des Bernſteins auf dem Felde bei Neundor 1 Braunkohlen lagern. 
Durch einen Erdſturz an dem Abfall der Rochusberge zu der Neiſſe, bei der 
ſogenannten Adalbertshöhe, unmittelbar vor der ſogenannten Au, iſt näm⸗ 
10 eine Schicht plaſtiſcher Thon blosgelegt worden, unter dem bekannt⸗ 
lich die Braunkohlen häufig zu lagern pflegen. In dieſem ſowohl als in 
den obern Sandſchichten ſind bedeutende Spuren von Braunkohle aufgefun: 
den worden, eben ſo wie die Neiſſe bei großem Waſſer öfter ſchon ganze 
Stämme bituminöfen Holzes ausgeſchweift hat. Eben jo iſt dem Referenten 
bekannt, daß in Koppitz bei Grottkau Stücke von Bernſtein aufgefunden 


worden ſind. E 

RNatibor, 1. April. [Vorkommen von Bernſtein in Ober: 
ſchleſien.] Die jüngſte Mittheilung über einen Bernſteinfund bei Hirſch⸗ 
berg hat größeres Intereſſe gefunden, als eigentlich zu erwarten ſtand. Die 
Wiſſenſchaft kennt außer in den Oſtſeeprovinzen zahlloſe Orte, in denen 
Bernſtein gefunden worden, nicht nur in ganz Deutſchland, ſondern auch weit 
über Deutſchland hinaus; — über die geognoſtiſchen Verhältniſſe, unter 
welchen dieſes Mineral vorzukommen pflegk, herrſcht gegenwärtig kein Zwei⸗ 
fel mehr. Dieſes aus dem Pflanzenreiche ſtammende Produkt findet ſich in 
der Quaderſandſteinformation, in den oberen tertiären Schichten, in Braun⸗ 
kohlenflötzen und im Diluvium oder aufgeſchwemmten Lande. Der Bau des 
Tunnels bei Czernitz zwiſchen Ratibor und Rybnik hat aus den Thon⸗ und 
Sandſteinſchichten der dortigen oberen Tertiärformation ſehr viele Bernſtein⸗ 
ſtücke von verſchiedener Größe zu Tage gefördert. Aehnliche Vorkommniſſe 
bieten demnach gar nichts, was 0 könnte, und 9 Beurthei⸗ 
lungen derſelben erreichen nicht das gewünſchte Ziel. Der Bericht der 
Bresl. Ztg.“ aus Oels über das Vorkommen von Bernſtein bei dem 
Dorfe Sadewitz ſcheint mir namentlich nicht geeignet, allgemeines Verſtänd⸗ 
niß dieſer immerhin intereſſanten Erſcheinungen zu vermitteln. Der betref⸗ 
fende Referent erwähnte des ſadewitzer Bernſteins mit Hinweis auf 
einen dort vorkommenden Kalkſtein, vergaß aber anzuführen, daß gerade jener 
erratiſche Kalkſtein, deſſen Leitmuſcheln denſelben als ſiluriſche Geſchiebe von 
der ſchwediſchen e Oeland in der Oſtſee ſtammend erkennen laſſen, einen 
trefflichen Beweis dafür liefert, daß der Bernſtein ſein jetziges Lager im 
Diluvium nur allein den Fluthen eines Meeres verdankt, das vor unbeſtimm⸗ 
barer Zeit das ganze nördliche Deutſchland bis an die Sudetenkette bedeckte. 
— Von mehr praktiſcher Bedeutung, zumal für den Kreis Ratibor halte ich 
die Auffindung eines zwiſchen Zauditz und Koberwitz anſtehenden Ba: 
ſaltes, welche dem auf dem Gebiete der Geognoſie unermüdlich thätigen 
koͤnigl. Berggeſchwornen Hrn. v. Gellhorn verdankt wird. Somit wäre 
wieder ein Glied jener großen Kette vulkaniſcher Durchbrüche bekannt, die 
gleichſam eine nachweisbare Zone von der Eifel bis nach Ungarn hin bildet. 


Woiſchuik, 30. März. 1 — Erderſchütterung.] 
Am heutigen Tage iſt die hieſige Stadt von einer nicht unbedeutenden Feuers⸗ 
brunſt betroffen worden, die wegen ihrer ſchnellen Verbreitung und dem be⸗ 
reits erreichten Umfange für die ganze Stadt hätte verderblich werden können. 
Wie bereits vor 63 Jahren die Stadt gänzlich niedergebrannt war, hätte dies 
auch jetzt leicht wieder geſchehen können, da die Stadt auch noch jetzt wie ehe⸗ 
dem, mit Ausnahme des Ringplatzes und noch einiger maſſiven Häuſer, aus 
hölzernen, an einander 
dung bei eintretender Feuersbrunſt alle bedroht ſind. Am frühen Morgen 
gegen 5 Uhr wurde die Bewohnerſchaft der Stadt durch Feuerlärm erſchreckt, 
indem aus einer am ſüdlichen Ende der Tarnowitzerſtraße belegenen Scheune 
das Feuer bereits hoch emporloderte, und eine Viertelſtunde ſpäter ſtanden 
bereits 14 zu beiden Seiten der Straße belegene Arpt mit 
ſämmt lichen Neben: und Wirthſchaftsgebäuden in vollen Flam⸗ 
men, ſo daß nicht nur die betreffenden Gebäude ſelbſt, aber auch ſämmtliches 
Hausgeräth, alle Vorräthe von Lebensmitteln und Futter für's Vieh, ſowie 
das Samengetreide zur nahe bevorſtehenden Saat von 23 Familien gänz⸗ 
lich dem verheerenden Elemente anheimfielen. 120 Perſonen ſind dies 
bei von Allem entblößt worden und ihre Noth iſt eine bekla⸗ 
enswerthe. Hätte nicht eine wunderbare Schickung dem hereinbrechenden 
Winde eine andere Richtung gegeben, dann wäre der Fortgang des Feuers 
kaum zu halten geweſen, und iſt nicht abzuſehen, wie weit die Verheerung 
um ſich gegriffen hätte. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt nicht ermit⸗ 
telt. Dankbar iſt noch zu erwähnen, daß der 387 und Diſtrikts⸗Commiſ⸗ 
ſarius und derzeitiger Landtags⸗Abgeordneter, Hr. Schwarz aus Lubſchau, 
gleich nach dem Ausbruche des Feuers mit einer guten Feuerſpritze und einer 

nzahl en zur N war, wodurch ein weſentlicher 
Beiſtand geleiſtet worden iſt. — Eine merkwürdige Erſcheinung, die von meh⸗ 
reren Perſonen hierſelbſt und auch in benachbarten Orten wahrgenommen 
wurde, iſt hier beobachtet worden, deren Urſache man der Wirkung eines Erd⸗ 
ſtoßes zuzuſchreiben ſich veranlaßt ſieht. 1 Uebereinſtimmung wird von 
den betreffenden Perſonen, die vollſtändig glaubwürdig ſind, verſichert, daß 
dieſelben etwa 10 Minuten vor 1 Uhr Nachts eine dreimalige, in Zwiſchen⸗ 
räumen von etwa 5 Minuten auf einanderfolgende Erſchütterung, bei wel: 
50 Ra und in Zimmern befindliche Gefäße ſtark klirrten, deutlich vers 
pürt haben. 


Z. Z. Myslowig, 31. März. Die Bewegung in geren übt auch 
auf unſere Grenzſtadt manch nachtheiligen Einfluß aus. Bei der ſeit Mo⸗ 
naten ſchon herrſchenden Geſchäftsſtockung iſt in letzter Zeit noch der Grenz: 
verkehr ruſſiſcher⸗ wie öſterreichiſcherſeits bedeutend erſchwert worden, und, 
was die Hauptſache iſt, fehlt es dabei nicht an Denunziationen, wodurch 


dem dieſſeitigen, nach einem der Nachbarländer verkehrenden Geſchäftsmanne] S 


auch ohne allen Grund die größten Unannehmlichkeiten bereitet werden. So 
mußte dieſer Tage ein hieſiger Kaufmann, der, wie ſeit Monaten, einen 
Transport Jiſche in Fäſſern auf der ase nach Warſchau expediren wollte, 
ſämmtliche Fäſſer öffnen und auspacken laſſen, weil er verdächtigt worden 
war, Pulver dahin zu befördern. — Was den Geiſt der ren wel: 
cher jüngft in Warſchau ſich geltend gemacht, anlangt, jo dürfte fo (ra 
gerade jetzt der „A. Z. des Judenthuus“ unter Verbürgung der Wahrheit 
mitgetheilte Thatſache, Manchem Stoff zum Nachdenken geben. In Mlawa, 
einem 8 Meilen von Warſchau gelegenen Städtchen, kamen in der zweiten 
Hälfte des Februar d. J. einige Leute in eine Judenſchänke, die ſie bald 
wieder verließen, ohne dort etwas verzehrt zu haben. Da ſowohl der Um⸗ 
ſtand, daß jene Leute nicht, wie üblich, dort gezecht, noch mehr aber, daß 
ſie ſich häufig in die 4 * geflüftert hatten, dem Schankwirth aufgefallen 
war, ſo ſchickte er ſeine Magd aus, um Jene zu beobachten. Dieſe brachte 


i 1 1 


welche der Fabrik aus Deutſchland, Oeſterreich, Rußland, England, 


ereihten Gebäuden beſteht, die in ihrer engen Verbin: | IJ 


die Nachricht, daß die Leute bis zur Kirche gegangen und dann mittelſt einer 
Leiter durch ein Fenſter hineingeklettert wären, wahrſcheinlich um ſie zu be⸗ 
ſtehlen. Auf dieſe Mittheilung wurden Leute herbeigerufen und die Leiter 
umgeſtürzt. Als man nun in die Kirche hineindrang, traf man neun Leute 
mit dem Zuſammenpacken aller dort vorhandenen werthvollen Sachen be⸗ 
ſchäftigt an. Die meiſten Heiligenbilder waren verſtümmelt, die größte Jeſus⸗ 
figur war mit „Arba Kanfoth“ (einem jüdiſchen Betgewande) und einer jü- 
diſchen Mütze bekleidet. Vor Gericht ſollen die Uebelthäter geſtanden haben, 
daß ihr Vorſatz geweſen wäre, alle in der Kirche vorhandenen werthvollen 
Gegenſtände in der Nacht bei Juden zu verſtecken, dieſe dann anzuſchuldigen, 
die Sachen bei ihnen des Morgens finden zu laſſen, ſo einen Aufſtand gegen 
ſie zu veranlaſſen und auf dieſe Weiſe die Juden aus Polen zu vertreiben! 


22 Krappitz, 31. Marz. [Ein alter Brauch.] In der hieſigen Ge⸗ 
gend, ſowie in vielen andern Oberſchleſiens herrſcht der uralte, vielleicht aus 
der Zeit der Einführung des Chriſtenthums ſich herſchreibende Gebrauch der 
Jugend, am Abende des Char⸗Mittwochs alte Beſen, deren Brennkraft durch 
Kiehnſtücke oder Pech verſtärkt iſt, auf der Feldmark anzuzünden und nach 
Art der Fackeln herumzutragen. Es ſoll dies eine Erinnerung an die bib⸗ 
liſche Erzählung ſein, wie der Heiland von den Kriegsknechten im Garten 
Gethſemane mit Fackeln und Lampen geſucht wurde. Auch am verfloſſenen 
Mittwoch konnte man in weiter Umgegend von allen Seiten ſolch' impro⸗ 
ee 3 ſehen, welche ſich bei der herrſchenden Dunkelheit ſehr gut 
ausnahmen. 


(Notizen aus der 9, * Striegau. Unſere Privat⸗Wai⸗ 
ſen⸗ und Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt hatte im 8 Geſchaftsjahr 
eine Einnahme von 1477 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. und Ausgabe 189 Thlr. 2 
Sgr. 6 Pf., wonach ein Beſtand von 1288 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. verblieb. 

Fi Bun Am 31. März feierte der ältefte Mann des hieſigen 
Kreiſes, vielleicht auch der ganzen Provinz, ſeinen Geburtstag. Es iſt das 
„Vater Bürgel“ in Klitſchdorf, der an dieſem Tage 103 Jahre alt wird. 
Gehegt und gepflegt von ſeiner Enkeltochter, iſt er verhältnißmäßig noch 
wohl auf und kann nach menſchlichem Ermeſſen wohl auch noch einige 
Ba nge ſehen. — Ferner meldet unſer „Niederſchleſiſche Cour.“ über 
mannigfache Anſtalten, die getroffen werden, um die Umgebung unſerer 
Stadt zu verſchönern. Er nennt zwei Männer, die ſich beſonders in dieſer 
Verdienſte erworben haben, nämlich die Herren Apotheker Sena⸗ 
tor Wolf und Kaufmann Schunke. — Am grünen Donnerstag iſt Here 
v. Holtei De angekommen. 

Görlitz. Am 29ſten v. Mts. wurde im Rothwaſſer zu Nieder⸗Moys 

der Leichnam eines neugebornen Kindes männlichen Geſchlechts gefunden. 
— In der Steffelbauerſchen Stockfabrik entwickelt ſich ein immer rege: 
res Leben. Zwiſchen 80 bis 100 Arbeiter ſind vom frühen Morgen bis in 
die ſpäte Nacht hinein beſchäftigt, um die vielen Aufträge zu ermöglichen, 
* * fi we⸗ 
den, Norwegen, Spanien, Italien, ja ſogar Egypten und den Bee 
Staaten Nordamerikas zugehen. 
c Guhrau. Der bielige Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung hatte 
im vorigen Jahre eine Einnahme von 119 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. und Aus⸗ 
gabe von 83 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. wonach ein Beſtand von 36 Thlr. 8 Sgr. 
verblieb. Dem Hauptverein zu Breslau wurden 53 Thlr., dem Zweigver⸗ 
ein zu Tarnowitz 9 Thlr., der Kirchengemeinde zu Zobten 9 Thlr., der 
Alexandrinen⸗Stiftung zu Attendorf 8 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. geſendet. 

Neiſſe. Hier iſt die Operngeſellſchaft aus Troppau eingetroffen und 
eröffnet mit den Feiertagen ihre Vorſtellungen. 

D Glaz. Die ſtädtiſchen Behörden haben zur Unterſtützung der vom 
Gewerbeverein beabſichtigten Gewerbe⸗Ausſtellung das Sümmchen von 50 
Thalern bewilligt. Auch zur Verlooſung, die mit der Ausſtellung verbun⸗ 
den ſein ſoll, werden Veranſtaltungen getroffen. a 


—.r — l ] w 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
In Santomysl, 29. März. ubiläum. n unſer Städt 
ſcheint das goldene Zeitalter wieder Heben zu dene ne ſeit — — 
Luſtrum feierten hier nicht weniger als 6 Ehepaare ihre goldene Jubelhoch⸗ 
zeit. Das letzte Feſt dieſer Art beging geſtern der Handelsmann Meyer 
Schwerin mit ſeiner Ehefrau. Ihre Majeſtät die Königin Wittwe hatte 
an den Gememeinde⸗Vorſtand für das Jubelpaar ein Gnaden⸗Andenken ges 
ſendet, beſtehend aus den Pſalmen Davids in Prachtband mit den Bildniſ⸗ 
ſen beider Majeſtäten und der höchſteigenen Unterſchrift der Königin verſe⸗ 
hen. Die Ueberreichung geſchah e nach dem Vorabendgotkesdienſte. 
Die Predigt hielt der Lehrer Groß über Spr. Sal. Cap. 16, V. 17, in 
welcher derſelbe mit ergreifenden Worten der hohen Auszeichnung wie der 
ſonſtigen vielen wohlthätigen Stiftungen des hochſeligen Königs gedachte. 
Die Synagoge war feſtlich erleuchtet und von * gefüllt, unter denen 
329250 der ek Aa 0 u und W befand. Das 
Jubelpaar, im Alter von un ahren noch rüſtig und munter, ges 
währte einen recht erfreulichen Anblick. u er 


Handel, Gewerbe uud Adern. 


Der Verwaltungs⸗Bericht der franzöſiſchen Bank für das 
Jahr 1860. Bekannilich bedienten ſich auch im J. 1860, für 1859 
und 1858, mehrere Eiſenbahngeſellſchaften der Vermittelung der Bank. In 
3 Jahren verſchaffte die Bank den Eiſenbahnen 800 Mill. — Der Geſammt⸗ 
Betrag der Operationen der franzöſiſchen Bank im J. 1860 belief vn auf 
6,340,567,000 Fr., d. i. 312,010,000 Fr. weniger als im J. 1859 Der 
Discontoſatz hat ſich im Laufe des vorigen Jahres nur ein einzigesmal ver⸗ 
ändert; er war 34% bis zum 12. November, wo er auf 44% erhöht 
wurde. Hierbei iſt jedoch zu bemerken, daß ſchon am 2. Januar 1861 der 
Disconto auf 5% und am 8. auf 7 , d. i. um 3½ % in 57 Tagen erhöht 
wurde. — Die escomptirten Wechſel beliefen ſich im Jahre 1860 auf 
5,008,356,500 Fr., d. i, eine Zunahme von 135,820,000 Fr. gegen 1859. — 
In Paris war die Zahl der escomptirten Effecten nicht weniger als 


1,749,915 Fr., im Geſammtbetrage von 1,646, 244,635 Fr., d. i. durchſchnitt⸗ 
lich 960 5 pro Wechſel, Am 21. Juni war das Portefeuille auf 
428,566,400 Fr. (dem niedriaſten Stand von 1860) gefallen; am 15. Nov. 
erreichte es die hoͤchſte Summe im verfloſſenen Jahre von 582,563,700 Fr. 
— Die Vorſchüſſe der Bank auf Rente, Eiſenbahnwerthe und Obligationen 
des Credit foncier beliefen ſich 1860 auf 651,551,800 555 d. i. 32,675,900 Fr. 
weniger als 1859. — Die Baargeld⸗Reſerve der Bank hat ſich im verflo enen 
Jahre von 573,039,800 Fr. — Stand des Metallvorraths am 26. 
1859 — auf 354,193,500 Fr. vermindert. Der Banknotenumlauf 
31. März auf 704,288,900 Fr. (dem niederſten Stand) und erreichte den 
hoͤchſten Punkt mit 801,184,500 Fr. am 20. Juli. — Ein ſehr intereſſantes 
Capitel iſt das über den Incaſſo der Wechſel in Paris und der Banlieue. 
1859 wurden durch die Bank 2,378,000 Wechſel im Betrage von 3, 655,000,000 Fr. 
eincaſſirt; 1860 ſtieg die Zahl auf 2,684,000 im Belaufe von 3, 933,000,000 Fr. 
=. Der ſtärtſte Incaſſotag, ſeitdem die Bank beſteht, war der 31. Oktober. 
Au dieſem Tage wurden von 120 Laufburſchen 88,190 Effecten im Betrage 
von 91,753,000 Fr. eincaſſirt. Um dies zu bewerkſtelligen, mußten ſie in 
35,600 Häuſer eintreten. — Vom 1. Jan. bis 31. Dezbr. wurden in Paris 
2,750,449 Wechſel im Betrage von 3,970,969,315 Fr. 22 C. in 638,716 Woh⸗ 
nungen erhoben. Hiervon ſind nur 163,224 Fr. 39 C. uneinbringbar ge⸗ 
blieben. Die Dividende für das erſte Semeſter 1860 betrug bekanntlich &, 
für das zweite 72 Fr. — Die vorhandenen 182,500 Actien befinden ſich in 
Händen von 13,767 Actionären. — In Nizza, Chalons, Flers und Annonay 
wurden Succurſalen gegründet. — Was uns hierbei größerer Beachtung 
beſonders gl erſcheint, iſt der entfallende geringe Durchſchnittsbetrag der 
escomptirten Wechſel⸗Effecten mit Fr. 960. — Es geht daraus hervor, wie 
es uns auch anderweitig beſtätigt wird, daß die Bank eine überwiegend 
große Anzahl kleiner Wechſel, jo viel wir wiſſen, bis zum Betrage von 
100 Fr. herab escomptirt, wodurch fie dem Verkehre unberechenbare Vor⸗ 
theile gewährt. Weiterhin kann es der Bank nur zum Lobe gereichen, daß 
fie am Ende des Jahres mit 163,224 Fr. uneinbringlicher Wechſel im Rüd: 
ſtande blieb. Nichts beweiſt mehr, daß die Bank das Intereſſe ihrer Actio⸗ 
näre in Beobachtung von Klugheit und Hale fene nicht über die Ge⸗ 
ſammtintereſſen des Handels und der Induſtrie ſtellte, und von Diplom öhern 
Standpunkte aus das Eingehen eines Riſicos bis zu einer gewiſſen Grenze 
nicht nur erlaubt, ſondern geboten erachtete. Wir haben nicht vernommen, 
daß die Actionäre der franzöſiſchen Bank gegen dieſes durch langjährige 
Uebung ſanctionirte Princip Einſprache erhoben hätte, wiewohl ihre dies⸗ 
malige Dividende durch jene Einbuße beinahe um einen ganzen Franken 


verkürzt wird. 
Liverpool, 28. März. [Baumwolle.] Die amerikaniſchen Berichte 
per Adriatic meldeten ſtarke Verminderung der Receipts, reduzirte Ernte⸗ 
ſchätzungen und hohe Preiſe, was die Kaufluſt zu Anfang der Woche noch 
vermehrte, und unſeren Markt abermals reichlich K d. pro Pfund hob. — 
Geſtern folgte dieſer Aufregung eine ſtillere Haltung, indem die mancheſterer 
(Fortſetzung in der Beilage) j 1 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 153 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 3. April 1861. 


> ortſetzung.) € 

Gejhäftsverhältnifie ſich nicht gleichmäßig beſſern wollten, — heute aber iſt 
die Stimmung der Inhaber neuerdings ſanguiner, da einige Tage kai; 
Nachrichten von Amerika über die Kleinheit der Ernte entſchiedener lauten, 
als je. — Middling in New⸗Orleans gilt 12 bis 12% c., alſo d. über un 
ſerer Parität. Wir ſchließen heute feſt zu 1 d. Erhöhung, und ſelbſt dazu 
iſt von gutſtapliger Waare wenig zu finden. . 

Umgeſetzt wurden dieſe Woche 68,870 Ballen, wovon 12,620 Ballen 
auf Spekulation und 18,130 Ballen zur Ausfuhr. 

Heute gingen 10,000 Ballen um. 

Unterwegs ſind von Amerika 266,000 Ballen gegen 206,000 Ballen vo⸗ 
riges Jahr, und von Oſtindien 182,071 Ballen gegen 120,422 Ballen vori⸗ 
ges Jahr. Prange u. Meyer. 


Berlin, 30. März. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Der Markt war in den letzten 8 Tagen 
in unveränderter Haltung, und riefen die beſſeren Berichte von den europäi⸗ 
ſchen Haupt⸗Entrepots, jo wie beſonders die Herabſetzung des londoner Dis⸗ 
cont, hier eine annimirte Stimmung hervor, ſo dl ſich in Folge deſſen In⸗ 
haber veranlaßt ſahen, feſt auf Forderungen zu beſtehen. An bedeutenderen 
Umfägen fehlt es; der Conſum kauft nur mäßig. — Roheiſen. Bleibt feſt 
im Werthe, ſchottiſches 44 Sgr. Gd. bis 45 Sgr. größere Partien auf Lie⸗ 
ferung käuflich, ab Lager 1%, Thaler, ſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 1% Thlr. 
Holzkohlen und ſchwediſches Roheiſen ohne Kaufluſt. — Stabeiſen. Das 
int Winter ermattete Geſchäft in dieſem Artikel hat wieder an Lebhaftigkeit 
gewonnen, mit Frühjahrseintritt vermehren ſich die Bauten und dadurch auch 
die Frage im Conſum; unſere größern Etapliſſements find vollſtändig im 
Betrieb, und abſorbiren bedeutende Poſten dieſes Artikels, die inländiſchen 
Fabrikanten zeigen Luſt, Preiſe beim Quartalwechſel zu erhöhen, im Detail 
blieben Preiſe unverändert. Alte Eiſenbahnſchienen. Dieſer Artikel 

eht Hand in Hand mit Stabeiſen, vermehrt ſich Frage nach Stab⸗ 
Biſen, tritt auch größerer Bedarf für alte Schienen zur Fabri⸗ 
kation ein, einige Umfäße erfolgten a 1% Thlr. Caſſa für größere Quantis 
täten, kleinere Poſten à 1% Thlr. Caſſa, zu Bauzwecken 27 — . Thlr. der 
Gentner im Detail. — Kefſelbleche. Grundpreis 6 Thlr. der Centner. — 
Blei, etwas billiger hier und da, doch nicht weſentlich verändert. Harzer 
7 Thlr., ſächſiſches 6% Thlr., ſpaniſches 8% Thlr. — Zinn. Es haben 
darin keine nennenswerthe Umſaͤtze ſtattgefunden, es iſt damit matter und 
der Handel bleibt beſchränkt, in loco im Detail zahlte man 49 Thlr., größere 
Poſten mit 43 Thlr. — Zink. Die Berichte von Amerika, London und 
Hamburg melden den Preis dieſes Artikels feſt und höher, dadurch ſind auch 
die breslauer und unſere Marktpreiſe afficirt, und man 8 für gewöhn⸗ 
liche Marken 5%, und für W. H. 5% Thlr. ab Breslau für kleinere Poſten, 
bier 6 Thlr. pro Centner. — Kupfer. In London haben die Schmelzer 
den Preis um D. pro herabgeſetzt, auf unſere Platzpreiſe macht dieſe 
Ermäßigung wenig Eindruck, da dieſe früher ſchon niedriger als 8 * 
preiſe waren. Notirungen Paſchkow 39 Thlr., Demidoff und Lavall 34 Thlr., 
Advidaberg 35 Thlr., ſchwediſches 33 Thlr., engl. und amerik. 32—34 Thlr. 
ro Caſſa verſteuert, im Detail 2—3 Thlr. höhere Preiſe. — Kohlen. 
achen ſich knapp, beſonders doppelt geſiebte Nuß guter Qualität, für welche 
19 Thlr. willig zu erreichen iſt, Coaks 17 Thlr., prima Weſthartley Stüd: 


10 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 10% Thlr. Br. 
— Kartoffel⸗Spirftus feiter; gef. 27,000 Quart; loco 19% Thlr. Gld., 
pr. April und April⸗Mai 197. —19½ Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Junj 
19% Thlr. Gld., york Juli 20 Thlr. bezahlt 

Zink 5 Thlr. 8 Sgr. bezahlt Die Börſen⸗Commiſſton. 

D Breslau, 2. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Dom heutigen Markte waren die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern 
ehr ſchwach; mit Ausnahme von Roggen in guten Qualitäten, der ziemlich 
begehrt war und höher bezahlt wurde, war für alle anderen Getreidearten 
nur oerinfügige, Kaufluft und die Preiſe unverändert. 

i 80—85—90—93 


Weißer Weizen 5— Sgr. 
Gelber Weizen 78—84—88—91 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—72 „ nach Qualität 
Roggen . 55—58—60—62 „ 
SFF 45—48—52—54 „ und 
r 28—30—32—33 „ 
och⸗Erbſen 58—60—62—64 „ Trockenheit. 
tter⸗Erbſen 50—52—54—56 „ 


42—45—47—51 „ 
Oelſaaten flau und geſchäftslos, die Notirungen nominell. — Winter⸗ 
raps 80—85—88—90—92 Sgr., Winterrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., 


Sommerrübſen 70—75—80-82—85 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85 | Ueberzeugung ve 


bis 93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl feſter; loco 10% Thlr. Br., pr. April und April⸗Mai 10 Thlr. 
bezahlt, September⸗Oktober 10% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. ; 
Kleeſaaten beider Farben waren heute in feinen und hochfeinen Qua⸗ 
litäten ziemlich begehrt und holten mitunter über höchſte Notirungen, dagegen 
blieben mittle und geringe Sorten unbeachtet, doch der Werth unverändert. 

Rothe Saat 10—12—13½—14½ 15 Thlr. 
Weiße Saat 711 17217 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 9—-10—10%—11—11% Thlr. 


i n 
Breslau, 2. April. Oberpegel: 15 F. 5 3. Unterpegel: 3 F. 7 3. 


daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Bekanntmachung. [465] 
In der Nacht vom 21. zum 22. März d. J. iſt auf der hieſigen 
Promenade ein unerhörter Frevel verübt worden, indem von ruchloſer 
Hand zwanzig ſchoͤne Kaſtanienbäume und zehn junge Fichten auf der 
Ziegelbaſtion durch Einſchnitte und durch Abſchneiden ſo beſchädigt wor⸗ 
den ſind, daß ſie ſchwerlich zu erhalten ſein werden. 


Veteranen⸗Wittwenhaus veranſtalteten Groſchen⸗Sammlungen bisher außer⸗ 
ordentlich nützlich geweſen ſind, ſo iſt es doch leider noch immer nicht gelun⸗ 
gen, für die letztere Stiftung ſo viel Mittel zu gewinnen, um den aufzuneh⸗ 
menden armen Militärwittwen die ihnen für den Fall ihrer Arbeitsunfähig⸗ 
keit nach den Statuten verheißenen monatlichen Penſionen ſichern zu können. 
Das nebſt einem 2 Morgen großen Garten erkaufte Haus iſt vollſtändig 
zur Aufnahme von 10 bis 12 Militärwittwen ſchon längſt eingerichtet. 
Es iſt deshalb im hohen Grade wünſchenswerth, zur Verherrlichung der 
nächſten Feier des Gedenktages der Schlacht bei Dennewitz am 6. September 
wenigſtens einige Wittwen foliper Krieger, welche ſich durch rühmliche Theil⸗ 
nahme an den Schlachten in den Jahren 1813—15 um das theure Vater⸗ 
land verdient gemacht haben, zum Genuß der ihnen verheißenen Wohlthaten 
gelangen zu laſſen. — Der unterzeichnete Vorſtand wagt es daher, an alle 
bemittelte Patrioten auf dieſem Wege die dringende Bitte zu richten! 
ihm zu dem vorliegenden moblthätigen Zwege durch Selbſtveranſtaltung 
von Groſchen⸗Sammlungen und baldige Einſendung der Erträge den 
erſehnten Beiſtand zu teiften, der voraus ſichtlich nicht wieder in Anſpruch 
enommen werden wird. y j 
elbſtverſtändlich wird der nächſte Jahres⸗Verwaltungsbericht Rechenſchaft 
über den Eingang und die Verwendung der milden Spenden geben und zus 
leich den bisherigen Wohlthätern der Dennewitz⸗Stiftung die beruhigende 
rſchaffen, daß Gottes Segen auf derſelben ruht. 
Damm bei Jüterbog, den 22. März 1861. 2264 
Der Vorſtand der Dennewitz⸗Stiftung. Hauſchteck. 


R n der heutigen Morgenſtunde, gegen %5 Uhr, wurde die 
Hilferuf! Verne Stadt durch Feuerlärm aufgeſchreckt und in der kur⸗ 
zen Zeit von 15 Minuten ſtanden 14 Ackerbürgerbeſitzungen in vollen Flam⸗ 
men. Nur der größten Anſtrengung gelang es, das Feuer auf dieſen Herd 
u beſchränken. — Die 14 Beſitzungen mit ihren Wohn⸗ und ſämmtlichen 
Wirtbſchaſtsgebauden ſind vollſtändig niedergebrannt, wegen der groben 
Schnelligkeit, mit der das Feuer um ſich griff, war es nicht möglich, irgend 
etwas von Bedeutung zu retten, und 2 — die Flammen nicht nur 
ſämmtliches Hausgeräth, ſondern auch alle Vorräthe von Lebensmitteln und 
Futter fürs Vieh und alles Samengetreide zur nächſtbeoorſtehenden Saat 
von 23 Familien. 120 Perſonen ſtehen ohne Obdach, Lebensmittel und 
Kleidung, ohne die nöthigen Ackergeräthe und Saatmaterial zur az 
ihrer Aecker, die Handwerker ohne jegliches Werkzeug. Dieſes große Unglück, 
welches unſeren ohnehin ſehr armen Ort hart betroffen hat, iſt der verſchonte 
Theil der Ortsbewohner nicht 3 bewältigen im Stande. Die Verunglückten 
ſind, mit Ausnahme zweier Beſitzer, mit ihrem Eigenthum gar nicht ver⸗ 
ſichert, und dies erfordert deshalb weitere Hilfe. — Wir wenden uns daher 
an alle Menſchenfreunde mit der Bitte, den ſtets bewährten Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn auch auf unſern unglücklichen Ort ausdehnen zu wollen, und den Ver⸗ 
unglüdten mit Unterſtützungen aufzubelfen ſuchen! Alle Gaben werden dank⸗ 
barſt angenommen, unter die Beſchädigten nach Verhältniß vertheilt und 
ſeiner Zeit darüber Rechnung gelegt werden. Die Empfangnahme aller Lies 
besgaben wird durch den hieſigen Magiſtrat erfolgen. [2253] 

oiſchnik, den 30, März 1861. 
Das Unterſtützungs⸗Comite. 


Kohle auf Lieferung 21422 Thlr., ſchleſiſche Kohlen unverändert, Holz: 
Lieferung à 16 Sgr. pro Tonne käuflich. 


T. Breslau, 2. April. [Börſe.] Bei feſter Stimmung war die Börſe 
e . 49% —49 ,, 

tien waren am Schluſſe geſucht. Von 
und Aproc, Pfandbriefe ſtark geſucht und konnte 
der Bedarf trotz des erhöhten Courſes nicht befriedigt werden. 

i a a RE I 
rothe, feine Sorten feſter; ordinäre 10—11% Thlr., mittle 13 
i hochfeine 15—15% Thlr. — Kl 
aat, weiße, unverändert; ordinäre 1 Be, mittle 12% —14½ Thlr., 

r. 
eſter Haltung; et. 8000 Ctr.; pr. April 


kohlen in Ladungen auf 


ſchäftslos. 
Währung 66%—66%. Eiſen 
Fonds waren ſchleſiſche 3 


ahn⸗ 


reslau, 2. April. [Amtlicher 
Kleeſaat, 
bis 13% Thlr., feine 14—14% Thlr. 

16—18 Thlr., hochfeine 19 —219 
Rog e a fund) 2 4 


n (pr. 
und Aula 44% Thlr. bezahlt und Gld. 
bir. Br., Juli⸗Auguſt — —. . 

Ctr.; loco 10% Thlr. Br., pr. April und April⸗Mai 


lr. Br., Juni⸗Juli 46 


45½ T 
Ai öl feſt; gek. 


Credit 51 J —52 , wiener 


ee“ helfen. 


„ Mai⸗Juni 45 Thlr. Gld., 


ünfzi 
zu. Zugleich bitten bi bs Gi 
menade angelegt iſt und unterhalten wird, im eigenen Intereſſe die 
Anlagen in Schutz zu nehmen und vor Beſchädigungen bewahren zu 
Breslau, den 28. Marz 1861. 


Um die Urheber dieſes Frevels zu ermitteln und zur Strafe ziehen 
zu können, ſichern wir demjenigen, welcher dieſe Frevler fo ermittelt, 
daß ſie zur Unterſuchung und Beſtrafung gezogen werden 
durch eine Prämie von 


Thalern 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. 


Wenn auch die Erträge der in vielen Ortſchaften von den verehrlichen 
Behörden für die Dennewitz⸗Stiftung und das neben derſelben zu gründende 


koͤnnen, hier⸗ 
kum, zu deſſen Vergnügen die Pro⸗ 


Der Magiſtrat. 


Nadlik, Burgermeiſter. 


Schrötter, 


Carl Prinz zu Hohenlohe, k. Landrath. Purkop, Erzprieſter. 
Pampuch, Rathmann. 
J. Nadlik, Polizei⸗Anwalt. Granier, Ober⸗Grenz⸗Controleur. 
Ludwig, Stadtverordneter. Funke, Gemeinde⸗Einnehmer. 
iadtwerordneter Dr. Slawezvnski, practiſcher Arzt. 
Welczek, Einnehmer. Hein, Wirthſchafts⸗Inſpector. 
M. Wiener, Kaufmann. K. ski, 
Schwarz, Polizei⸗Diſtricts⸗Commiſſarius. 


ur Annahme gütiger Beiträge 
Bu er. Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


N Waſſerheilauſtalt in Breslau 


Kohlenſtraße Nr. 1 und 2. 
Director und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 1 


Zdebik, Rathmann. 


K. Olſchowski, Kaufmann. 


r die Verunglückten erbietet ſich auch: 


Die neue Zeitung, „Schleſiſches Morgenblatt“, | 


5 erſchienen und find „Probe⸗RNummern“ und „Proſpekte“ nach allen Poſt⸗Anſtalten der Provinz Schleſien und dem e ae Poſen verbreitet worden. 
t 


Ein Blick in das „Programm“ und die „Probe⸗ 


ummer“ wird dem geehrten Publikum die Ueberzeugung gewähren, daß die Zeitung eine „entſchieden liberale“ Richtung verfolgt. Wir fordern zum geneigten Abonnement auf unſer Schleſiſches 28 


blatt hiermit ergebenſt auf. 


VVierteljaͤhrlicher Abonnements⸗Preis hier nur M 22% Sgr., in ganz Preußen nur 1 Thlr. DEE” Jeder Abonnent erhält einen „Bon“ auf 10 Sgr. Inſerate gratis lautend. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
1 898 2199] 
er. 
Zittau de N/Schl. 


Die Verlobung unſexer Tochter Ida mit 
dem Kaufmann Herrn Nobert Beſſer in 
Stettin beehren wir uns hierdurch Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Heiligenſee, den 31. März 1861. 

Der Gutsbeſitzer Schüller und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
da Schüller. 3118] 

. obert Beſſer. 
Heiligenſee und Stettin, den 31. März 1861. 


Die Verlobung unſerer Tochter Amalie 
mit dem Kaufmann Ludwig Wiedemann 
in Schweidnitz beehren wir uns Freunden und 
Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 3. April 1861. 

[3137] J. Guttentag und Frau. 


2262] Statt beſonderer Meldung. 
Pauline Dietrich, 
W. Bruckſch, Stadtſekretär. 


Verlobte. 
Rüſtern. Liegnitz, 31. März 1861, 


Die heute ſtattgefundene Verlobung meiner 
Tochter Clara mit dem Uhrmacher Herrn 
Julius Alexander hierſelbſt beehre ich mich 
hierdurch Verwandten und Bekannten erge⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 13119) 

Breslau, den 31. März 1861. 3 
Fanni, verw. Löwenſtädt, geb. Berliner. 


Heut Morgen 8% Uhr kam meine liebe Frau 
enny, geb. Kowallik, mit einem geſunden 
aben glücklich nieder. 13167 

Siemianowitz, den 1. April 1861. 
Dr. Wieſcholek. 


Am 30. Marz, Nachmittags 5 Uhr, iſt meine 
liebe Frau Anna, geb. Münzer, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden worden. 

Kreuzburg „den 1. April 1861. 
2257 E. Thielmann. 


Die geſtern Nacht %12 Uhr glüdlih er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben 
einem muntern Knaben, zeige ich hiermit 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt an. 

Allerheiligen, den 30. März 1861. 

[3125] von Wiſſell. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern wurde meine liebe Frau Henriette 
eborne Braunberg von einem kräftigen 
aben glücklich entbunden. 15165 

Kattowitz, den 1. April 1861. 
Emanuel Chachamowicz. 


In der Nacht zum Char freitag starb plötz- 
lich zu Stettin mein unaussprechlich gelieb- 
ter Mann, der königliche Hauptmann im 
Generalstabe der 3, Division, Herr 

Oscar John v. Freyend. 

Diese pri zugleich im Namen einer 
tiefgebeugten Mutter und der Geschwister, 
und meiner drei unmündigen Kinder, statt 
jeder besonderen Meldung. 

Woldenberg, den 20. März 1861. 

Octavie John v. Freyend, 

[2246] geb. Gräfin d' Ambly. 


Todes: Anzeige. 

In der Nacht zum 31. März vollendete an 
Bruſtwaſſerſucht nach längeren Leiden die 
verw. Frau Bürgermeiſter Roſette Jonas, 

eb. Pietſch. Allen ihren Verwandten und 
eren dieſe Mittheilung ſtatt beſonderer 
nzeige, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
obſchütz, den 31. Mär, 1861. 3166) 
Die Hinterbliebenen, 


Heute Früh 6 Uhr entſchlief ſanft nach lan⸗ 
gem Leiden die verw. Frau Amalie Lauk, 
geb. Kießlich, was Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt beſonderer Meldung anzeigen: 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 1. April 1861. [1383 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Eliſe Litten mit Hrn. 
e Dr. Meffert in Neuſtettin, 
Bil Katharina v. Roberti in Wilna mit Hrn. 

ilbelm v. Taubadel auf Roſchkowitz, Frl. 
Hulda Kriele in Görne mit Hrn. Kaufmann 
Duchſtein in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Lieutn. von 
Thümen in Berlin, Hrn. Hauptm. v. Paczinsky 
in Lübben, Hrn. v. Puttkammer auf Schlackow, 
. Regierungs⸗Rath Karl v. Schierſtedt in 

romberg, eine Tochter Hrn. Prem.⸗Lieut. 
Graf Hacke in Potsdam, Hrn. Oberpfarrer 
Kriele in Kalau, Hrn, Landrath und Kam⸗ 
merherr F. v. Ann n in Gamehl, Hrn. 
Gerhard v. Below in Seehoff. . 

Todesfälle: Hr. Tribunals⸗Rath Wilh. 
v. Brunn in W e rau General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Rath v. Ploetz, geb. v. Brüſſewitz auf 


Klein⸗Weckow. 
Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 3. April. (Kleine Preiſe.) 


„So machen's Alle.“ (Cosi fan tutte.) 
Komiſche Oper in 3 Akten. Neu bearbeitet 
von Eduard Devrient. Muſik von W. A. 
Mozart. Die Recitative arrangirt von W. 
Kalliwoda. 
Donnerstag, den 4. April. (Kleine Preiſe.) 
Bun zehnten Male: „Der Goldbauer.“ 
riginal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. 


Medieinische Seetion. 
Freitag den 5. April, Abends 6 Uhr: 
Herr Sanitätsrath Dr, Viol; Zur modificir- 
ten Linearextraction kernhaltiger Staarfor- 
men, Herr Privatdocent Dr, Pawl: Ueber 
die Mastdarm-Polypen der Kinder. [2244] 


Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt der 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Der neue Curſus beginnt am 8. April. 
Anmeldungen neuer Schüler und Schülerinnen 


können bis zu dieſer Zeit mit Ausſchluß der 7 


Sonnabende und wer, täglich in den Mor⸗ 
genſtunden von 8— 11 Uhr bei mir gemacht 
werden. 2253] Dr. Samuelſohn. 


Magdalenen-Gymnasium. 


Neue Schüler werden in die Elementar- 
Classen aufgenommen werden am 5. April 
Vormittags, in die Gymnasialklassen am 6, 
und 8. April Vormittags, [2218] 

Director Sehönbeorn. 


Wandelt's Institut 
für Pianofortespiel, Harmo- 
mielehre und Gesang, 
am Neumarkt 28, beginnt mit dem 4, April 
einen neuen Cursus für Anfänger und schon 
Unterrichtete. [3108] 
— — —— —ͤ — 


Inſtitut des Hrn, v. Grabowski, 
Lieutenant a. D., Er Vorbereitung für 
das Fähnrichs⸗Examen, iſt von Oſteru 
ab in Berlin, Eichhornſtraße Nr. 4. Nähere 
Auskunft giebt der Proſpectus in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 2216] 


Mittwoch 2½ Uhr Abends, 
F „ 2258] Goldene Krone. 
Vorläufige e 
Peeitag den 5. April, Abends 7 Uhr, wird 
Hildegard Kirchner aus Berlin, Schülerin 
des köͤnigl. Kammer⸗Virtuoſen Laub ein Con⸗ 
cert, unterſtützt von geehrten Künſtlern, im 


Saale des König von Ungarn geben. Das 
Nähere in den nächſten Zeitungen. [2263] 


Nur noch bis Sonntag, den 7. April, (an 
dieſem Tage unwiderruflich zum letztenmal) 
iſt dem hochgeehrten Publikum das kunſtvolle 
Linien⸗Kriegs⸗Schiff 
zur Schau ausgeſtellt, von 9 bis Abends 
8 Uhr. Schaulokal am Ausgang der alten 
Taſchenſtraße, am Graf Henckel'ſchen Palais. 
Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
1] Thereſia Lindner. 


Mit Hautkrankheiten 


beſchäftigt ſich Dr. Carl De 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, 3 
Sprechſtunden: 9—11, 3—5 Uhr. 


r 


m häufig vorkommenden Verwechslun⸗ 
gen zu begegnen, werde ich vom 
1. April d. J. ab nicht mehr: L. Schle⸗ 
finger (Ring 19), ſondern L. Schle⸗ 
finger junior firmiren. 
2. Schlefinger junior. 
Gleiwitz, im April 1861. [2252] 


Ich wohne jetzt: 
riedrich⸗Wilhelmſtraße Nr 7ab, 
Ede Neue⸗Odergaſſe. 3146] 
Dr, Baron, prakt. Arzt ıc. 
Sprechſtunden: 7—9, 2—4 Uhr. 
— — . 
Bei ihrer Abreiſe nach Berlin ſagen al⸗ 
len Verwandten und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl: J. Bloch und Frau. 
Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 
Albrechtsſtraße Nr. 43. 
[3154] Gebrüder Heilborn. 


Mein Bureau befindet ſich jetzt: 
errenſtraße 31 3 Treppe). 


Breslau, den 3. April 1 
[2238] ent, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal 


befindet ſich von heut an: 


Alte Taſcheuſtraße Nr. 25. 


Breslau, 2. April 1861. 


Th. Burghart, 
[2242] königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Geſchlechts⸗Krankheiten werden geheilt: 
Ohlauerſtraße Nr. 32, 3 Trep., 7—9—1—4. 


Andenken-Bilder 


an die erste heilige Communion, 
Octav pr, Dutzend 10, 12, 15 Sgr., 
Quart - - 20, 25 Sgr., 
Octav auch mit poln. Text vorräthig bei 
G. B. Oliviero, 
[3152] Kunsthandlung in Breslau, 
5 Thlr. Belohnung, 
wer einen am Grünen⸗Donnerstag abhanden 
gekommenen, braun und weiß gefleckten 
Wachtelhund (Maulkorb⸗Marke Nr. 948) 


und auf den Namen Fidel hörend, Schub: 
brücke Nr. 8 zurüdbringt oder das Schickſal 


dieſes Thieres zuverläſſig nachweiſt. 
20,000 Thlr. de, zur eren wer 


ſicheren Hyp. auf ein Gut bei Breslau geſucht. 
Adr. B. . restante Breslau. Biss] 


Im Verlage von E. S. Mittler und 
Sohn in Berlin iſt ſoeben erſchienen und 
in A. Gosohorsky’s B dlung 
(L. F. Maske) zu haben: 

Ausführlicher Lehrgang 75 


der deutſchen Stenographie. 
Für den Selbſtunterricht bearbeitet von 
Stolze, 
Vorſteher des ſtenographiſchen Bureau's des 
Hauſes der Abgeordneten. — Mit 96 litho⸗ 
graphiſchen Tafeln. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 2 Thlr. 12 Sgr. 


Maitrank, 


a Flaſche 12% und 15 Sgr., ſowie friſchen 
Waldmeiſter hat täglich abzulaſſen die Wein⸗ 
handlung von G. Gansauge, 

i Reuſcheſtr. 23. 


Nelkenfreunden 


empfiehlt aus feiner DENE der ſchön⸗ 
ſten Nelken 1. Ranges das Dtzd. mit Nr. 
und Namen 1 Thlr. 2. Sorte ohne Bezeichnung 
das Did, 15 Sgr., 100 Stück 3 Thlr. Beſten 
Nelkenſamen 100 Korn 10 Sgr. Ferner weiße 
u. rothe Viola matronalis das Dhd,. 15 Sgr. 


riedrich Schubert, Kaufmann 
668815 in Münſterberg. 

Ein Nitergut in Oberſchleſien, 1 & Meile 
von der Eiſenbahn, 1 Meile von der haufiee, 
1905 Morgen Areal, wovon 1501 Mrg. Acker, 
204 Mrg. Wieſe, 21 Mrg. Garten, 120 Mrg. 
Laub⸗Wald, 24 Mrg. Hutung, 8 he 
raum einſchließlich Arbeiterhänſern, 4 Morgen 
Teiche mit einer 2gängigen Waſſermühle. Lage 
gut. Kalkſteinbruch und Kalkofen. Inventa⸗ 
rium vollſtändig. Abgaben mäßig. Preis: 
92,000 Thlr. bei 30,000 Thlr. Anzahlung. Nur 
Selbſtkäufer wollen ibre Adreſſe unter G. M. I. 


122481 


an die Expedition der Breslauer 7 a ; 
2 


ſenden. 


Ein Rittergut in Oberſchleſien, an einer 
Chauſſee, welche gleichzeitig die Verbindung 
mit der Meilen entfernten Eiſen ver⸗ 
mittelt, 3413 Morgen nutzbares Areal, ren 
Gärten, davon 2264 —.— Acker und Wieſen, 
letztere in angemeſſenem Verhältniß. Der Acker 
meiſt Kalſteinunterlage bei Lehmboden. Forſt 
1150 Mrg. bis 40 Jahr altes Holz. Preis: 
120,000 Thlr. Bl briefe 60,740 Spt An⸗ 
zahlung nach Einigung. Nur Serlbſtka 
wollen ihre Adreſſe unter G. M, II. an die 
Expedition 
ſenden. 


der Breslauer Zeitung kraneo 
2212 


— — — 
Au dem Dom. Pilsnitz bei Breslau ſtehen 


von zwei Paar Wagen⸗Pferden ein Paar 
e 


zur Auswahl zum Verkauf. 


al, 


766 


Laut meinem in Nr. 145 dieſer Zeitung als 2. Beilage u. der Schleſiſchen Zeitung als 2. Bei 27. ie i 
des Landwirthſchaftlichen Anzeigers vom 28. März d. J. Gnferkeien weichen * * . 2875 = 


Monats-Heberficht 


der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. dease 9 pro de un Can 
Geprägtes Geld „ 331,770 Thlr. ch aa geneigter Abnahme 

Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungeen 56,750 „ } 0 Pohl’s Nieſen⸗ 

. ̃⅛ĩͤ vv.. ˙ , ,. 1,484,030 „ ' 7 Futterrunkelrüben⸗ 

/ ᷣͤ V ˙ ˙ ˙ Z en er und echten weißen 
ellen uam en. PPP 0 „ [grünköpfigen großen engliſchen, ſüßen Dauer⸗, Eß⸗ und Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗Sa 

2 5 7 5 men 

Grundſtück und diverſe enten FE 8,890 „ ee leer Erute® bo wie alle Arten Gemüfelamen zur Frühbeet: reſp. ifibeetträßere * freie Land, 

Noten im Umlauf.... U re 924,380 „ lumen= und öeonomiſche Futter- u. Grasſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnips und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗ 

en . En a Ra Ian: 2 „ [Sorten, Erdrüben⸗ und Krautſamen, ſowie Gemüſe⸗Sämerein für Frühbeete und fürs freie Land in den vorzüglich; 
mit 2monatlicher Kündigung EEE 78,850 „ |ften Sorten. Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtr. 5, nahe am Blücherplatz. 

Poſen, den 31. März 1861, 12233] Die Direktion. Hill. Pracht - Aus- erscheint von jetzt an in neuer Gestalt, bei prachtvollerer 


Dr a ge ↄ . ,, ] f f ff ERTEEEETE  E  : 
x 0 
Me er’s 5 niversum gabe 1861er Ausstattung und besteht aus 20 Lieferungen, jede mit 4 
Jahr vortrefflichen Stahlstichen der schönsten Ansichten der 
N gang- Erde, und 12—16 Seiten geistvoll beschreibender Artikel, 
Subseriptionspreis: 7 Sgr. oder 24 Kr. rhein. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Mit dem 15. April d. J. wird auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ein neuer 

Fahrplan eingeführt werden, der auf allen Stationen zur Einſicht aushängt. 0 { 
Im Gange der Schnell: und Tages⸗Perſonen⸗Züge werden Aenderungen nicht eintre⸗ Mit dem Schlussheft erhalten alle Subseribenten eine 

2 grosse Kunstblätter und 


Zweifache Prämie: Palermo und Florenz, Meisterwerke des Stahlstichs. 


ten 2. 4 werden die Perſonen⸗Zwiſchen⸗Züge unter dem Namen „Nachk⸗Perſonen⸗Züge“ 

nicht mehr wie bisher, in Sommerfeld reſp. Sorau übernachten, ſondern ohne längeren h 4 u 

Aufenthalt durchfahren. Abfahrt des Suges von Berlin 7 Uhr 15 Minuten Abends, Anz} Erschienen ist das dritte Heft, und werden die Subseriptionen besorgt 

tunft in Breslau 8 Uhr 40 Minuten Morgens; Abfahrt des Zuges von Breslau 7 Uhr in Breslau von Graf, Barth u. Co. Sortim. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20, Max u. Co., W. G. Korn, 


Aderholz, J. U. Kern, Leuckart, Hainauer, Dülfer, Aland, Kohn u. Hancke; in Liſſa von der 
Güntherſchen Buchhandlung. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [2204] 


Wegen Aufgabe unſeres Wein⸗Geſchäftes erlauben wir uns hiermit unſer Lager von [2241] 
rothen und weißen franzöſiſchen und anderen Weinen, ſowie Spirituofen, 
auf Gebind und in Flaſchen zur gefälligen Abnahme in größeren und kleineren Partien, um raſcher zu räumen, zu den 
Koſtenpreiſen ergebenſt zu empfehlen. — Breslau, am 18. März 1861. 


Burghardt u. Co., Junkernſtraße Nr. 14 u. 15. 
P. . Berlin, den 1. April 1861, 
Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass am heutigen Tage in das vor 25 Jahren unter der 


Firma: Jeserich 8 Schwedler 


begründete und von mir allein seit dem 1. September 1860 für eigene Rechnung geführte 


. \ 3 
Speditions-, Commissions-, Verladungs- und Incasso-Geschäft, 
mein langjähriger Geschäftsfreund Herr Jonas Bloch und mein Neffe Herr Johannes Jeserich 
als Socien eingetreten sind, und ersuche ich, von deren Unterschrift gefälligst Kenntuiss zu nehmen, 
Um die Fortdauer geschätzten Vertrauens bittend, empfiehlt sich 


Be Theodor Jeserich, 
Firma: Jeserich & Schwedler. 


Jonas Bloch wird zeichnen: Jeserich & Schwedler. 
Johannes Jeserich wird zeichnen: Jeserich & Schwedler. 12254 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Einem verehrten Publikum erlaube ich mir hiermit vor Beginn der Bleichſaiſon mein, feit ca. 37 Jahren ſchon beſtehen 
des, 25 Jahre von En F. W. Beer innegehabtes Bleich⸗ und Wiek. Geſchäff zur gesullige Benutzung ag lend 
2243 


zu empfehlen. 5 2 3 125 5 
ae Bequemlichkeit für die reſp. Committenten nehmen meine Herren Kommiſſionäre in nachſtehenden Orten alle Arten 


Bleichwaaren in Leinwand, Taſchentüchern, 4 0 und Handtücherzeugen ꝛc., Garn und Zwirn für mich entgegen, und 
liefere ich dieſelben nach erlangter, vollkommen ſchöner, unfchädlicher Natur⸗Naſenbleiche gegen Bezahlung 

7 meiner eigenen Rechnung 
wieder zurück. 


Auch werden Auſträge auf obengenannte Gewebe aus einzuſendenden, oder von mir zu entnehmenden Garnen beſtens u. billigſt ausgeführt. 
Die Annahme von Bleichwaaren ſchließt in den Einlieferungsorten für Garn und Zwirn Ende Juni, für Leinen ꝛc. Ende 


30 Minuten Abends, Ankunft in Berlin 9 Uhr 10 Minuten Morgens. 
Zwiſchen Frankfurt und Guben wird, im Anſchluß an den Berlin⸗Frankfurter Lokal⸗ 
Bu ein neuer Zug eingelegt werden, der um 3 Uhr 28 Minuten Nachmittags aus Frank⸗ 
abgeht, 4 Uhr 48 Minuten in Guben eintrifft; 5 Uhr 50 Minuten von dort wieder 
abgelaſſen wird, und 7 Uhr 13 Minuten in Frankfurt ankommt. 

Dieſer pe befördert Er ia rankfurt und Guben Perſonen in allen 4 Wagen: 
Klaſſen. Auf der Kohlfurt⸗Görlitzer Strecke werden die Perſonen⸗Zwiſchen⸗Züge mit den 
— 9 combinirt werden und von Görlitz 11 Uhr Abends und 2 Uhr 45 Minuten 

achts, von Kohlfurt 12 Uhr 25 Minuten Nachts und 4 Uhr 10 Minuten Morgens abgehen. 
1 Ku den Güterzügen wird eine Perſonen⸗Beförderung nur in folgender Art ver: 

un ein. 

a wischen Frankfurt und Berlin mit dem Güterzuge Nr. XII. in allen 4 Wagentlaffen; 
Abfahrt von Frankfurt 6% Uhr, von Fürſtenwalde 8%, Ankunft in Berlin 10% Uhr Abends. 
x wiſchen Guben und Sorau mit dem Güterzuge Nr. XI. in 3. Wagenklaſſe. Abfahrt 

von Guben 6% Morgens, von Sommerfeld 8% Uhr, Ankunft in Sorau 10% Uhr. | 

Zwiſchen u eg und Breslau in 2. und 3. Klaſſe mit dem Güterzuge Nr. XIII. 

Nboang von Bunzlau 11 Uhr Vormittags, von Liegnitz 2 Uhr Nachmittags, Ankunft in 
Breslau 6 Uhr Abends 


* ; 
Zwiſchen Breslau und Liegnitz in 2. und 3. Klaſſe bei dem Güterzuge Nr. X. Abe 
gang von Breslau 2 Uhr Nachmittag, Ankunft in Liegnitz 5% Uhr. 
Zwiſchen Liegnitz und Bunzlau in 2. und 3, Klaſſe mit dem Güterzuge Nr. XIV. Ab: 
gang von Liegnitz 11% Uhr Mittags, Ankunft in Bunzlau 3 Uhr Nachmittags. 
Dieſe n auf allen Zwiſchenſtationen. 2236 
Berlin, den 30. März 1861. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Wir bringen hierdurch zur Kenniniß des betheiligten Publikums, daß die Artikel: Hanf, 
Honig, u und Schmack in dem direkten Hamburg⸗Berlin⸗Oeſterreichiſchen Verkehre 
vom 1. April d. 3: ab zur ermäßigten Klaſſe A, tarifirt werden. 

Hamburg, Berlin, Breslau, Ratibor, Wien, im März 1861. [2235] 

Direktion der Berlin Hamburger Sifenbabe-oetelfheft, 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 5 

Direktion der a. pr. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Die achtzehnte Haupt⸗Verſammlung des Geſammtvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung ſoll 
j am 97., 28. und 29. Auguſt d. J. 
in Hannover ſtattfinden. Indem wir dies hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, daß das Programm vom Haupt⸗Verein Hannover noch veröffentlicht 
werden wird, laden wir — alle Mitglieder des Vereins und alle Glaubensgenoſſen, 


die an dem Liebeswerk unſeres Vereins Antheil nehmen, hierdurch ein, ſich an dieſer Ber: 
eee den 8. Mrz 1251 Juli, — ſind die hier — Waaren gegen peuerögejapr verſichert. d schneller uche f * | 
Der Eentral:Borftand des Evangel. Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. muſiched N Au Ege e ei ermäßigten Preiſen und ſchneller e a SE Bedienung 
8 gez. Dr. Hoffmann, Vorſitzender. Dr. Howard, Schriftführer. 2240 ; Hirſchberg in Schleſien, im Februar 1861. 

Mimerva, Eduard Schwantke, vorm. F. W. Beer. 


Schleſiſche Hütten⸗, Forſt⸗ und Bergbau ⸗Geſellſchaft. Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 

2 20 1 2 an 5 A a Ben: 8 In Breslau Herr Kaufmann Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 
ne de eee ann, In Ankl Kaufm. E. Jente. In Neiſſe Herr Kaufm. Joſ. Radloffs kh. 

n . Arn 15 be den Färber . b. Schlüter. Neuſalz a. O. 7 — Kaum. 5 Wiesner. 


Die ſtatutenmäßige Depoſition der Actien kann bis zum 9. Mai außer bei der Kaſſe 
der Geſellſchaft in Breslau, noch erfolgen: . l Brieg Herr Kaufm. C. Matzdorff. » Neumarkt Herr Kaufm. C. L. Steinberg. 
bei Herren Mendelsſohn u. Co. in Berlin, Bernſtadt Herr Kaufm. Joſ. Ullrich. ⸗Neuſtadt O/S. Herr Kaufm. C. L. Ohneſorg. 
8 —— 56 „ Berlin, Beuthen O/S. Herr Kaufm. Sal. Reichmann jr. Oels Herr Kaufm. M. Philipp. 
2 4 „Beuthen a. O. Herr Kaufm. E. F. Schultz. Oels Kl.⸗ (bei Wanſen) Herr Kaufm. C. Zind ler. 


Herren Salomon Oppenheim Jun. u. Co. in Köln. 
Eintrittskarten werden gegen Präſentation der Actien⸗Depoſitalſcheine im Directions⸗ 


= Bojanowo Herr Kaufm. Rud. Theod. Bänſch. Ohlau Herr Kaufm. Otto Nabel. 
Bureau der Geſellſchaft, Königsplatz Nr. 3a hier, oder vor dem Eintritt in das Verſamm⸗] Bromberg Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. 


Oppeln Herr Kaufm. L. E. Schliwa. 


* 


lungs Lokal ausgehändigt. . Canth Herr Kaufm. Heinrich Paetzold. „Oſtrowo Herr Kaufm. Löbel Cohn. 
. een, 4 : 5 = Danzig Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. „ Parchwitz Herr Kaufm. Julius John. 
FFP « Fraufladt Herr Färber F. Prüfer Pitſchen Herr Kaufm. H. E. Heil 
Bei Orte Aigand in Leipzig ift, weden erschienen. 122490] Frankenſtein Herren Kaufleute F. Tſchöp & Sohn. „ Pleß Herr Kaufm. M. Eberhard. 
Denlſchri eines N erreichiichen Soldaten. Freiburg Herren Kaufleute Mücke u. Fiſcher. Pleſchen Herr Kaufm. Theodor Przylina. 
bad » Freiftadt N.⸗Schl. = gm E. J. Franke. 2 55e 8 Kaufm. Theod. Renner. 
Iksvert f : : » Sriedeberg N. M. Herr Kaufm. J. Labus. „ Poſen Herr Kaufm. Anton Schmidt. 
a ee 1 8 rg 4 Wien. Gleiwitz Herr Kaufm. M. V. Reszezynski. „ Proskau Herr Kaufm. J. Koſchig. 
3 —— gr. : Guhrau Herr Kaufm. Th. Schilling. Quaritz Herr Kaufm. J. G. Schorſch. 
Der Geiſt der preu i chen Armee Grünberg Herr Kaufm. Crnſt Theod. Franke. Ratibor Herr Kaufm. B. Cecola. 
ir Goldberg Herr Kaufm. Heinr. Lamprecht. : Rauden DS. Herr Kaufm. Anton Alker. 
1 ta er 7 Greifenberg in Pom. Herr Kaufm. Wilh. Beſelin. : Raudten WS. Herr Kaufm. C. Eiſenbell. 
das liberale Princip in der Militärinſtitution „ Grottkau Herr Buchbinder B. Bittner. © Roſenberg Herr Kaufm. A. Braun. 
von H. von Steinbach. Guben Herr Kaufm. H. Pfitzmann. Rawiez Herr Kaufm. W. Schöpfe, 
gr. 8. 1861. Broſchirt 73 Sgr. „ Haynau Frau Kaufm. Sophia Warmuth. : en 100 alu wre 
7 8 5 s Herenftadt Herr Kaufm. A. F. Weiß. choͤnau Herr Kaufm. F. Menzel. 
Die Gewerbefreiheit in Baiern. Jauer Herr Kaufm. H. W. Schubert. Schönwalde Frau Kaufm. Wilh. Sieber. 


Bon A. Stark. Jauer Herr Kaufm. Oswald Werſcheck. Strehlen Herr Uhrmacher J. H. Weigelt. 
gr. 8. 1861. Broſchirt 10 Sgr. Koſel Herr Kaufm. J. G. Worbs. Stroppen Herr Kaufm. A. Lieber. 


— 2 Kreuzburg Herr Kaufm. C. G. Herzog. Schmiegel Herr Kaufm. C. A. Geisler. 
Nandgloſſen zu den anſtößigen Artikeln Karlsruhe O/S. Herr Kaufm. M. 948 Steinau aD. Herr Kaufm. C. A. Langſch. 
N] 6 1 i en Concord Ko ſtenblut Herr Kaufm. A. Bräuer. 8 Sprottau Herr Kaufm. H. Cohn. 
2 errei 1 5 : Krappig Herr Kaufm. A. Sam. Weiß. Stettin Herren Kaufleute H. Rummler & Comp. 
vom 18. Auguft 1855. Kroſſen Herren Kaufleute Hanko u. Comp. : Swinemünde Herr Kaufm. J. C. Zimmermann, 


Von Karl Sturm. Königsberg N. M. Herr Kaufm. G. Priem. 


gr. 8. 1861. Broſchirt 15 Sgr. Leobſchütz Herr Kaufm. C. Jeglinsky. 
Leubus Herr Kaufm. J. A. Prager. 


» „B 
„ „„ «„ „ „ 


* 


* 


Treptow a/R. Herr Kaufm. Robert Bergin. 
Waldenburg Herr Faktor Guſtav Domel. 
Wanſen Herr Kaufm. J. O. Wolf. 


* 
9 wen. 


none 


g Liegni Kaufm. E 
Geschichte des Temesel Banats Lißſa, Ka en FR Wartenberg, Poln.:, Herr Kaufm. Th. Herrmann. 


von L. Böhm. Loblau Herr Kaufm. B. Schäfer. „Winzig Herr Kaufm. Robert Riß mann. 

2 Theile mit 1 Karte und 13 Tafeln Abbildungen. Löwen Herr Kaufm. J. A. Sowade. Wohlau Herr Kaufm. B. G. Hoffmann 

gr. 8. 1861. Broschirt 4 Thlr. 20 Sgr. Lublinitz Herr Kaufm. Friedr. Henfel. Woiſchnick Herr Kaufm. Th. Carl Lompa. 
Zduny Herr Kaufm. C. W. Bergmann. 


delſchwerdt befinden| Lüben Herr Kaufm. C. W. Thies. 
5 Be enweiſe erte „ Münfterberg Herr Kaufm. F. A. Nickel. 
ortmähr| =» Namslau Herr Kaufm. H. Grützner. 


» Zobten /B. Herr Kaufm. J. H. Glatzel. 
Züllichau Herr Kaufm. Carl Friedr. Schultz. 


Breslau, im April 1861. Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 
. 0 iefi in in ſchb Qualität, Weißen Yferdezahn⸗ Mais, Je „ Wollwaſchynſper, 
otterie-Loose, Ns 3 ur Weg bleme, Bohlense 11 in Berlim 5 [3096 8 Del, im April "1861, N Ferdinand Jüngling. 3129 E. €. Preuß, Schweidniberſtr. 6. 


Trachenberg Herren Kaufleute A. u. R. Blauhutt. 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren aller Art und ſichere reele und prompte Bedienung zu ⸗ 
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Amtliche Anzeigen. 


[170] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 12 der Aecker in der Oder⸗Vorſtadt be⸗ 
legenen, auf 783 Thlr. 15 Sgr. geſchätzten 
Grundſtückes, haben wir einen Termin 

auf den 3. Mai 1861, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Altmann, 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. . 0 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. einzuſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die Frau Johanne Suſanne Pau⸗ 
line Müller, geborene Heinze, oder deren 
Erben und Rechtsnachfolger werden zu obigem 
Termine hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 15. Januar 1861. m 

Königl. Stadt:Gericht. Abth. I. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Freigärtner Johann Carl War⸗ 
was zu Pekerwitz bei Hochlirch, Kreis Treb⸗ 
nitz, hat gegen den ſich Kaufmann nennenden 
ehemaligen Privatſchreiber Ignatz Gärt⸗ 
ner aus Breslau bei uns unterm 20. No⸗ 
vember 1860 eine Klage auf Ungiltigkeits⸗ 
Erklärung des Schuld⸗ und Hypotheken⸗In⸗ 

uments vom 8. Septbr. 1860 über 2200 

baler, ſowie auf Löſchung dieſer Forderung 
im Hypothekenbuche, welche für den Verklag⸗ 
ten auf den Grundſtücken Nr. 18 zu Peter⸗ 
witz, Rub. III. Nr. 20, und auf Nr. 36 da⸗ 
ſelbſt, Rub. III. Nr. 7 haftet, angebracht. 
Zur mündlichen Beantwortung dieſer Klage 
wird der früher zu Breslau, Stockgaſſe 16 
wohnhaft geweſene, jetzt ſeinem Anfenthalte 
nach unbekannte Kaufmann Ignatz Gärt⸗ 
ner auf 339 

den 1, Juni 1801, Vorm. 11 Uhr 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Mächtig in eins 
der drei Terminszimmer im 2. Stockwerk des 
bieſigen Stadtgerichts⸗Gebäudes unter der 
Warnung öffentlich vorgeladen, daß bei ſei⸗ 
nem Ausbleiben gegen ihn angenommen wer⸗ 
den wird, er geſtehe den thatſächlichen Inhalt 
der — zu, und wird gegen ihn dann, was 
daraus folgt, für Recht erkannt werden. 

Breslau, den 18. Februar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Steckbriefs⸗Erledigung. 

Der hinter dem Grafen Oscar v. Rei⸗ 
chenbach, früher in Dometzlo, Oppelner 
Kreiſes, erlaſſene Steckbrief vom 19. Auguſt 
1850 iſt in Folge der Amneſtie⸗Ordre vom 
12. Januar d. J. erledigt. 473] 

Breslau, den 28. März 1861. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


1474 Bekanntmachung. 

Im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
Haupt⸗Steuer⸗Amts — Werderſtraße Nr. 28 
— jollen Montag den 8. April, Bor: 
mittags 9 Uhr, 

23% Centner Makulatur, 
3½ Eentner ausgeſchmolzenes Blei, 
43 Stück hölzerne Stempelkiſten, ſowie 
54 Stück Cartouchen mit dazu gehö⸗ 
rigen Bandelieren 
oͤffentlich gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Breslau, den 2. April 1861. f 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Aut. 


Ediktal⸗Citation. 

Der am 17. Oktober 1794 zu Clarencranz, 
Kreis Breslau, geborene Häuslerſohn Haus 
Georg Simon iſt als Bäckergeſelle in die 
Nader gegangen, nachdem er in Breslau das 
Bäckerhandwerk als gehrling erlernt hatte; 
derſelbe hat ſeit länger als 30 Jahren keine 
Nachricht von ſich gegeben, und werden daher 
er ſelbſt, ſo wie alle unbekannten Erben und 
Erbnehmer deſſelben aufgefordert, ſich vor 
oder ſpäteſtens im Termin 
den 12. Juli 1881, Vm. 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle in unſerm Parteien⸗ 
zimmer Nr. 2 vor dem 

Herrn Kreisgerichtsrath Loos , 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden, und wei⸗ 
tere Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls 
der Hans Georg Simon für tobt erklärt, die 
unbekannten Erben mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß präkludirt, und dieſer den ſich le⸗ 
gitimirenden Erben zugeſprochen werden wird. 

Breslau, den 25. September 1860. [49] 


Königliches Kreis⸗Gericht. Abthl. I. 


Nothwendiger 1 ls] 

Die Gärtnerſtelle Nr. 2 zu Kleinburg, 
welche zur Gaſtwirth⸗ und . er An⸗ 
ton Sandmann ſchen Konkurs⸗Maſſe ge: 
hört, abgeſchätzt auf 5200 Thlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Negiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll . 

am Mittwoch den 12. Juni 1861 

Vormittags 11% Uhr, vor dem Herrn 

Kreis⸗Gerichtsrath Grattenauer an or⸗ 

dentlicher Gerichtsſtelle im Parteien-Zim⸗ 

mer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. N 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗, 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Praͤ⸗ 
kluſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 12. Oktober 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Der dem David Mitter gehörige, unter 
vpotheten: Nummer 14 hierſ. belegene Gaſt⸗ 
of, abgeſchätzt auf 12,011 Thaler 14 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
18. Septbr. 1861, Vm. 11% uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer: 
den. Gläubiger, welche wegen einen aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern ende ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. Die ihrer Perſon und ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Mathias 
Dudſaſchen Erben aus Neu⸗Repten werden 
zu dieſem Termine vorgeladen. 342 
Tarnowis, den 16. Februar 1861, 
Königliche Gerichts⸗Kommiſſion. 


Nothwendiger Wieder⸗Verkauf. 
Das dem Tapezirer Schadow sen. gehö⸗ 


rige 8 Nr. 35 zu Huben, welchem im ti 


Hhpothekenbuche das Ackerſtück Nr. 44 daſelbſt 
zugeſchrieben iſt, ſammt der darauf befind⸗ 
lichen Ziegelei, abgeſchätzt 1 10,166 Thlr. 
7 Sgr. 5 Pf. zufolge der nebſt . 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Mittwoch den 5. Juni 1861, 

Vorm. 11½ Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 

Gerichtsrath Grattenauer an ordent⸗ 

licher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2, 
reſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Anſpenhe Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 11, Oktober 1860. 141 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Konkurs⸗Eröffnung. 18. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Görlitz. 
J. Abtheilung. 
Den 20. März 1861, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Adolph Bräuer zu Görlitz iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 8 
auf den 19. März 1861 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Jaan Herrmann beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf den 28. März 1864, Vormitt. 
10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, vor dem 
Kommiſſar, Kreis⸗Gerichts⸗Rath Paul 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters 9 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas 7 8 9 ꝗ — wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu . Belge de oder zu 
ahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 


tände 

bis zum 1. Mai 1861 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

171 tere und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 

er machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie be oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 20. April 1881 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
ai ung des definitiven Verwalkungs⸗Per⸗ 
onals 

771 den 20. April 1861, Vormitt. 

9 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, vor dem 

genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. Da ag 

Wer jeine gg! ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Zw 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke —— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und 1 den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Rath Üttech, Juſtizrath Wildt, von Ra⸗ 
benau und Dr. Dreyer zu Reichenbach OL. 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf, 22 
Die dem Maurerpolirer Eruſt Weiß ge⸗ 
hörige Hausbeſitzung Nr. 46 Beuthen, abge⸗ 


ſchätzt auf 10,167 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. zus] 


folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe ſoll am 
18. Juni 1864, von Vorm. 11 Uhr ab, 
an unjerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. 2 ; 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem 5 Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 27. November 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Seilermeiſter Guſtav Jaenel 
(alias Jaehnel) gehörigen Beſitzungen Hypo⸗ 
thelen⸗Nr. 72 Schwientochlowitz, tarirt auf 
1520 Thlr. und Nr. 43 Schwientochlowitz, ab⸗ 
eſchätzt auf 4203 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., zu⸗ 
fhige der nebſt Hypothekenſchein und Bepin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 7 

9. September 1801, von Vormittags 

Il Uhr an, in unſerem neuen Gerichts: 

Gebäube g 
nothwendig ſubhaſtirt werden. a 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht e 1 5 5 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 27. Febr. 1861, [360 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung 
des Termins zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über den Accord. 
f da dem Konkuürſe über das Vermögen des 
rü 


eren Gutsbeſitzers Theodor Scholz zu 
Kleutſch, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Accord Termin auf 

den 13. April Vormitt. 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 11 anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Kontursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 


Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 1 


gen. 

Frankenſtein, den 24. März 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Konkurſes: Delius. 


Beſchluß. 460] 

In dem kaufmän niſchen Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Jacob Baruch 
teich Ri Wartha iſt der bisherige interimi- 
ſtiſche Concurs⸗Verwalter Bürgermeiſter Dre⸗ 
witz zu Wartha zum definitiven Verwalter 
ernannt worden. 

Frankenſtein, den 26. März 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 341 
Kgl. Kreis⸗Gericht Rothenburg O.⸗L. 
Das dem Rittergutsbeſitzer und Lieutenant 
im 6. Landwehr⸗Regiment Wolf Nudolph 
von Gersdorff gehörige, im Kreiſe Rothen⸗ 
burg der preußiſchen Ober⸗Lauſitz belegene 
Rittergut Hänichen, deſſen Subhaſtations 
werth nach der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerem Prozeßbureau einzuſehenden land⸗ 
ſchaftlichen Taxe vom 12. Januar 1861 
60,145 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf, 1. e. Sechzig 
Tauſend ein hundert fünfundvierzig Thaler 
vierzehn Silbergroſchen ſieben Pfennige be⸗ 
trägt, ſoll 

am 11. September. 1861, 

von Vormittags 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Hubrich ſubhaſtirt werden. Der 
landſchaftliche Kreditwerth beträgt 49,307 Thr. 
9 Sgr. 7 Pf. . 

Namentlich wird zu dieſem Termine der 
dem Aufenthalte nach unbekannte, nach Rubr. 
II. litr. b. realberechtigte Auguſt Ernſt 
Heintze hierdurch vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung Befriedigung aus den Kaufgeldern 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtationsgericht anzumelden. 


Nittergutsverkauf. 117] 

Das Alodial Rittergut Milſtrich bei 
Kamenz in der königl. ſächſiſch. Oberlauſitz 
nebſt Ruſtikalbeiſtücken, zuſammen ein Areal 
von ungefähr 741 Ackern enthaltend, worun⸗ 
ter ungefähr 253 Se 53 Acker Wieſe⸗ 
wachs, 113 Acker Teiche, 300 Acker Waldung mit 
viel ſchlagbarem Holze, auch Garten 
und Hutung begriffen ſind, mit 5604, 36 
Steuereinheiten belegt, nebſt Brauerei, 
Brennerei, Ziegelei, ferner einer u 
ſermühle nebſt einer Bretſchneide, ſoll 
mit einem entſprechenden Inventarienbeilaſſe 
erbtheilungshalber o ffentlich im Wege des 
Meiſtbietens, jedoch unter Vorbehalt der Aus⸗ 
wahl unter den Licitanten 

den 6. Mai 1861 
verkauft werden. 

Die darauf Reflektirenden werden hiermit 
eingeladen, gedachten Tages von 12 Uhr Mit⸗ 
tags in dem herrſchaftlichen Wohn: 
hauſe des benannten e ſich 
einzufinden und auf Erfordern unter Produ⸗ 
zirung des Nachweiſes über ihre Perſönlichkeit 
und ihre Vermögensverhältniffe, zum Bieten 
ſich anzumelden, ſowie ſich zu verſehen, daß 
nach 12 Uhr Mittags, nachdem zuvor die 
Kaufsbedingungen bekannt gemacht worden 
ſind, mit der ER erung des gedachten 
Gutes und nach 2 efinben Kaufsabſchluſſe 
verfahren werden wird. 

Bemerkt wird noch, daß das zum Ritter⸗ 
gute gehörige D mit einem 
entſprechenden Ländereibeilaſſe beſonders feil⸗ 
geboten und nach Befinden darüber beſonders 
und getrennt von der übrigen Realität des 
Rittergutes der Kauf abgeſchloſſen werden wird. 

Nähere Auskunft über jenes Rittergut, auch 
die Bedingungen, wird von dem Altersvor⸗ 
munde der minorennen Mitbeſitzer deſſelben 
Herrn Rittergutsbeſitzer Obendorfer auf 
Rehnsdorf, ſowie dem unterzeichneten Gerichts⸗ 
Amte auf portofreie Anfrage ertheilt. 

5 der königl. ſächſ. Oberlauſitz, 

den 20. November 1860. 

Das königl. Gerichts⸗Amt. 
i Dertel, 
Bekanntmachung. 

Zur Bekanntmachung des unterzeichneten 
Gerichtsamts vom 20. November 1860, den 
Verkauf des Rittergutes Milſtrich in 
der reg ſächſ. Oberlauſitz betreffend, wird 
auf den Antrag der Intereſſenten bemerkt, daß 
der in jener Bekanntmachung angedeutete Län⸗ 
dereibeilaß zum Mühlengrundſtücke, was unter 
Umſtänden beſonders und vom Rittergute ge⸗ 
trennt verkauft werden ſoll, außer einem Gar⸗ 
ten von 35 Q.⸗R. Flächengröße, 2 Acker 167 
DON. Wieſewachs, 8 Acker 149 Q.⸗R. Feld 
und 4 Acker 95 Q.⸗R. Kiefern⸗Hochwald, näm⸗ 
lich die Flurſtücke Nr. 208, 260, 211 zum Theil, 
240, 241, 242, 245 mit 247, 271, 293, 294, 
315, 316, 345, 347 und 700 mit 75, 421, 422, 
425 und 426 des Flurbuchs umfaßt. 

Ferner ſollen die Waldparzellen Nr. 588 u. 
589, zuſammen 7 Acker 216 Q.⸗R. Fläche hal⸗ 
tend, beſonders und vom Rittergute getrennt 
1 werden. der nig. ſachſ. Dberfaufig 

amenz, in der königl. Oberlauſitz, 
um 27. März 1861. 117 
Das königliche Gericht: Amt. 
Oertel. 


Oelgemälde⸗Aultion. 


Für auswärtige Rechnung werde 
ich Freitag den 5. April Vormittags von 


10 Uhr ab in meinem Auktionslokale Ring z 


Nr. 30 eine Treppe hoch, 
eine große Sammlung von 
Deigemälden, beſtebend in einem 
ortrait Sr. Majeſtät des 
önigs (in Lebensgröße), ſowie fer: 
ner in Landſchaften, Genre: u. 
Heiligen Bildern ꝛc., ſämmtlich 
in Goldrahmen, 
meiſtbietend verſteigern. [2256] 
H. Saul, Auctionskommiſſ. 
Nee und gebrauchte Standfäſſer, im be 
ſten Zuſtande, von 6—20,000 Quart In⸗ 
balt, find zu verkaufen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 65, N [2228] 


Bekanntmachung. 
Ich finde mich veranlaßt, hiermit zur allgemeinen 


Kenntniß zu bringen, daß 


allen meinen Beamten und Bevollmächtigten ſtrenge unterſagt iſt, Darlehne oder 
Vorſchüſſe auf meinen Namen oder für mich zu entnehmen, oder Waaren und Sachen 
irgend welcher Art auf Credit für mich zu erwerben; nicht minder iſt ihnen verboten, 
Verträge über den Ankauf oder Verkauf künftiger Nutzungen und Früchte für mich 


oder in meinem Namen abzuſchließen. 


Sollten dennoch derartige von mir unterſagte 


Geſchäfte ohne meine ſpezielle Genehmigung gemacht werden, dann erkläre ich dieſel⸗ 
ben im Voraus in jeder Weiſe als für mich unverbindlich, dergeſtalt, daß ſich die 
betreffenden Perſonen lediglich an Diejenigen halten können, mit denen fie ſich, meinem 


Verbote zuwider, eingelaſſen haben. 


Wien, den 21. März 1861. 


Charlotte Sandgräfin zu Fürſtenberg 
auf Kunzendorf bei Landeck, 


Conradswaldau und 


Ingramsdorf, Schweidnitzer Kreiſes. 


Ankündigung. 0 [2211] 
Am 9. April beginnt der Unterricht des Sommer: Semeiterd an hieſiger Provinzial⸗ 


Gewerbeſchule. 


Der Lehrplan umfaßt die geſammte Elementar⸗Mathematik, Phyſik, Cbemie und chemi⸗ 
— Technolvgie, die Grundlehren der Mechanik und Maſchinenlehre, ſowie der Baucon⸗ 
tructionslehre, ferner das Freihandzeichnen nach Vorlegeblättern und nach Gyps, das Ma⸗ 


ſchinen⸗ und architectoniſche Zeichnen und in beſondern 


llen das Modelliren in Thon. 


Es kann darum der Beſuch der Anſtalt allen Denen empfohlen werden, welche einzeln oder 


ſämmtliche genannte Wiſſenſchaften in ihrem Beruf anwenden; insbeſondere den 


auhand⸗ 


werkern, Maſchinenbauern, Formern, Müllern und Mühlenbauern, Schiffszimmerleuten ꝛc., 
ebenſo den Färbern, Bierbrauern, Eſſigfabrikanten, Deſtillateuren ꝛc. 


An der Anſtalt werden alljährlich Entlaſſugsprüfungen abgehalten. — Das 


Zeugniß 


der Reife berechttgt zur Aufnahme in das königliche „ zu Berlin und da⸗ 


durch Sy Ableitung der Militärpflicht als einjähriger Freiwilliger; den mit dem 


der Rei 
erlaſſen. — 
Dr. Großmann (Köppenſtraße 24). 


e verſehenen Bauhandwerkern wird beim 1 
Die Aufnahme erfolgt am 8. April durch den Director der Anſtalt, Herrn 
Schweidnitz, den 20. März 1861. 

Das Curatarium der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 


eugniß 


Meiſter⸗Examen die mündliche Prüfung 


(gez.) v. Wrochem. Pfitzner. Sommerbrodt. Dr. Großmann. 


1456 Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Judge anne auf 
dem Schießplatze bei Carlowitz, auf ein Jahr, 
iſt ein Licitations⸗Termin zu Freitag den 
5. April d. J., Vormittags 11 Uhr in unſe⸗ 
rem Büreau (Graben⸗ und Kirchſtraßen⸗Ecke 
Nr. 29) anberaumt, wo auch die Bedingun⸗ 
gen während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden können. 

Von 12 Uhr Mittags an dürfen keine 
neuen Bieter mehr dem Termin beitreten. 


Bekannntmachung. 

Zur Verpachtung der Hutung auf dem 
Schießplatze bei Carlowitz, auf ein Jahr iſt 
ein Licitations⸗Termin zu Sonnabend den 
6. April d. J. Vormittags 11 Uhr in unſe⸗ 
rem Büreau (Graben und Kirchſtraßen⸗Ecke 
Nr. 29) anberaumt, wo auch die Bedingun⸗ 
gen während der Amtsſtunden eingeſehen wer⸗ 
den können. 

Von 12 Uhr Mittag an dürfen keine neuen 
Bieter mehr dem Termin beitreten. 
Breslau, den 28. März 1861. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Auktion. Donnerſtag, den 4, April, Vor⸗ 
mittags 9 und Nachm. 2 Uhr ſollen im Hos⸗ 
pital zu St. Trinitas, Schweidnitzerſtraße 27 


verſchiedene Nachlaß⸗Gegenſtände, als: Möbel, 


männl. und weibl. Kleidungsſtücke, Wäſche 


und Betten, gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 102] 
Das Vorſteher⸗Amt. 
Auktion. 


Heute den 3. April wird von Vorm. zehn 
Ubr ab Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21 die 
Möbel⸗Auktion fortgeſetzt. [3159] 

C. Reimann, Aukt.⸗Comm. 


Aufforderung. , 
Obwohl alle meine Säcke auf beiden Seiten 
mit E. Böhm, Clarenmühle, gezeichnet ſind, 
ſo daß Niemand über mein Eigenthum daran 
im Zweifel ſein kann, ſind mir in neuerer 
pit doch häufig ſolche Säcke abhanden ges 


ommen. 
Da ich niemals ſolche gezeichnete Säcke ver⸗ 


kauft habe, ſo erſuche ich alle diejenigen, welche E 


dergleichen in ihrem Beſitze haben ſollten, mir 
ſolche binnen 14 Tagen zurückgeben zu wollen, 
weil ich ſonſt zu dem für die Betreffenden un⸗ 
angenehmen Schritte mich genöthigt ſähe, die 
Achterliche Hilfe pet Wiedererlangung meines 
Eigenthums in Anſpruch zu nehmen. 

Breslau, den 24. März 1861. 

E. Böhm, 
[2225] Königl. Muhlen⸗Inſpektor. 
Ein kleines Rittergut, an einer Kreisſtadt 
und Bahnhofs⸗Station, in einem ſchoͤnen 

Thale und nicht unbedeutenden Fluſſe im 
Reg.⸗Dep. Liegnitz gelegen, mit geſchloſſener 
Bio ſucht einen annehmbaren Käufer oder 

ompagnon zur Ziegelei und Einrichtung einer 
Spiritusfabrit mit einem vorn entſprechen⸗ 
den Vermögen; auf portofreie Anfragen unter 
R. S. poste restante Haynau wird ſofort uns 
frankirte Nachricht ertheilt. [2212] 


Offener Lehrerpofien 
Bei der hieſigen ev. Stadtſchule wird die 
dritte Lehrerſtelle, mit welcher ein Gehalt von 
jährlich 120 Thlr., freie Net und Holz⸗ 
entſchädigung verbunden iſt, zum J. Mai 0 
vacant. Qualificirte Bewerber um dieſe Stelle 
wollen ihre Zeugniſſe baldigſt an den Un⸗ 
terzeichneten porkofrei einſenden. [471] 
Neuſtädtel, den 31. März 1861, 
Jokiſch, Bürgermeifter, 


Waarenlager⸗Verkauf. 

Das zur Concurmaſſe des Kaufmanns Gu⸗ 
ſtav Laugauf hierſelbſt gehörende, über 
5000 Thlr. gewürdigte, zum größten Theil in 
neuen Eiſen⸗ und Kurzwaaren beſtehende La⸗ 

er, ſoll im Ganzen veräußert werden, und 
ind bei dem unterzeichneten definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe die näheren Bedingungen bis 
um 15. April d. J. zu Teschen d. gegen 
Entrichtung der Copialien Abſchriften des Ver⸗ 
beigen zu beziehen. [2230] 
aldenburg, den 29. März 1861. 
Stuckart, Juſtizrath. 


Zur Saat! 
Kleesamen in allen Farben 
und Sorten, Thimothe, Knaul- 
gras und sämmtliche gangbaren 
landwirthschaftliche Sämereien, sowie 
Sommer-Raps und Rübs of- 
ferirt zu billigen Preisen: [2227] 


B. Primker, 


Albrechtsstrasse 7, eine Treppe. 


Haus verkauf. 
Da: mir gehörige, zu jedem Geſchaft ſehr 
vortheilhaft hier gelegene Haus, nordöſtliche 
Ring⸗Ecke Nr. 229, beabſichtige ohne Einmi⸗ 
ſchung Dritter zu verkaufen. Perſönliche oder 
briefliche portofreie Anmeldungen reſp. An⸗ 
träge zu weiterer Abſchlußverhandlung hier⸗ 
her an mich, erbitte ich mir bis 15. April d. J. 
Pfarrer Franz Otto. 
Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß 
mit dem heutigen Tage die Firma 
W. Schmidt u. Huguenel, unter der wir 
ein gemeinſchaftliches Fabrikgeſchäft betrieben 
haben, erliſcht; daſſelbe geht in den alleini 
Beſitz unſeres C. Huguenel über und wird 
von demſelben unter der Firma 


C. P. Huguenel 


unverändert fortgeführt. 3099 
Breslau, den 91. Di 1861 BR} 
Gar 


861. 
SSilbeln Schmidt. 
F. Schea's 


Weinhandlung befindet ſich if 121 
= 


Schuhbrücke 77 


u. Ring 30 (altes Rathhaus), früher E. Wendt 


3¹ dem bevorſtehenden Wohnungswechſel 
empfiehlt eine Auswahl Moͤbel, Spie⸗ 


Namslau. 


* 


3 


gel und Polſterwaaren, ſowie eine Partie 


Gartenſtühle, Bänke und Tiſche: [3110] 
C. Langer, Tiſchlermeiſter, Graben 17. 


ür Juwelen, Perlen, altes Gold 
u. Sil ber zahlt die allerhöchften Preife 
3109] H. Brieger, Riemerzeile 19. 

. ——. .. 


Gutsverpachtung. 


1300 M. Ackerland, recht guter Boden, 6 
ſchöne Wieſen ſind auf 12 Jahre für * 
zu verpachten durch den fr. Oekon.⸗Inſ 
ugen Wendriner, Breslau, Garkenſtr. 43. 


Seezander und grüne Lachſe, 


d. St. 7—45 Pfd., ausgeſchnitten u. einzeln bei 


G. Donner, Stodgafe 29. 
6000 Thlr. 


erſte Hypothek eines neuen Hauſes 
Lenau 24,000 Thlr., ſind bi zu —.— 


dur 
[3142] 


Beſtes ungar. Schweinefett 


empfing wieder und empfiehlt im Ganzen und 
Einzelnen billigſt: — 8165 
Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, jhrägeüber der Gen.⸗Landſch. 


Wirklich echte, friſche [3143] 


italien. Salami⸗Wurſt, 


empfingen und empfehlen: ' 
J. B. Tſchopp u. Co., 
Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Wegen Verpachtung verkauft das Dom. 
Rat 35 bei aut) Meilen 


von Glaz: 
160 Mutterſchafe, 


60 Hammel, N 
40 Jährlinge u. 110 Lämmer. 
Die Heerde iſt geſund, frei von erblichen 
Krankbeiten und mit Negretti:Böden ge 
tet. Nähere Auskunft ertheilt das 
ſchafts⸗Amt zu Rathen. 


Broͤnner's Fleckenwaſſer 
und Inſectenpulver, 


in friſcher Waare, offerirt billigſt: 
[3130] E. E. Preuſt, Schweidnitzerſtr. 6, 


Trockene und in Oel abgeriebene 


Farben, 


ſowie ſchnelltrocknende 


Lacke und Firniſſe, 


e lt: 
3131] E. €. . Schweidnitzerſtr. 6. 


Gebraucßte Joktav. Flügel find zu verfaue a 5 


ſen Ring Nr. 50 im Hinterhauſe. 


127 


— 


Meutzel, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 70a, 


17 


4 


— 


— 
2 


2 


‚= Mn 


| Steinbach u. Timme, 


Die Werkzeugmaſchinen⸗Fabrik von Joh. Zimmermann in Chemnitz 


liefert außer den bereits bekannten Werkzeugmaſchinen auch Holzbearbeitungs⸗Maſchinen, namentlich für Bau: 
arbeiten, als: Dielenhobelmaſchinen, kompl. Einrichtungen zur Fabrikation von Feuſterrahmen, Thüren und deren Bekleidun⸗ 


gen, Parquet⸗Tafeln, auch Einrichtungen für Goldleiſten- und Eigarrenkiſten⸗Fabriken. 


Die Gilengieherel umd Smaili-Imtalt UNTITRTIEIESTN lte 


empfiehlt emaillirte Töpfe, mit einer eignen Vorrichtung, durch welche das Ueberlaufen aller im 


Kochen begriffenen Flüſſigkeiten verhindert wird; und find dieſe Töpfe 
geeignet. Gleiwitz, im Maͤrz 1861. 


Papier⸗Tapeten aller Art, 
ſowie Wachsteppiche und Rouleaux 


[2208] eigener Fabrik 
empfehlen in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen: 


N I ö een 
| „er Gebr. Neddermann, | == 
in Ring Nr. 54. 


ME Beinfte franzöſiſche Damen: Laſting⸗ Stiefletten 


feuchte Wände. 
2 ſind in allen Größen vorräthig 
Altbüſſerſtraße 89, 1. Etage, im ehemals Graf Sauerma' ſchen Haufe, 


Eingang Meſſergaſſe. [3145] 
Holz und Fourniere 


empfiehlt in großer Auswahl in verſchiedenen Gattungen feinerer Hölzer zu beſonders billi⸗ 
gen Preiſen. Mahagoniholz pro Ctnr. 5% Thlr.: ben f ue 3116 


F. Zimpel, Breslau, Ketzerberg Nr. 13. 
Für die Herren Handwerker 


; empfehlen wir unſer Lager von 
— und deutſchen Werkzeugen unter Garantie, fertigen Hobel⸗ 
ge 


ellen und Sägen, Beſchlägen aller Art, zu den billigſten Preiſen. 


S. u. Max Deutſch, Ring 4. 
Ein Rieß (20 Buch) echt engliſch gerippt Briefpapier, 


in Blau und beſter Qualität, für 1 Thlr 22 Sgr. 6 Pf., jede beliebige um wird in 
Hochdruck oder Waſſerzeichen gratis geprägt, empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
[2239] J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


egen des bedeutenden Umſatzes: 

Forkſezung des Verkaufs eleganter Sonnen u. Regenſchirme. 
} Neue Sendungen find eingetroffen. [2210] 
EN Verkauf en gros & en detail. eg 
1 Neueſte En tous ens und En deux cas, 

5 pr. Stück 1 Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr. 
En dto. in ſchwerſten franzöſiſchen Stoffen und eleganteſter 
Ausſtattung, pr. Stück 2 Thlr., 2½ Thlr. und höher. 
Seidene Regenſchirme, pr. Stück 2, 2% u. 2% Thlr. 
eide und eleganten ſehr dauerhaften Geſtellen, pr. Stück 


=> 


DB dto. in ſchwerſter 

3, 3% u. 3% Thlr. . 5 
Cleganteſte Knicker u. Sonnenſchirme, Patentſchirme, künſtliche Taſchen⸗ 
ſchirme, Kofferſchirme u. echt engl. Alpaen-Schirme in reichſter Auswahl. 
NRNegenſchirme von engl. Leder u. baumwollene Negenſchirme, echtfarbig, 


zu bekannten billigſten Preiſen. * 
Alex. Sachs aus Köln a Rh., in Berlin: Unter den Linden 22, hier in 
Breslau nur kurze Zeit im Gaſthof zum blauen Hirſch, Oblauerſtr. 7, 1 Treppe. 


0 Höchst durable Reisekoffer, von 2 Thlr. an, 2220] 
Damen-, Reise- U. Schul-Taschen, zu Dutzendpreisen, 


Adolph Zepler, "51 


Nr. 81. 
‚Wiener Leder-Waaren, 


bestehend in Porte-monnales, Cigarrentaschen, Feuerzeugen, 
Brieftaschen, Albums zu Photographien in Juehten und 
Safflan, die sich ganz besonders durch elegante und dauerhafte Arbeit aus- 
zeichnen, empfiehlt: 


die Papier-Handlung von F. Schröder, 


Albreehtsstrasse Nr. 41. 


Oberhemden 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neuefter 
Façons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


1 en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
ö von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. [2201] 


Das Strohhutlager von J. C. Helm, Dresden, 


Scheffelgaſſe Nr. 25, befindet ſich während der Oſtermeſſe 
> 1 Leipzig, Auerbachshof Nr. 18, 1 Treppe, 
und empfiehlt eine reiche tab aller in dieſes Fach einſchlagender Artikel unter e 


rung ſolider Waare und billiger Preiſe. 


Unser Lager von Panama-Hüten 


empfehlen wir auch in diesem Jahr unsern Kunden bestens. Auf frankirte Briefe ver- 
senden wir unter Post-Nachnahme Probe-Hüte — 12, 15, 18, 21 etc, bis 48 Thlr. 
pr. Dtzd. — und ertheilen bei guten Referenzen drei Monat Credit, 2206] 


Hamburg, den 5. Ni 10. H. L. Würzburg d- 


NB. Unser Panama-Hüte-Lager in Leipzig zur bevorstehenden Oster-Messe unverändert: 
Brühl Nr. SO, in der grünen Tanne, D. 0. 


Geprüften keimfähigen schles., galiz. u. steyersch, Klee- 


samen (frei von Kleeseide, euscuta europaea) weissen Kleesamen, Thimothee, 


Alsyke (schwed. Klee), Zucker- und Futter-Rübensamen, echten russ. Säe- 
Leinsamen, echten amerik. Pferdezahn-Mais, sowie sämmt- 
liche übrigen ökonomischen Sämereien offeriren: [2303] 

a Paul Riemann & Co., Albrechtsstr, 3, 1 Treppe. 


Oberſchleſiſcher Glas⸗Dünger⸗Gips 
von Dirſchel und Katſcher, in bekannter ſchoͤner Qualität, wird zu herabgeſetzten 
Preiſen verkauft und iſt allein zu haben bei dem 
Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Produkten⸗Comptoir, 


Ohlauerſtraße Nr. 1. 2209] 
8 Maſt⸗ x 
Echten Peru⸗Guauo, Au den Jen Geoff, 


echten Quedlinb. Zuckerrübenſaamen 
gelben Seufſaamen (zur Saat), 
66 25 st e Schwefelſäure, 
f li⸗Salpeter, 
Stettiner Porland⸗Cement 
offeriren billigſt: 


Bahnhof Gogolin, ſtehen 18 Stück 
kernfette Ochſen zum 918109 


Eine braune Stute nebſt Foh⸗ 
len, 5 Jahr alt, fehlerfrei, ſteht ver: 
änderüngshalber zum Verkauf. 
Zu erfragen Karlsſtraße Nr. 11 
im Spezerei⸗Geſchäft. [3156] 


Blücherplatz Nr. 6 u. 7. [3106] 


Adreſſen unter W. 


Leiſtungsfähigkeit wird garantirt. 


zum Kochen der Milch beſonders 
[2215] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der Froſchmäuſelrieg. 
Ein nachhomeriſches Komifdes 
Heldengedicht. 

Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von 
arl Uſchner. 

In ſehr geſchmackvollem Umſchlag. 
Min.⸗Form. broſch. Preis 6 Sgr. [2265] 
gelegenen Stadt Thü⸗ 
haus nebſt Sommer⸗ 


Fiſch⸗Verkauf. 


Die ſogenannten Schwarzbäuche ſind ange⸗ 
kommen und werden dieſelben verkauft am alten 
Oderwehre. C. Keſſel, Fiſchermeiſter. 


Offene Milchpacht 


von Term. Johanni d. J. ab beim Dominio 
Klein⸗Maſſelwitz, Kreis Breslau. 


Jean Morrin's elaſtiſche 


Hühueraugen = Ringe, 
neueſtes zuverläßigſtes Hilfsmittel für 
mit Hühnerangen Behaftete. Preis des 
Cartons 10 Sgr. Niederlagen: 
Handlung J. Bruck, Nikoiaiſtraße 5, 

a Hichard Beer, Oblauerftr, 65, 
in Gr.⸗Glogau: Guſtav Reichel, 
in Guhrau: A. Ziehlke. [2219] 


Anzeige für die Herren 


Deconomen. 


Ich offerire hiermit feingemalenes 
Staßfurther 


Abraum⸗Düngerſalz, 


agdeburg, im März 1861. 
[2207] Fr. Wilh. Schulz. 


1 der fruchtbarſten Gegend Schleſiens wer⸗ 


den drei größere Rittergüter Fami⸗ 
lienverhältniſſe halber verpachtet. Frankirte 
Nr. 10 übernimmt und 
die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [3094] 


200,000 gut gebrannte Mauer 
Ziegeln ſtehen in Deutſch⸗Liſſa am Bahnhof 
zum Verkauf. Das Nähere zu erfragen bei 
C. D. Sperling in Deutſch⸗Liſſa. [3140] 


Ein alterthümlicher, 2thüriger Kleider⸗ 
ſchrank, mit Figuren ausgelegt, ſteht 
billig zum Verkauf, Altbüßerſtraße Nr. 55 
im 


ewölbe. [3133] 
Angebotene und gesuchte Dienste, 


On cherche pour deux petites filles une 
bonne. Suissesse ou Frangaise, avee des 
bons certificats, S’adresser a Mad, meg 
ner, Ring 29, au second. [3150] 


ine geprüfte evang. Erzieherin, muſika⸗ 
liſch, wird in der Nähe von Gleiwitz ſofort 
geſucht, und wird auf Anfragen, denen Zeug⸗ 
niſſe in Abſchrift Wem find, unter C. A. 
poste restante Gleiwitz Auskunft ertheilt. 


. . — 

auslehrer, welche der polniſchen Sprache 
H mächtig ſind und Knaben von 14 bis 
17 Jahren Unterricht ertheilen können, wer⸗ 
den für Dresden geſucht. Adreſſen ab⸗ 
zugeben bei Eruemann, Weidenſtraße 25. 


in jüdiſcher Hauslehrer wird auf 
dem Lande zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Reflectanten wollen ſich direct 


an mich wenden. 


D. Laufer, in 3 


2226 Kreis Beuthen D/S 


Ven einem Fabrik⸗Geſchäft ſächſiſcher Klei⸗ 
derſtoffe wird ein Agent für Schleſien zu 
engagiren gest Offerten mit Angabe ges 
nügender Referenzen bittet man franco unter 
der Chiffre N. N. Nr. 11 poste restante 
Meerana in Sachsen niederzulegen. 


Ein Dame wünſcht den Sommer bei einer 
ſtillen Familie auf dem Lande in einer 
angenehmen Gegend, gegen mäßige Penſion 
zu verleben; auch beabſichtigt ſelbige mit den 
Kindern täglich 1—2 Stunden in engliſcher 
u. franzöſiſcher Sprache oder auch im Clavier⸗ 
ſpielen ſich zu beſchäftigen. Wollen gebildete 
Familien hierauf. Zeflectiren, ſo werden fie 
erſucht, ihre Adreſſen unter Chiſſre X. X. 6 
Breslau poste restante portofrei niederzulegen. 


ine Bonne, die franzöſiſch und engliſch 
ſpricht, nicht zu jung, findet fofort eine 
ute Stelle. Näheres durch Güte des Herrn 
aufmann Carl Friedländer am Ringe 58. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat (Rübendünger) — Knochenmehl mit Schwefelſäure 
präparirt — künſtl. Guano⸗Poudrette offerirt unter Garantie des Gehalts 


die 


emiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


[2202] 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße. 


Arbeitsunfähige 


und thieriſche Abfälle aller Art kauft 


die Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


Pferde 
22131] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


„Ein Laden mit Schaufenſter 

iſt Ring Nr. 10 und 11 zu vermiethen und 
Näheres zu erfahren, Schweidnitzerſtraß 36, 
bei Sturm. [3124] 


Syitolaiplap Nr. 1 iſt par terre eine Woh⸗ 
nung von 6 Stuben nebſt Küche und 
Beigelaß zu vermiethen und zu Johanni zu 
beziehen. Das Nähere bei C. Rudolph, 
Oderſtraße Nr. 12. [3164] 


ine Joſaunf von 2 Stuben u. lichter Küche 
iſt Johanni zu beziehen: Burgfeld 12/13 


Matpiasſtr. S2 iſt im Iſten Stock eine 
Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, Küche 
und Zubehör zu verm. u. Johanni zu bez. 
Auch iſt 1 Stube im 2. Stock vornheraus zu 
verm. u. bald zu bez. Näh. bei H. Baum daſ. 


Zu vermiethen 
und zu Johanni oder Michaeli d. J. zu be⸗ 
ziehen ein Geſchäftslokal in der 1. Etage 
auf der belebteſten Seite des Ringes, des⸗ 
A zu Johanni eine Remiſe. Näheres 
ing 37 bei Wirth. [3160 


838 tr. 30 a. ſind 4 Stuben incl. Bal⸗ 
konſtube ſofort oder Johannis zu beziehen. 


S 


und zu Je zu beziehen ſind im neu⸗ 
erbauten Hauſe Sonnenſtraße „zum Aegidius“ 


31 Vorwerksſtraße, im neuerbauten 
Hauſe, iſt ein großes Verkaufs⸗ 
Gewölbe und Wohnungen von 140 Thlr. 
an zu vermiethen und Johanni d. J. zu be⸗ 
zieben. Eben ſo iſt im alten Hauſe eine 
herrſchaftliche Wohnung im 2. Stock zu Jo⸗ 
hanni oder auch Michaelis zu beziehen. [3100] 


3² b oder Michaelis d. J. wird eine 
ohnung von 6—7 Stuben, nebſt Bei⸗ 
gelaß, am Ringe oder in der Nähe des Ringes 
geſucht. Näheres Junkernſtraße Nr. 35, zwei 
Treppen im Bureau. 3111] 


Wohnungs⸗Geſuch. (3098 

Von pünktlich zahlenden, ruhigen Miethern 
(zwei ältlichen Damen) wird in der Gegend 
des Neumarktes oder Ritterplatzes zu Johanni 
ein Quartier von 4 bis 5 Stuben mit Glas⸗ 
Entree, Küche und Beigelaß geſucht. Offerten 
erbittet man frco. in der Exped. d. Schl. Ztg. 
unter der Adreſſe M. P. S. 13 niederzulegen. 


Tan Johannis d. J. ſind Albrechtsſtraße 
Nr. 35 die von der Firma Lampe, Lo⸗ 
renz u. Co. bisher inne gehabten ſämmt⸗ 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten im Ganzen 
oder getheilt zu vermiethen, welche ſich beſon⸗ 
ders zum Betriebe eines jeden größeren Ge⸗ 
ſchäfts eignen. Näheres beim Haushälter. 


Zu vermiethen 


1 


W 


konbenutzun 
Küche und 
1. Oktober d. J. zu beziehen. 
der Portier im Hauſe links. 


Eine Wohnung von 4 — 6 Piecen wird in 


1 
empfiehlt 


ohnung von 3 Stuben u. groß. Beigelaß zu 
Joh. zu vermiethen Herrenſtr. 31, 1. Etage. 


Seminargafie Nr. 2, nahe der Promenade 


iſt die erſte Etage, beitehend in 4 Stu⸗ 


ben, Kabinet, Küche und Beigelaß nebſt Gärt⸗ 
chen, vom 1. Jul 
Näheres daſelbſt in der zweiten Etage. [3114] 


Kun 3, eine möblirte Stube für 
l oder 29 


uli d. J. ab zu vermiethen. 


erren zum J. Mai zu beziehen. 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe 


und eine Wohnung it Hummerei Nr. 7 zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 


Qu vermiethen: 1 Keller ſofort, 1 Woh⸗ 


[3089] 


nung zu Johanni und 1 Wohnung, 


1 Gewölbe zu Michaeli. 
— Reuſcheſtraße Nr. 48, beim 
irth. 


[3161 


chweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 26 iſt die 


größere 


Hälfte der erſten Etage mit Bal⸗ 


15 beſtehend aus 7 Piecen, Alkove, 
e 


igelaß, zu vermiethen und am 
Näheres ertheilt 
[3126 


der Stadt oder Schweidnitzer⸗Vorſtadt von 


ruhigen Miethern 
fällige ana beliebe man abzugeben bei 
Herrn B. 


hlauerſtraße 77 iſt auf die Altbüßerſtraße 
heraus ein Verkaufs⸗Lokal 
Näheres beim Haushälter. 


ine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 


u Johanni geſucht. Ge⸗ 


erner, Roßmarkt 14. [3115] 


zu vermiethen. 


Küche, Keller und Boden, iſt für 90 Thlr. 


Heiligegeiſtſtr. Nr. 1 zu vermiethen und am 
1. Juli d. J. zu beziehen. 


Das neu eingerichtete 


3 


et Li 


Kutſcher: Wo werden Sie lo Aren, Hr. 
Fahrgaſt: In Kö 
2247 


Eötel garni „Stadt Rom“, 
7 Albrechtsſtraße 17, 
beſtens: 


[3147] ©: Aſtel. 


— 5 i 
Baron? 


s Hötel garni, 
33 Albrechtsſtraße 33. 


Markt⸗Bericht 


der breslauer Getreide ⸗Halle. 


Breslau, den 2. April 1861. 


ae pro 50 , 
Erbſen pro Scheffel. * 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 


Weizen weißer p. 84 % 92 86 80 Sgr. 
„ gelber pro 84 . 91 85 79 „ 
Roggen pro 81 . 2 59 57 „ 
58 47 i „ 
„ ern 
„ 65 57 49 


der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 


Amtliche 


(Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 2. April 1861. 


eine, mittle, ord. 5 
Kleine Feldgaſſe Nr. 1 und Johanni zu ! . An —— nn SH 
beziehen, Wohnungen von drei Studen, Küche, Weizen, weißer 89 — 885 88 73 80 Sgr. 
Entree, Keller und Bodengelaß, von 100 bis Roggen gelber er 8 0 De 5 
160 Thlr. Näheres beim Wirth Nr. Ua. Geste 1 0 A 2 
Zu vermiethen Hafer. . . 32— 34 30 206—28 „ 
Tauenzienplatz 14 die Hälfte die erſte Etage, Erbſen . . 62— 64 60 56—58 „ 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Kabi⸗ 

net, Küche nebſt Beigelaß, Johanni d. J. zu 

beziehen. Näheres bei C. Liebich. [3139] 
u vermiethen 


3 
Albrechtsſtraße 47 eine Wohnung im Hofe, 
beſtehend aus 2 Stuben, Kabine 1“ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. G. 


2 


29. u. 30. März Abs. 10 u. Mg.6U. Nehm. 2. 
Luftdruck bei 27661 27702 27721 


und Zubehör. Luftwärme +89 +58 7 14,5 
auenzienſtraße 38 b. find 3 Stuben für] Thaupuukt ＋ 37 1 1,4 ＋ 3, 
100 bis 130 Thlr. zu vermiethen und bald | Dunjtfättigung 64pCt. 68pCt. 39pCt. 
oder Johannis zu beziehen. [3122] Wind S S S 
Wetter heiter heiter heiter 


Comptoir und Remiſe 

iſt Junkerſtraße Nr. 20 zu vermiethen. [3128] 
er 3. Stock von ir und Zubehör iſt 
Antonienſtr. 9 pr. Michaelis zu vermiethen 

und im 1. Stock zu erfragen. [3127] 
Kalsſtraße 47 iſt zu Johanni der erſte Stock 
zu vermiethen. Das Nähere im Comp. 
toir daſelbſt. [3088] 


Tha 


upunkt 


2,3 
Dunftfättigung 60pGt, 
Wind S 
Wetter 


30. u. 31, März Abs. 10. Mg. 6. Nehm. 2u. 
Luftdruck bei 0 277/59 277063 277437 
Luftwärme, 


+ 52 + 54 +142 
+ i ru 0,5 2 3,7 

* 42pGt, 
heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 2. April 1861. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. gehl. Pfdb. Lt. A. a4 5 f — 
Dukaten 934 G. Schl. Pldb. Lt. B. 4 984 G. dito Prior. 4 — 
Louisd'or 8 108% G dito dito , — dito Ser. IV. 5 — 
Foln. Bauk-Biil 87 % B. dito dite 0% — Oberschl. Lit. &. 376124 B. 
Ocsterr. Währ| | 678. Sehl. Rst.-Pfdb. 4 — dito Lit. B.l3 — 

8 5 Schl. Rentenbr.f4 | 96% G. dito Lit. C124 B. 
Posener dito. 4 | 92% B. dito Prior.-Ob.4 89 ½ B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — | dito dito 47, 95% B. 
Freiw. St.-Anl. 4102 B. Ausländische Fonds. dito dito 13%] 77% G. 
Preus. Anl. 18504 % 102 B. Poln. Pfandbr. 4 | 86% B. | Rheinische . 4 — 
dito 1852]414|102 8 dito neue Em. 4 — Kosel-Oderbrg.4 | 35% h. 
dito 1854 185614441102 B. poln. Schatz-O. 4 2 dito Prior.-Ob. 4 — 
dito 18595 105 J C. Krak.-Ob.-Gbl. 4 — dito dito 41 — 
Präm.-Anl.1854134|117% G. |Oest. Nat.-Anl. |5 49 % ß || dito Stamm . % vn 
St.-Schuld-Sch. 3% 87%, B Eisenbahn-Aktien. Oppl.-Tarnow. 4 | 33% G. 
Bresl, 8t.-Oblig.|4 — [Freiburger ....|& | 94% G. Minerva — 
dito dito 43 — ditoPrior.-Obl.4 | 87% G Schles. Bank 5 | 79% bz 
Posen. Pfandb.4 [101% B. dito dito — N. Oest.-Credit 4 514527. 
dito Kreditsch.4 |.89%, B |Köln-Mind. Pr. 4“ “ — ba. u. H. 
dito dito 3, 94% G. Fr.-W.-Nordb. 4 — | Warsch.-Wien.! 
Schles, Pfandbr Mecklenburger |4 — Rubel | 169% BP» 
& 1000 Thlr. 34] 89% B. ||Neisse-Brieger 4 | 51% B. Stück v. 60 Rub. 
Die Börsen-Commission. _ 


98 6. 


Ndrschl.-Märk. 4 
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